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Zum Schluſſe geſtatte ich mir, allen, die dieſes Werk 
mittelbar oder unmittelbar gefördert haben, auch an dieſer 
Stelle meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, insbeſondere 
den Vorſtänden der Staatsbibliothek in München und der 
Stabtbibliothet ſowie des Stadtarhives in Augsburg. Am 
meiften aber fühle ich mich zu Dank verpflichtet dem an letzterem 
wirkenden Herrn Archiv-Sefretär Karl Hirfhmann, defien 
unermübdliche Geduld und Gefälligkeit ich Jahre lang faft über 
Gebühr in Anſpruch nehmen mußte. 


Münden am 25. September 1907. 


Friedrich Roth. 


Errata 
(die bei Anfertigung des Regifterd bemerkt wurden): 


©. 1 Zeile 9 lied etwa vierzigtanfend ftatt hunderttauſend; ich jehe nach- 
träglich, daß in dem als Duelle zitierten Schreiben der Rat (9. Juli 
1546) wohl behauptet, für Hunderttaufend Seelen forgen zu mülfen, 
daß aber in diefe Zahl offenbar die vielen in die Stadt gezogenen 
Flüchtlinge und von ihr zu berpropiantierenden Truppen mit ein- 
gerechnet find; auch bei diefer Erklärung erjcheint die Zahl Hundert- 
taufend noch als Übertreibung. 

. 9., exfte Zeile des legten Abjages lies dritten ftatt zweiten. 

. 124, 3. geile von oben lies und fpäter Flinner; 3. Zeile von unten er- 
gänze bei Pfalmen die auf die Anmerkung vermeifende Zahl: 7a. 

. 137, Beile 8 von oben ergänze vor Prälaten die Worte: Nachfolger des. 

. 362 legte Beile lied Sailer ftatt Seiß. 

. 448, vorlegte Zeile ftreiche: Höchſtett und. 
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es eine große Üiberraichung, als tags darauf die Nachricht 
fam, daß der Zrieditand dur die Gnade Gottes „gar voll- 
tomımenlich” geichloffen worden, nachdem der Teufel dies „noch 
bis zum legten Augenblid zu verhindern geiucht babe.“ #1) 

Ter Frankfurter Friede 2, gewährte den bi3 dahin der 
Augsburger Konfetlion beigetretenen Ständen vom 1. Mai an 
für füntzehn Monate Sicherheit vor Angriffen und Prozeſſen 
der Religion halber, doch jollten fie ihrerfeit3 „die Geiftlichen, 
wo die wohnen, in oder außerhalb Landes, der Zinjen, Renten 
und liegenden Güter, jo jie noch unter Handen und bisher 
eingenommen haben, nicht entjegen“.*) Während der an- 
gegebenen Friſt dürften Die Schmalfaldener feine weiteren 
Mitglieder ihrem Bunde zuführen, wogegen der Kaijer „ver- 
ſchaffen“ würde, daß auch die katholiſche Liga fi) neuer Auf- 
nahmen enthalte; im übrigen jollte der Nürnberger Frieden und 
das Regensburger Mandat auch nad) Ablauf diefer Frijt für 
Diejenigen, welche der augsburgiſchen Konfeſſion und derjelbigen 
Religion jet verwandt feien, bis zum nächftfolgenden Reichs- 
tage in Gültigkeit bleiben. Werde diejer „Anftand“ vom 
Sailer nicht bejtätigt — und dies mar befanntlich der Fall | 
— fo gelte er nur für ſechs Monate, nad) deren Ablauf 
(31. Oktober 1539) e3 einfach bei dem Wortlaute des Nürn— 
berger Friedens fein Bewenden habe. Endlich wurde noch in 
Ausficht geitellt, daß der Kaifer in Bälde einen Tag nad) 
Nürnberg ausfchreiben werde, auf demvon „Vergleichung der Re- 
figion“ zu handeln fei. Zur Beratung der Türfenhilfe follten 
die Augsburger Konfefliongverwandten die für den 18. Mai 
nah Worms angefegte Verſammlung befuchen. 

Man war in Augsburg wie faft allenthafben unter den 
GEvangelifchen mit dieſem jo kurzen „Anftand“ jehr wenig 
zufrieden. Machte er doch dem Rate den Eindrud, als fei er 
nur gejchlofien worden, um den Gegnern vorläufig Vorteile zu 
fihern, die dann auf künftigen Reichstagen „ertendiert“ werben 
würden. Und da mutete man den Bundesftänden noch eine 
„Türkenhilfe“ zu, Die vielleicht gegen fie ſelbſt verwendet 
‘werden würde. Noch weit jchärfer äußerten fich die Prädi— 
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“, S. über ihn Stetten, Lebensbeichreibungen zur Erweckung 
und Unterhaltung bürgerlicher Tugend, Bd. II (Augsburg 1782) ©. 171 ff. 
Strieder, ©. 50 fi; Ehrenberg, Das Zeitalter der Yugger, Bb. 1 
©. 19. 

”) So beauftragten die Straßburger ihre auf ben Naumburger Tag 
(6. Dez. 1540) abgeordneten Gejandten, „jo e3 fueglich beichehen Künte, 
anzumanen, daß bie evangelifchen Stände und Städte ſowohl wie einzelne 
Perſonen den Gegnern nit leichtlich Geld Leihen follten; denn bie Gegner 
Lönnten es zum Schaden ber Evangelifchen verwenden”. Straßb. Eorr., 
II Nr. 148 ©. 138. 
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„angebunden“, die päpjtliche Gewalt erneuert — vielleicht fo- 
fort oder doch mit der Zeit — und eine neue Cenfur, ärger 
denn vormals, aufgerichtet werden. Vergleicht ſich aber nur ein Teil 
der Evangelifchen mit den Päpſtlern, dann ift von ihnen die 
Trennung, auf die fie immer gehofft und noch hoffen, erreicht, 
und fie gewinnen damit die Ausſicht, auch die übrigen früher 
oder fpäter zu fich herüberzuziehen. Kommt es aber zu 
feiner Einigung, dann haben die Päpſtler wenigftens den 
Borteil, daß fie in die Parteiverhältnijje der Evangelijchen 
Einbfit gewonnen und bei der weiteren Berfolgung ihrer 
Pläne „viel mehr willen als zuvor.” 

Im Weiteren wird dann dargelegt, daß eine Einigung 
nur erfolgen könnte, wenn die Evangeliichen fich zur Nach 
giebigfeit herbeiliegen, und damit würden diele den Vorwurf 
auf fich ziehen, daß ihre Sache, die fie „io ernftlich und hoch 
getrieben“, nicht jo gewiß und in Gottes Wort begründet jei, 
als fie die langen Jahre her jteit behauptet, oder daß fie jekt 
das, was fie als Wahrheit erfannt, wider beſſere Überzeugung 
aufigäben. Wollen aber die Protejtanten von einem jolchen 
„Hinterjichichreiten“ nicht? willen, iondern, „wie jte billig 
jollten“, auf Gottes Wort beharten, „was iſt ed dann für ein 
bölzernes Schüreiien, dab man auf eine Bergleichung zu 
handeln beiilligt hat und doch nicht: nachgeben will?" Sollte 
aber der Fall eintreten — an den wohl faum gedacht werden 
kann —, dab die Papiiten bereit wären, einen Teil ihrer 
Mißbräuche zu opfern, jo würden lie Dafür von den Evan⸗ 
geliichen Gegenleiitungen verlangen: weil nun Eei dieien feine 
ſolchen Mißbräuche beitänden wie bei jenen, io mwürte das 
Ergebnis einer NWergleihung daraut binauslau’en, daß „die 
Freieitterenden allmegen etwas Böſes tun und Gutes fahren 
lattien, damir der Gegenteil Gutes räte und Notes fahren 
liege“. Fire andere Folge einer Vereinberung würde ein, 
daß Mic rur auf zeitiihen Nuten bedachten Weütlichen anf 
ibre Rariarise — zum mwenictten die der Rıicbote — bin 
arkeitzn würden: da Die? aber nur etliche Städre berührt, 
wäre „übe! zu irchten. dab dies von den andern. die es nicht 
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nad Negensburg zu berufenden NReichätag verichieben molle. 
Und darnt hatte es laut einem am 1N. Januar von Granvella 
kanerlichen MAusichreiben!4 ſeine Nichtigkeit, 
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we großen Unwrlen vieler Prozeſitanten. Die ed, wie Die 
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Haug und ftarb bald darauf in Wien, wahrſcheinlich an der 
epidemifch im Lager auftretenden Ruhr; Anfangs Dktober it 
bereits von feiner Witwe die Rede. 87) 

Im übrigen verlief der Feldzug bekanntlich fo traurig | 
wie in den Vorjahren; nach dem von den Feinden abgefchlagenen 
Sturm auf Peſt, bei dem ſich daß deutiche Fußvolk wenig 
Ehre holte, wurde am 7. Dftober 1542 der Rückzug ange 
treten, worauf ſich dag Heer auflöfte. 

Diefe Niederlage wirkte natürlich auf Katholiken wie 
Proteftanten gleich jchmerzlich, doch zeigte ſich bald, daß das 
Unglüd für die legteren, injofern es den König neuerdings 
auf ihren guten Willen anwies, auch eine vorteilhafte Seite 
batte, duch deren Ausnützung fie auf dem nächiten Reichstage 
endlich die Sicherung ihrer Religion durchzujegen hofften. Und 
noch ein Troft: Faſt in demjelben Augenblid, in welchem bad 
Reichsbeer den Osmanen erlag, war es den Evangelijchen ge 
glüdt, dem „Türken im Reiche“, nämlich) dem Herzog Heinrid) 
von Braunichweig, dem legten namhaften noch am Papfttum 
jeftbaltenden weltlichen Fürſten in Niederdeutichland, das 
Schwert, das er gegen ſie erboben hatte, aus der Hand zu 
lagen: und das führt ung zu dem „Braunichweiger Handel,” 
den wir num in unſern Gefichtäfreid ziehen müſſen. 


Anmerkungen. 
Dreh So 
“ebenen des gridrerhse Selb. o su Frumdfurt uf nängftgebalt- 
men ag ce vebgipihagen sera>biede ST rd 1. augufti in Niüremberg 
Nur weiter gebeltwe menden, INN"  Kemichoft von der Sand eines 
Zarriesmitiniehiten sen aka Srunget’des Beiemdarchiv in. 
S we Qtmeler Sims or er Sander, dd 28. Rai 1899 
Noir DS TVs nat Nr 2er am 2 Aug. SM 
sem le rem Dis were Ela zz tung Serdinand ge 



































70 


ibnen für den Fall der Nor geheime „Gelbdarftredungen“ in 
Ausſicht zu ftelen.!) Aber das Unheil war nicht abzu- 
menden: immer mebr und mehr verrannten ſich Die beiden 
QAundesbäuprer in den Gebanfen, den verhaßten Feind mit 
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15) Abſchied vom 28. Oktober im Augsb. St.-A.; ebenda die Gejandten- 
inftruttion für den Ulmer Tag. Gejandte waren: Seb. Sei und Matık. 
Langenmantel. Bgl. die Straßb. Corr., III Nr. 315 S. 329 ff. mit An- 
merfungen. 

’*) ‚Artikel dev Inftruftion gen Schweinfurt“ für die Augsb. Bei. 
im A. St. A.; j. über die Schweinfurter Tagung (5.—15. Nov. 1542) den 
Bericht des Michel Han an den Straßb. Rat (4. Dez.) in der Etraäb. 
Eorr., II Nr. 326 S. 338. 

12) Die Geſ. an die Geheimen, dd. 13. Nov. 1542. 

in) Die Geh. an die Gei. ıKoncept von Frölichs Hand, dd. 
17. Nov. 1542. 

10) Frölich an die Qürgermeifter Herwart und Hofer, dd. 21. Te 
zember 1542, Radlkofer, Frdlich < S. 10 A. 2. 

0, Straßb. Corr., II S. 338 Anm. 2: Saſtrow, Seren. 
Geburt und Lauf feines ganzen Lebens :c., ed. Mohnike, Bd. I (Greif* 
wald 1823) ©. 227. Das Libell gedrudt bei Hortleder, VII, cap. 2i. 
— Bie Motivierung der Berwerfung der Rekuiation: „Dieweil in folicher 
recuſation die vorigen und alten procuratores erpreiie nit revocirt, noch ire 
mandata auigehaben, auch die ainigung&verwandten anwäld das jurs- 
mentum calumnie, jo jie ſich zu thun erboten und inen die ordnung 
uftgelegt, nit erftattet, heionder von dem gericht wider weggezogen ımd 
alio ire Handlung verlaijen Haben.“ (Aus einem Schreiben des Rated 
von Ulm an den von Augsburg, dd. 5. Jan. 1543.) 

*) Ratsdekr., 16. Ian. 1543: „Dem chamergerichtiichen poten ift uf 
iein begern vergont und zugelafien worden, ain citation der gemaind 
alhie in jachen, den braunjchwigiichen frieg belangend, am rathauß ar- 
ichlagen zulaijen.” Bl. 61. Bgl. die Straßb. Eorr., II Wr. 337 ©. % 

>, ©. über ihre Berhandlungen baielbjt die Auszüge aus den 
Briefen Sturms an den Strabb. Kat in der Strabb. Eorr., MI Nr. 39 
S. 344 fi. 

>: Der Landgraf an ben Rat, dd. 12. Januar: der Kurjärft an 
den Rat, dd. 19. Jan. 1543. 

* Narsdelr., 3 Febr. 1543: „Herr doctor Claudi Reuttinger Bat jeinet 
zu Rurmberg gehandelten jachen, die reruiation des Faiferlichen chame- 
gerichts belangend, relation gethan, und beruhbet die ijachen uff dem, bei N: 
ain großer rate gehalten, mandatum ipeciale verfertigt, die vor cr 
fomen recuiation ratificirt und die procuratores am failerlichen chamer | 
gericht revocirt werden: und dieweil die herrn doctores ain form am |" 
ipecial- mandats vergriffen, und dasielb ain eriamer rate angehört, uf I 
im ain e. rate iofchen vergriñ geiallen: doch daß ber punct, bie appellatım 
belangend, delirt und ausgelaiten werde.” — „Nachdem auch under andern J 
vermelt worden, ob der chamerrichter in bedenfhung der kai. mt. bodet J 
mit den chamergerichtiichen beiligern zu recujirn iei oder nit, ift beichlofee: J 
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III ©. 528) und bereit3 am Tage barauf teilten fie diefe dem Rate von 

Augsburg mit. " 

*) ©. über den Berlauf biefer „Legation” die Straßb. Eorr., II 
Nr. 494, 497, 498, 499; bie Briefe Peutingers an feine „Herren“, dd. 

Geißlingen, 9. Juli; Straßburg, 16. Juli; Metz, 24. Juli; Toul, 27. Zuli, 
29. Juli, 1., 2., 9, 21., 22., 28. Auguft; Metz 30. Auguft 1544; Ratöbelr. 
1544, 10. Eept. (II, Bl. 35): „[E3]) Hat ain erfamer rate herrn Claubi 
Beuttinger, doctor, des braunſchweigiſchen jequefter Halb verbört, und iſt 
dieſelb Handlung laut feiner relation und antzaigens burch bie röm. kai. 
mt. bis uff nechftfünftigen reichdtag verſchoben“. — Die Koſten ber Reiſe 
Peutingers betrugen 834 fl. 5 Kr. 

*) Straßb. Corr., III Nr. 480, 481 (©. 513), 484, 485, 488, 48% 

N ſturf. und Landgraf an den Nat, dd. 26. Juni 1544. Straßb. 
Eorr., II Nr. 485 €. 519. i 

) Gebenfzettel, dd. 17. Juli 1544 für Matth. Langenmantel. 

*) ©. zu bem Mühlhaufer Tag die Straßb. Eorr., TI Nr. 4% 
©. 529; ein im 9. St.-W. aufbewahrtes Schriftftüd: „Wand ben gefandten 
der beiden ftet Augſpurg und Ulm (die erft am 29. Zuli, unmittelbar 
vor Echluß des Tages am Berjammlungsort angelommen waren) fur- 
gehalten und volgends verabjchidt worden." Ebenda auch ein Exemplar 
des Abſchiedes felbft, dd. 30. Zuli. i 

*°) Lenz, ITS. 261 (Unm. 3 zu ©. 260); Straßb. Corr., III Nr. 504 
©. 535 (16. Oft.). 

>») Der Landgraf an Frölich, dd. 14. Aug. 1544 bei Xenz, I 
S. 506. 

52) Frölich an den Landgrafen, dd. 8. Sept. 1544 ebenda ©. 508. 
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ſicht auſ den urſprünglichen Bundeszwed ſowie auf die Pflichten 
nenen den Kaiſer die ernſteſten Bedenken, ftch politifcher Vorteile 
wegen mit England oder Franfreich, Deren Herricher fie als „tyran- 
niſche Verfolger des Evangeliums“ haßten, in eine Einigung 
au begeben. Bezüglich des Herzogs von Jülich waren die 
Augsburger und mit ihnen die anderen TÜberländer der An: 
ſicht daß er in den Bund genommen werden jolle, wenn er 
Dies aus rechten Eifer Gottes und allein um Erhaltung 
der Wahrheit willen“ anitrebe: „iollte aber die Urſache dei 
Bundes von dem Herzogtum Geldern oder anderen zeit: 
ben Sachen herrühren“. Dann wäre er zurüdzumweijen, denn 
de Erurug Dirite ſich auf Solche Händel grundiäglich nicht 
critreden, So iprache: ſte Schon im Jabre 1539, und dabei 
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winnen war, war jo hoch, daß er der größten Anftrengungen 
wert jchien, denn man ficherte ſich im Falle des Gelingen! 
nicht nur bedeutende materielle Unterftügung gegen den Yülicher, 
ſondern entzweite auch den Landgrafen dauernd mit Frank⸗ 
reich und mit dem dem Herzog von Jülich verwandten Kurfürften 
von Sadjen, machte ihn für die Bufunft ala Führer der 
Protejtanten unmöglich, entehrte ihn vor fich felbft und aller 
Welt und trieb jo in den fchmalfaldiichen Bund einen neuen 
Keil. Deshalb ließ Granvella, der in Nürnberg perſönlich in 
Unterbandlungen mit den heifiihen Räten diefe VBerführungs: 
verjuche, ohne zum Ziel zu fommen, fortgejegt hatte, nod ein 
zweites Mal, diesmal durch den Grafen Wilhelm von Fürſten 
berg, mit Schertlin anfnüpfen und machte fich, als er nad 
Beendigung des Reichdtages, dem heranziehenden Kaiſer entgegen- 
gehend, wieder nach Augsburg fam, um den Augsburger 
„Herren“ neuerdings verjchiedene „Werbungen“ 10) vorzutragen, 
jelbjt noch einmal an ihn heran. Die Angel wurde nicht ver- 
gebens ausgemworfen; und al® nach Granvellas Abreije von 
Augsburg der faiferliche Kommiljär Johann von Liere und 
Baumgartner noch weiter in Schertlin drangen, ließ fich dieſer, 
dem goldene Berge veriprochen und im Jülicher Krieg das 
Kommando über ein Regiment in Auzficht gejtellt wurde, willig 
finden, dem Yandgraien über die von den failerlichen Agenten 
gemaditen Anträge und Werheißungen Ende Mai genauen 
Vericht zu eritatten und die ibm aufgetragene „Werbung“ 
durch einen Ritt nach Kaſſel periönlich bei ihm anzubringen. !) 
Kur zu gern bätte er geſehen, dab der Landgraf „Ichwad” 
würde, aber dieſer folgte nach einigem Schwanken doch der 
Stimme der Pflicht. wird den an ihn berantretenden Ber 
jucher tchrifrlich und mündlich ab, „wie gemeine chriftliche Ber- 
jtändnig, Ehre und Rotdurit es erforderten,” und unterjagte 
auch Schertlin die Vereiligung am Kriege. 2: 

Wie dieien. to batten Yiere und Baumgartner aud Sailer 
an ch zu zieben veriucht.'s ohne aber bei ihm etwas au 
zurichten. Er machte ed im Gegenteil ſich zur Pflicht, den 
Sandgrafen mir Ernſt und Freimut zu mahnen, dab er an 
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und Wurnberg mündlich und schriftlich Protejt einlegte, da 
die Art der Veftenerung „dem hohen trefflicden Werk ber 
bewilligten Tijenſivhilie nicht nüglich, fürträglich oder er. 
ſprießlich fein mochte“: Dagegen erbot er ſich „richtädeito: 
under” mit Leiſtung Der geforderten Dilte „aller Gebühr 
nad und ganz unverweislich fich balten zu wollen.“ Der Rat 
zegte Die Steuer nicht an, und, als er durch ein faijerliches 
Mandat der Vermeidung der Acht aufgefordert wurde, den 
senenien Viennig bie Ende Februar 1545 zu erlegen, ®ı 
erneuer:e er m Einverſtandnis mit den Bundesverwandten 
are Wergerung om 21 Februagr durch eine in aller Form 
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an Speier machten fich dann im Testen Drittel des Wär; 
(laktı der Rizekanzler des Königs Dr. Gienger und fein Hor 
marſchall eifrig daran, außer den Dreibundftädten auch Helien. 
Wurttemberg und Straßburg für ihren Bund zu geminnen, 
vermochten aber nichts auszurichten 7%) und mußten fich mit 
teren Vertroſtungen begnügen. Nürnberg gab fich, wenn 
ed and ſchon bedeutend abgekühlt war, noch immer den 
Amſchein Daß ca bei „ausreichender Verſicherung“ jeiner Zeit 
zu haben win werde, tand aber, daB das Aundesprojeft noch 
micht geung audgereift ie, und, bie alles ins Reine käme, „mohl 
wet ein balbes oder ganzes Jahr verzehrt werden“ mürde. 
monate nur unbeſtimmte Aulagen in der Vorausſicht. 
das die der der Feſtiezung des „Nusnabmeartifel&“ jich er 
asien Schiorer: aAerren noch Daneben genug bieten würden. 
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und bejchedigt. daraus hette gevolgt, daß ir fai. mt. bie Turfhen Bili, 
wie fie zuthun ſchuldig und gang begierig geweſt weren, nit Bett laiften 
können noch mögen. und vb wol ber von Cleve fich des angepogen an- 
arifis und bejchedigung etlichermaijen entfchuldiget, jo wer Doch das wider⸗ 
ipil amt tag, und gedechte ir kai. mt. die jachen an gegenwer: igem reich®- 
tan zu Nurmberg notdurftigelich ausfuren zulaſſen. wer berhalben it 
fai. mt. genedigift anjinnen und begern, ain erjamer rate wolt iren 
geſanndten ufflegen und bevelhen, dieſe iv mt. jachen unb Banblung 
ivvil muglich undertbenigit zu jurdern und ſich darinnen mie in 
andern jachen gehorjamlich und unvermeislich zu ergaigen. ſolchs mwolt 
ir fat. mt. gegen ainem eriamen rate und gemainer jtat in allen gnaden 
erfennen. weiter bab herr Granvela fur jich ſelbs anbracht, wie fir 
etliche gemainer ftat misgonjtigen oftermale underftanden, ain e. rate und 
gemarme ta: Anugipurg in fai. mt. autragen: ir fai. mt. aber hab ſich 
aus angeborner vernunft und tugendt nie zu ainichen ungnaben Dijer fiat 
vewegen laften oder der widerwertigen anbringen glauben geben möllen, 
werde Tich auch noch mit bewegen laiien, iofern ſich ain eriamer ratc 
inxobın mie bisber underthenigelich und geburlich ergaigen werde. Ic 
wolle er. ber Granvela. zeder zeit ain e rar und gemaine Ttat, ſovil 
me mughkicchh. bei ıv Lar me. iurdern und ionit allen gonſtigen willen er⸗ 
sargct" ec. 

„Tara? de vererdenten bern birsermailtere, paumtaiftere und 
ennenee zW le und sche nativendige ati danth geiagt und fich be 
"Lueki vernommen .2Pen Daß an eviamer care Der fai. mt. in allen 


aeiıten Izwon süe anleribengmte geblvan leıiften und an inen, das 
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allain nach unſers tails furfchlag nit gebefiert jonder auch etwas 
befchwerblicher al3 vor geftellt worden, in ainig wege anzenemen fei, und 
mitffen derwegen, mit mie beichwertem, befomertem bergen wir and 
daran kumen, neben andern unfern mitverwandten thun wie bievor, bi 
wir alle bing auf den glücksfall gejegt; mollen aber boch bem allmechtigen 
Gott tramen, ung werd troft und Hilf von oben herab erjcheinen und be 
taif. mt. berg, in des gemalt es fteet, mit ber zeit zu feinen eren wenden 
darum, vb fich kain ferrere vergleicjung fuegte, jo wollend im name 
Sotts neben den proteftirenden unfern ainigungsverwandten, ob fie & 
anderft neben euch dermafien für notdorftig anjehen und Durch bad mere 
fchließen, wider den abjchied pruteftiren und handlen, als hievor zu Rurm- 
berg etc. auch geſchehen. wurdt dann durch die ftende unjers tails mibe 
tag angelegt, können wir nit denten, wie berjelb ze waigern, jonber bie 
mehr, daß es ain notdorft jei. darumb jo wollend noch bei ben mehren 
pleiben.“ 

NS, den Abichied in der Neuen u. vollit. Samml. ber 8. IT. 4 
IB 405. bei Walch, Bd. XVII S. 1198, Te Boor ©. 74 ff. © 85 

" Schet, „ob bemilligung und furiehung von ber kaiſ. mt. in fid 
au erlangen were. daß wir die gaijtlichen wider unjern willen nit ſchuldij 
weren wider einkomen zelalien: . .. getrauer ir euch etwas in höchfter 
Mü und gebuimbd ußgerichten, das jtellen wir zu euch, ließens uns au 
zimlichs voten.” Die Treisebn an die @ei, dd. 11. April 154. 

” Tre Bet an die Dreizebn. dd. 15. Rai 154; die Treizehn u 
Dre Wei, dd. 1D War: die Bei, an den Kat. dd. 29. Mai. 

*" Das gedreckte Werdar vr von: 12. Jenuar datiert. 

BGBrose Bergämenzuriuede dd. 21. Fedr. 1545, eingereicht 5 
Noms wihrend 308 dortigen Ketcherages cn Die Kanzlei des Aurf. von 
Ren Ratalv. 20 Rede. IMS. „Item eodem die iſt die probr 
anne, der fan menden genmzmen sfennig belangend, dbudı 
Wugafın Maler vor em gertiimider su Srtberg al3 ainem ofi« 
notans un gran gakeägen ion Heendem zur Isut der herren doctt 
zardiıg wilden VUN 
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nit anderft iein, und Bette es ir mt. mir grofier arbait bahin gebradit. 

Als ich nun vernam, da ir mt. aus bijen fadyen mit mir reben 
wollten, hett ich gern meinen abichieb gejuecht und genomen aus ber urjachen, 
daß ich wol konndt gedenden, {daf] ee. f. und meiner perion halben am 
beften were gemweien. aber ir mt. wollten es nit thuen unb huebendt an 
gang ernſtlich zu erzelen die Handlung, jo ir mt. allhie zwiſchen den 
ftenden gehandelt, und alles das thon, das immer muglich gerveien. eb 
wollte aber alles nit verfahen, ſonder wir verlengerten bie jachen nit 
anderjt, als wollten wir zu jleis alle verlieren unb verberben. das 
neme ir mt. wunder auf die ftett, furnemblich die oberlenbifchen, ſo wol 
in gutem friden und ber fai. mt. hulden möchten fiten und fich in bie 
weiterung ließend fueren, ſſichſ mit vil particularfachen beladen, deren 
fie wol entriedten, und daher groſſer jamer und not mießt entfteen. unb 
wo ed biejelben weg gerwunne, twurben bie ftett den erfien und meiften 
ſchaden empfahen; und wo fie nit anderft wollten dann bisher, wurben 
fie iren namen „ber furfichtigen und mweijen“ in die namen ber „Um 
furfichtigen und unmeijen* vertern. das hetten ir mt. aus gnedigftem 
gemuet nit umbgeen fönnden mir anzuzeigen, und daß auch bie andern 
von ftetten vleiß furwenten, bamit die weiterungen, darin bie jachen jego 
ftuenden, eingezogen wurden, dann ir mt. jampt ben commijjarien betten 
gethon alles, was menſchlich und muglich, und Löndten weiters nit, follten 
ja ir mt. darob verderben, umb landt und umb leut kommen. und ob 
ir mt. ſchon darob fterben und verderben jollt, fo Bette Doch ir mt. on 
ir nichts erwinden laffen und alles, das muglich, gethon, gehandlet und 
verwarnet und fturben wie ain frummer herr. aber diſe ftendt jollten in 
ir eigen gewijjen fueren, was und wie fie in diſer allergröften not 
teutfcher nation gehandlet, und jo je ir mt. jollte verlaffen werben und 
dann dije not uberfteen möcht und wurd, follt fich alsdann befinden, was 
fie thuen wurd. uns wer fain fridben nit gnugjam; man follte aber 
zelen, wer unter den unſern vergmwaltigt were, von land und leuten 
vertriben, uber deme das jein entzogen were, und follte herwiderumb 
fagen, vb nit wir von den andern ftänden etliche von Iand und leuten 
vertriben und einen nach ben andern geropft; hetten ire gueter Heutigstagt 
innen. dem bifchof von Hildesheim Hette man uff dem gehaltnen tag zu 
Regenspurg beiftand gethon; jego Hetten wir nit allain Die gueter, jo in 
Herzog Heinrichs handen, betreten, dem ftift zueftendig, ſonder das ubrig 
auch eingezogen: vor were es unrecht gewejen, jegt muefte e3 xecht ſein 
das verftuende ich und wer ain doctor, und fullten ich und meinsgleicen 
nit darzu helfen, jonder unfere herren warnen. und wann kain Gott 
noch chrijtlich glaub were, ſo ſollt man dennocht das gejag der natur 
balten: das du nit mwildt, das man dir thue etc.; dann difer und ber 
gleichen unerbarlait wurde Gott in die harr nit können zujehen, ſonder 
wurden wir den bogen ju buch ſpannen, bis er brechen und Haufen Haufen, 
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und es ging nun, wie e8 wollt, fo Bett ir mt. das ir gethon, und wollt 
es getreuer gnabiger meinung mir gejagt und mich gerwarnet Haben | 

Diefe wort ungevarlich und bergleichen meer, boch au, ſolichs propos, 
als obftat, redet ir mt. mit groſſem ernft. alfo ſchwig ich, bis ir mt. nad 
notturft ausgerebt, und faget: mir zweivelt nit, baß ir mt. e3 gemainer 
teutfchen nation, auch ben ftetten mit getreuen unb allen gnaben mainet; 
ich wollte auch zu gelegenhait an meine herrn diſes irer mt. ermanen 
nelangen laſſen, one zweivel, fie wurden fich wiſſen ber gepur unverweislich 
[au] Halten. fo wollte ich für mein perjon auch nit gern barbei fein, be 
gehandlet oder geraten wurdt, das mwiber Gott, ir fön. mt. unb bes reicht, 
auch meiner herren wolfart wer. und bab bamit meinen abichib ge 
nomen. 

Und als meines bedunden® in diſer ir mt. red mer bann ains 
newefen, das nachdenckens würbig, hab ich ſolichs alles, fovil ich davon 
in frifcher gebechtnus enthalten, e. f. aus jchulbiger gehorſame und im 
beften wollen anzeigen. und bab hierin ir mt. meins bebündens wel 
etlicher maflen pailiontert aber bannoch darneben auch ſovil befunden, 
daß ich es darfür halt, daß es ir mt. meiner herren Halb und ber ob 
linenden not nach guet gemaint und villeicht gewolt, baß ich mer ver⸗ 
een ſollt. daun mir geiagt fei: doch ſendt die gebanten ber hertzen allaiı 
Got dekannt. und bab für mein perion, all bieweil die jachen alſo ge 
ſchaffen. wenig luft, mich bei ir mt. au befinden.“ 
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Die geiitigen ‚zührer des „Minijteriums“ waren wie 
auch jrüher Musculus, Wolfart und Keller, neben denen nur 
Dledart, Huber und Flinner eine regere Tätigkeit entfalteten, 
die übrigen aber, zum Teil „recht ungelehrte Gefellen", fih 
wenig bemerkbar madıten. 

Ter bedeutendjte von allen war Musculus, 2) defien Name 
nun in immer weitere Areije drang und durch Buzers Emp- 
fehlung auch bei dem Landgrafen?) und andern Bundesfürften 
ſowie bei dem Pfalzgrafen Ottheinrich*) einen guten Klang 
gewann. Auch in der Etabt ſelbſt war fein Anſehen noch im 
Steigen. An dem Maße, in dem ſich allmählich die rauberen 
Seiten feines Weſens glätteten, fand er ſich . unter Verzicht 
auf einen Teil feiner Ideale mehr und mehr darein, feine der 
heiligen Schrift entnomntenen Forderungen eines „wahrhaft 
evangelifchen Lebens“ ben äußeren Berhältniffen, mit denen 
er rechnen mußte, anzupaffen und fo offene Konflilte mit der 
ftädtifchen Obrigkeit zu vermeiden; doch ließ er es fich auch 
jept noch nicht nehmen, Anordnungen des Rates, die er für 
„unchriſtlich“ bielt, nachdrücklich entgegenzutreten, freilich weniger 
durch Klagen auf der Kanzel, wie er es früher gern getan, 
als durch mündliche und jehriftliche Mahnungen bei jenen, von 
welchen er Abjtellung jeiner „Beſchwerden“ erwarten konnte. 

Zu feinen Predigten, Die ſich ebenjo durch die Gediegen- 
beit des Inhaltes wie durch eine gewilje redneriſche Wucht 
auszeichneten, war ein großer Zulauf. Ein Mann wie der 
buchgebildere, im Jahre 1548 ich längere Zeit in Augsburg 
aufbaltende Graf Wolrad von Walded erging ſich in begeijterten 
Worten uber die mächtige Wirkung, die Musculus auf der 
Kanzel berverzubringen vermochte. Aus dieſen Predigten 
erwuchien jeine von den gleichzeitigen Theologen hoch geichäpten | 
und viel bemigten Kommentare zu bibliichen Schriften, von 
denen im Jahre 1544 der zu dem Evangelium WMatthäi,‘) 
einige Jahre ſpater der zum Evangelium Johannis 7) erjchien. 
Auch von dev Erklarung der Pialmen entſtand der weitaus 
arok!te Teil noch in Augsburg 

In deinem vierztgſten Jahre erlernte Musculus unter 
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ign hiefür duch eine jährliche „Berehrung”, wie fie keiner 
feiner Amtögenofien erhielt. Bon einer im Sahre 1546 ihm 
jugefidierten weiteren Bergünjtigung wollen wir deshalb 
Kenntnis geben, weil das betreffende Ratsdekret ein fürmliches 
Heugnis feiner Wirkſamkeit in Augsburg darſtellt. Es Tautet: 
„ANachhhem Herr Wolfgang Meuplin einem erfamen Rate viel 
Heit und bis in fünfzehn Jahre im Predigtamt allbie treulid 
gehen und fich nit allein, wie einem chriftlichen Lehrer ge 
Aienit, eines unfträflichen, gottjeligen Wandel und Lebens 
gehalten, fondern auch der reinen, chriftlichen apoftolifchen Lehre . 
jeber ;jeit angehangen und an feinem möglichen Fleiß nichts | 
erwinden laflen, welches er jonder Zweifel feines Gewiſſent 
und von Gott empfangener Gaben halb noch fürohin, Gott dem 
Mlimächtigen, zu Zub, auch zur Förderung und Ausbreitung 
feines heiligen Worts, jo viel und lang es möglich, gern tim 
wird und foll: jo bat ein erſamer Nat, als der ſolche und der 
leichen vedliche, chriftliche, getreue Diener unbedacht zu laſſen 
lt geſinnt, erkannt: ob fich zutrüge, daß er Alters ober 
Schwachbeit balb dem Yredigtamt weiter nit vorftehen 
könnte, daß ibm alsdann zu feiner eignen, auch feines Weibs 
und jeiner Kinder Unterbaltung jährlich, eines jeden Jahre 
bejonders, jein Yeben lang zweihundert Gulden in Münz follen 
wereiche amd geben werden.“ 

Niere jo einſtimmig war das Urteil des Rates in Bezug 
au) die Amtstatigkeit Wolfarts, der es zuftande brachte neben 
ſeiner Hinneigung zur „Schwenkfelderei“ 19 einen förmlichen 
Rtaurerxkultus zu betreiben. trogdem Blaurer offen als de & 
rpdeedenite Geguer das ichleſöchen, Schwärmers“ auftrat. & 
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fchmeichlerifchen Liebenswürdigkeit, Die er da, wo es ihm darauf 
antam, herauszufehren verjtand, auch in Ipäteren Jahren nichts 
verloren. Bon Bucer, deffen Neigung zu Zugejtändnifjen an 
die Altgläubigen ihm von jeher unſympathiſch war, hielt 
er fich jeit dem Regensburger Religionsgeſpräch mehr und 
mehr fern. : 

Ein ſchwerer Schlag traf ihn durch den, wie es fcheint, im 
Sommer 1542 erfolgten Tod feiner Gattin, 14) durch den der kranfe 
Dann fich in eine verzweiflungsvoll hilfloſe Lage verjegt fah. 
Von Blaurer aufgemuntert, entjchloß er fich raſch zu eine 
neuen Ehe, !5) die kaum einige Monate lang gewährt haben 
fann, denn im Frühling 1543 erlag er feiner Krankheit, und 
zwar zu Weil, im Hauſe des ihm befreundeten Dr. Sneller, 
zu dem er in der höchiten Not feine Zuflucht genommen. ®) 
Der uns diefe Nachricht mitteilt, ift Johann Forfter, jein alter 
erbitterter Gegner, der in ihm nie etwas andres als einen 
charakterloſen Böſewicht gejehen Hatte. Daß SForfter ihm 
hierin Unrecht tat, wilfen wir; was man Wolfart vorwerfen 
konnte, waren nur menſchliche Blößen und Schwächen, die ihm 
in Anbetracht der jchwierigen Umjtände, mit Denen er zu kämpfen 
hatte, nicht allzu boch angerechnet werden dürfen, und — wel: 
allerdings mebr ins Gewicht fällt — der Mangel an guten | 
Willen, ſeine theologiſchen Anjchauungen, joweit fie von def 
Wittenberger Konkordie abwicen, dem Frieden Der ohnebiet |. 
ichon ſo ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Augsburger Kirde 
zum Tpfer zu bringen. Wenn er jich hierin durch jein Gef: 
willen gehindert jühlte, bätte er eben jeine Stelle aufgeba 
müfen. 

Tie Verweſung der Pfarrei von St. Mori wurde einem ge 
wiſien Ludwig Jeſto von Breslau übertragen, der dort bereits ar 
14. Februar 1543 als zweiter Delfer „beitellt“ worden war.) 
Ed zeigte fit bald. daß man mir jener Berufung einen jet 
ungluckuachen Brit gemachte bitte. denn er mar weder ein 
ebrbaren Wandelse neh fort ın Der vebre. Im Jahre 154 
wur smoponm Zt Mons weggenommen und als Helfer # 
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predigte ein puar Monate lang in verichiedenen Kirchen, wurde 
aber am 23. Nanuar 1542 ‚von einer ichweren Sranfheit nieder: 
geworien, io daß ‚srölich „hart“ darüber erichraf und beiorgte, 
der Strante werde nun mohl bald „den Yeuten die Mäuler 
mit dem Leib tüllen.“2; Keller aber fam nochmals auf und 
juchte ieinen Pflichten als Prediger auch weiterhin nach Kräften 
gerecht zu werden. Aber wenn es ihm dabei auch jest noch 
gelang, dann und wann durch jeine volkstümliche Beredtſam— 
feit auf die Menge zu wirfen, io mar doch nicht zu verfennen. 
daß er ieine trühere Friſche und Beweglichkeit eingebüßt hatte, 
und Zailer nannte ihn „einen ichwachen, übernächtigen Ge 
ſellen.“?») Toch war er immer nody munter aenug. ſich wie 
ehedem in allerlei weltlihe Händel zu mengen, im Prediger: 
fonvent und bei den Bürgermeijtern jeinen Rünichen Geltung 
zu verſchaffen und bei den Ratswahlen tür „teine Leute” Eräftig 
einzutreten. 

Als er fich mit der Zeit wieder hinlänglich rüſtig fühlte, ein 
Pfarramt verjehen zu fünnen, zeigte er dies dem Rate an, 
wollte aber nicht mehr auf jeine jrühere Stelle an der Bar 
füßertirche zurücfehren, in die num Bächlin vorrüdte, fondern 
jeßte durch, dal; er im Januar 1544 bis auf weiteres zum 
Pfarrer bei St. Mori ernannt wurde,29) al3 welcher er einen 
gewiſſen Johann Herold zum Helfer erhielt.3%) Wenn es mit 
dieſem auch nicht jo ſchlimm beftellt war, wie mit dem vorhin 
erwähnten Jeſto, jo erregte doch auch er Anjtoß, und als der 
at auf Sailers Veranlafjung über ihn Erfundigungen ein 
zug, Die nicht befriedigend auzfielen, wurde er am 1. März 
154-1 entlafjen, jedoch „glimpflich“ und mit einer „Berehrung“.*) 

Yun den übrigen der Eingangs aufgeführten Prädikanten 
ftarb, wie oben bereits erwähnt, Wolfgang Haug vom bi. Freu 
im Herbſte 1542 als Feldprediger zu Wien, %2) und fajt glei 
zeitig jegnete auch der fromme Dr. Michael Weinmaier dat 
Seitliche. 9 An die Stelle Haugs jeßte der Rat den jungen 
Johann Flinner, einen Anhänger Wolfarts und Blaurers, zu 
erjt als Verweſer, dam jeit dem Muguft 1544 als wirklichen 
Pfarrer;h an das Spital wurde Johann Qraber, genannt 
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den mit Arbeit überlajteten Pfarrern und Helfern als 
ſpringer“ nüglich machen. 

Der Einfluß, den die Prediger auf die Entſchließ 
des Stadtregimented ausgeübt, ift im einzelnen natürlid 
nachveisbar, doch war er ficher nicht gering; wohl mı 
Schwantende wurde im Augenblick der Entjcheidung vo 
Auffaffung der Dinge beftimmt, die ihm fo oft von der $ 
aus oder in den vom „Minifterium" dem Nate eingere 
Sutachten und „Bedenken“ vorgetragen worden war. A 
Schwierigkeiten, die dag Reich und die Kirche bis ar 
Grund erichütterten, bejtanden als jolhe für die Pr 
nicht ; dieſe yäbrlichkeiten jeien, erklärten fie, Durch den 9 
Gottes erwachſen, und er werde jein Werf nach feinem } 
au Ende zu führen willen. Alſo nur feine Kleinmütigfeit 
Nachgeben, kein Dandeln und Feilſchen, das wohl in meli 
Suchen am lage ſei, Doch nimmermehr in göttlichen. 

In dem „Narichlan“ über eine chriſtliche „NReformai 
den die Augsburger Theologen wie andere auf Grund 
Speirer Abiebiedes ‚1544 zur Vorlage auf dem fün 
Reichötage au ferrigen hatten.®° warfen jle zuerjt Die ; 
aui Wad wahrer Friede fei”, und Die Antwort lautet 
ale die Finbeit des Grazubens — To mie ibn Die beilige ẽ 
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Abte das Kloſter nebit allen ihm biaher geiperrten Einküniten 
zurückzugeben fei; in die Stadt dürfte er nicht fommen, doh 
jollte er da8 Necht haben, einen Verwalter einzutegen, der den 
Rate genehm jei und das Augsburger Bürgerrecht beitge oder 
erwerbe. Gabhold jollte ein vom Abte aufzubringendes ar 
gemefienes Leibgeding erhalten. 


Tie Geheimen und der Nat waren über dieſes plöglih 
an fie herantretende Anfinnen wenig erfreut, aber die vm 
den Gejandten für den Vergleich vorgebrachten Gründe ichienen 
doch jo jchwermiegend, dat man fie wohl oder übel in Er 
wägung ziehen mußte. Fügte man fich nicht, jo hatte man 
einen Necht2enticheid oder einen „gütlihen“ Spruch zu ge 
wärtigen, der vielleicht noch unbequemer war als dieſer freilid 
recht wenig „anmutende“ Vergleich. Fügte man fich, io ermart 
man damit Die Gnade des Kaiſers und des Königs und Ichaftte 
einen Dandel aus der Welt, der bisher nur Verdruß eingebradt 
hatte. Wenn man nur nicht auf Gabhold hätte Rückficht nehme 
mitien! Ter Nat hatte ihn im Aniang des „Dandel®“ wieder: 
holt und aut das beſtimmteſte ſeines Schutzes neriichert und 
zum Nebirren bei jeinem „Rechte“ auigemuntert — jegt toll 
er cbre weiteres bereite geickoben werden und dem Nermaltt 
des verbekten Lei daten weichen. So ging e& im Nate nik 
obne trarten Widerpruc ch. ale : den Geiandten die Rolmakk 
ser Finterzung der — en erreilt murde, 8und zwar 
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Trogdem die Augsburger in ihrem Streit mit dem Abt 
von St. Ulrich zu ihrem VBerdruffe vom Bunde im Stich ge 
laſſen worden waren, jahen fie ſich veranlaßt, diefem bald 
darauf einen andern wichtigen Religionshandel vorzulegen, ber 
große Schwierigkeiten in fich ſchloß. Schon längft war nämlich 
von den Prädifanten verlangt worden, ?2) daß man den „armen 
Leuten“ auf dem Land, von denen man Zins und Gült ein 
nehme, auch das Evangelium zugänglich mache, aber der Rat 
hatte fich bieber wegen der damit verbundenen „Weitläufig: 
feiten” und Fährlichkeiten geweigert, dieſem Verlangen zu 
williahren, da alle in Betracht kommenden Örtlichkeiten in 
fatholiichen Gebieten lagen. Jetzt aber wollte er doch daran 
geben, in den dem Katharinakloſter gehörenden Törjern Alten- 
paindt und Mindelaltheim, die er jeit 1537 verwaltete, evan- 
aeliiche Geittliche einzulegen, nachdem die Pfarreien durch „Ab: 
iterben der Piarrer außerhalb des päpitlicden Monats” ledig 
aemorden maren. Die Orte lagen in der Markgrafſchaft 
Rurgau. und das Klojter beiab in ihnen wohl das Pfarrlehen 
end den Sircheniap jomie Grund und Boden, aber die hohe 
Obrigkeit ſtand dem König zu. 

Wie es mit Altenpaindt ging, wegen dejien beim Bunde 
on Spätberbit 1542 auf dem Tage zu Schweinfurt angefragt 

wurde’ dt aus Den Alten nicht zu eriehen: doch ijt an- 
sunebe zen. daßs Die Augäburger dort mit ihrem Borhaben kein 
Gebor — Sen und Dann von der Ausiübrung desſelben Ab- 
fan nabmen. Mir Deito grükerer Bartnädigfeit juchten fie 
= Werteizirheim Mer zudringen. trogdem fie gerade von denen, 
meide Me m Werradr Tommenden Verbältniſſe am bejten 
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ze dal. was Dreher noch immer glücklich vermiedd 
WOzLer war. Amaß ab, dem Nat nebjt jeinen Prädikana E- 
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Lektüre des wegen feiner guten Proſa ald „chriftlicher Cicero’ 
geſchätzten Kirchenvater2 Laktantius einzubürgern verfuchte.!”) 
Durch eine folche Vereinigung des humaniſtiſchen und chrift- 
lichen Prinzips Hoffte er bei jeinen Schülern jene Art „Elo: 
quenz“ zu erzielen, die nach jeiner Meinung die Zeit erforderte. 
Über allem aber ftand ihm die heilige Schrift, deren Studium 
er mit bingebendem Fleiße betrieb, wie feine auf Anregung 
Wolfart?, Musculus’, Blaurer® und anderer verfaßten Con- 
cordantiae novi Testamenti, die er den Bürgermeiftern 
widmete, 17%) bemweijen. Zu feinem Leidweſen mußte er jeben, 
dag die Annafchule troß all jeiner Bemühungen allmählich m 
Berfall geriet. Es lag dies zum Teil an der damals allgemein 
beffagten Geringſchätzung der Studien, zum Teil an der Ge 
pflogenheit vieler reicher Leute, ihre Söhne lieber einem Privat⸗ 
lehrer als der rauheren Schule anzuvertrauen; 139) doch war 
Birk auch jelbft nicht ohne Schuld daran, indem er feine Schüler 
ohne genügende Vorfenntnijie in den Elementen zu raid in 
die höheren philofogiichen Disziplinen einzuführen verjucte 
und jo Anforderungen ftellte, die nicht erfüllt werden Eonnten. 
Die eigentliche Bedeutung feiner pädagogiichen Perjönlichfeit 
lag eben weniger in der Wirfjamfeit als Lehrer im engeren 
Sinne des Wortes als in der des Erzieher®, der jeine Schüler 
zu gottesfürchtigen Chriften und im Einne Platos zu tüchtigen, 
verjtändigen, pflichtgetreuen und vaterlandsliebenden Männern 
beranzubilden beftrebt war. Dieſem Zwecke dienten aud bie 
bei St. Anna alljährlich aufgeführten, meijt von Birk ſelbſt ge 
dichteten Schulfomödien, 40, die außerdem, wie auch die von 
ihm abgehaltenen Tisputationen und anderen Redeafte, die jungen 
Leute an das Auftreten vor der Offentlichfeit gewöhnen jollten. 
Er jtarb im Jahre 1554. Zwei jeiner Schüler, die einem 
reichen patriziihen Geichlecht entjtanımenden Brüder Paul und 
Johann Baptijt Haintzel, errichteten ihm in der an jeine Schule 
angrenzenden Annakirche im Kreuzgang ein ſchönes, noch heute 
gut erhaltenes Denkmal mit einer jeine Verdienfte würdigenden 
poetiichen Inſchrift. * 

Auch von den andern an den Schulen der Stadt wirkenden 
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an fich brachte. Die Perle der damals gemachten Erwerbungen 
aber bildete eine Reihe von griechiichen Büchern, die der Nat 
auf Netreiben des Musculus durch die Vermittlung jeines 
venetianiichen Gejchäftsträger® Philipp Walther im Sahre 
15-44 aus dem Nachlaſſe des vertriebenen Biſchofs von 
Coreyra, Antonios Eparchos, um eine jehr hohe Summe er: 
and. ierh Tiefer Kauf wurde allenthalben befannt und erregte 
in wiiienichaftlichen treiien großes Auflehen. Auch der Sailer 
berte Davon und joll den Wunich geäußert haben, dieje Bücher 
in feine Band zu befommen. Die erjten Benützer derjelben 
waren natürlich einbeimiiche Gelehrte, jo Zirt Birk, Der unter 
ihren Die ſibylliniſchen Bücher entdedte, die er jchon im folgenden 
Jabhre beransgab, FO und Musculus, dem jie neuen Stoff zu 
jeinen prarriitiichen Studien und Überiegungen boten. Aus 
wartigen Gelehrten Lieb Der Rat nur in Ausnahmsfällen eines 
vder das andere der biel we Bucher. Noch int Nahre 
1544—iuchte Der bekannte Bateler Trader Johann Operin durd 
Vermittlung einer „Derren” beim Augsburger Hate darum 
nach, wurde aber auf Guzachten der _ Schulberren“, Denen man 
dar Schreiben vortegte, mir der Bemerkung abgemielen, „daR 
enn erarmer Rat Pas jet, die angezeigten Bücher jelbit in 
den Drud zu dass au Veen“, 77 Glůͤcklicher 
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zuführen. Wan teilte zu diejem Zweck im Jahre 1541 die 
Stadt in drei Armenbezirfe — zu St. Georg, St. Ulrich und 
St. Jakob und errichtete gleichzeitig drei neue Ämter — 
ein Schmalz , ein Loden- und Holzamt und ein Buchhalter: 
amt „deren jedes von einem Almoſenherren verjehen wurde. 
Geld wurde nur och an Wöchnerinnen gegeben und in jeltenen 
allen an „Sieche“, denen der Beiuch eines „Brunnens“ er 
mogliche werden Sollte. An den Quatembertagen mußten jämt: 
liche YWimoienpevionen den eigens für lic gehaltenen Predigten 
m ihrem Drittel beiwohnen, wobei die Almoſenherrn eine Art 
Heerichau zu halten hatten. Haus- und Straßenbettel wurde 
nenerdengs ſtreng verboten: wer fich Dabei betreten ließ. ging auf 
rer Monat Des gemeinen Almoſens“ verluitig und wurde 
sn Wederbelingsfall „be Grade aus der Stadt geichaftr“. 
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gangus Musculus leetori S.inDomino“. Tatiert: Aug. Vind. 
Anno Domini M.D.XLV. junii XXIII. Am Schluſſe: Basileae apud Bartb. 
Westhemerum. Anno M.D.XLV. Mense Auguste. — Commentari- 
orvm | in evangelistam | Joannem|Heptas altera. 
item tertia et postremalin eundem|Per Wolfgang 
vm Mvscev-|lum Dusanunm. Basileae, per Joannem Heruz- 
gium, Anno 1547. — Am Schluile: 
Ad Christvm, Vnievm 
nostrum Dominum ac Servatorem. 

Promissam pacem tua nunc ecclesia, Christe, 

Insano mundi turbine pressa petit. 

Evigila tandem, fluctus compesce furentes: 

Fac, tibi non pereant, quos pater ipse dedit. 

(Münchener Staat3.-Bibl.; 

"ıln sacrosan- | ctum Dauidis Psalterium 

Commentarii: |in quibvs etreliqua catholicae 
religionis nostrae capita passim, non praetermissis 
ortho-'doxorumetiam patrum sententiis, itattrac- 
tantur, | ut Christianus lector nihil desiderare 
amplius possit.|Per VVolfgangrmMvscv-'! lumDu- 
sganum. Accessere etiam de juramento etusuraap- 
pendicesjduae: cum locupletererumetverborum 
indice. Basileae, per Joannes Heruagios. Anno M.D.LVI. — In ber 
an die Bürgermeifter und den Rat der Stadt Bern gerichteten Yibmung 
beißt es: „Diffiteri non possum nee debeo. maiorem horum commen- 
tariorum partem merito Augustanae- deberi ecclesiae. quam haud 
praeter rationem in domino amantissime complector. Nam in illa sunt 
nata. quae inde ab initie psulterii ad psalmum usque centesimun 
quartum per gratiam domini lucubravimus*. — In der Aniprache an bet 
Nejer: „Damus hic auspice deo. lector optime, commentarios in libre: 
psalmorum, quos non in nonum. secundum poetae sententiam. sed in 
vigesimum prope parturivimus annum“. 

Adam S. 378: Balded Troß 2. 129: „Cujus (Muscul) 
ingenium quam felix sit. et hine aestimari potest. quod litteras ars 
bicas sine ullo praeceptorum adminiculo et legere et intelligere didicerit 

” Über den Berlauf dieier Sahei. Koch, UR-&, II S. 472 Ann 
118, deren Anhalt wir im folgenden noch etwas bereichern und erweiter! 
wollen: Arm 1 Januar 1540 schrieben Meiſter und Nat von Straßburg 
en Musculus. ev möge auitkichren Streuber 2. 42) und erluchte 
um dieielbe Zeit den Nat vor Argebırg, :hr ziehen zu laiien, da Wut 
culus nach ihrer Meinung iegt su Straßburg mehr denn zu Augsburg 
„Ihafen umd dem wermenten Hat:del Chr nüg'ich ſein könnte 
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erant“: „Sie blieben aber beftendig in ber apoftel lehr in der gemein 
ſchaft und im brotbrechen und gebet”. — „St. Cor. 10: Ir mueget nit 
zugleich tHeilhaftig jein des tiſchs bes herren und bes teufel tifch, ir mueget 
nit zugleich trinden des Herrn kelch und der teufel Teich.“ 

») Germanı, Forfter S. 33U Anm. 3, am Ende. 


) Yindhriftlihaußerlefenbüdlin: vvondergedult. 
was ſy ſey waher ſy komm, was ſy für vrſach vnd gegen- 
würff hab, wie nug vnd notwendig ſy ſey: Bnd was 
ainen yeden Menſchen darzu bewaegen vnd darinnen zu 


verharren, verurſachen ſoll. Augsp. Melcher Kriegſtein 1546. - 


16. Bl. Aufgeführt in Nr. 39 der Neubnerſchen Kataloge als Nr. 701. 
— Andere Ausgabe: Geduldt, Ein Chriftlihs, aufierle-lijen 
Büdlin, von der Gedulbt, was jie | feye, wo her ſie 
tomme: was jie fürvurfadhenvonnd:gegenwürffhab..' 
Turh Bonifacium Lycoſthenem oder Wolfahrt, Wei—⸗ 
land Dienerim Euangelio Chriſti, ZuUugug-ſpurg bey 
Sanct Maurigen. | Tübingen, A Hock, 1586, 4. 12 Bl. Mit Titel⸗ 
bolzicgnitt. Aufgeführt bei Kuczynsti Nr. 2798. (Ich Tonnte kein 
Eremplar diefer Schrift erlangen.) 

1, €3 ift davon die Rebe in einem Briefe Wolfarts an Blaurer, dd. 
11. Aug. 1542. (St. Gallener Bibl.) 


i3) Ein Glückwunſchſchreiben Schwenkfelds an Urjula Rolfartin zum 
Ehſtand, dd. 27. Sept. 1542 ift bei Zalig, Bollft. Hift. der Augsb. 
Eonf., III S. 1105 erwähnt. 

16) Der legte Brief, den ich von ihm ſah, ift einer an Vadian vom 
12. Februar 1543. (St. Gallener Bibl). Er ift voll von Klagen übe 
die Qualen ber Krankheit und nicht mehr von Rolfart jelbft jonbern von 
Birk geichrieben. — Forfter an Schradin, dd. 24. Juli 1543 (Bermann, 
Forſter S. 368: „Bonifacium Wolfhardum, Augustensium Ecclesiaster, 
morbo hereticis vulgari. hoc est dissentiria, quod et Arius periisse 
dicitur, Weilae oppido extinetum scire te opinor, in aedibus doctoris 
Knelleri, qui quoque Schwenckofeldii impiis dogmatibus clarus est“. 
— In ben Ratsdefreten wird Woljart nach jeinem Tode zuerft am 2. Juri 
1543 erwähnt: „Dieweil Bonifacius Wolfart mit tobt abgangen, auf 
andere predicanten etwas ſchwach find und fich alſo mangel an predi 
vanten ergaigen will, ift erfannt, dab man jich zu Straßburg und Eoftnif 
umb gelert, geichict und gogiorchtig predicanten bewerben und umbiehen 
folt“. BL. 103. — Erft im Herbfte finden mir weitere auf ihn fich be 
ziehende Einträge. 17. Sent. 1543: „Weilend herrn Vonifatii, prebicanten 
zu ſand Mamrigen, verlafner mittib iollen die herrn paumeifter nch 
ivem gutbedunkhen und, nachdem jie die jach unvermuglichait Halb be 
finden, mit ainer zimblichen vereerung abfertigen“. BL. 40. — „Es follen 
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*) Ratsdekrete: „UF 19. tag junii anno :.. #ı ih maitter Nichet 
Keller, predicant, auf jein jupplicacion diſer zeit predigens erlaflen, un? 
pleibt jonft jeinenhalben bei foriger erfantnus“. Bl. 155. — Dieie lautet in ben 
Ratsdekr., 24. März 1534: „Dweil m. Michel Keller. predicant, lange je: 
alhie mit verfündigung be wort Gottes treulich und fruchtbarlich ge 
bienet und aber jeto in ſchwachhait ſeines leibs geiallen itt, !o joll erm 
nelaiien (— entlafien), jonder durch die herren paumeifter gerroft und mit 
feiner gemwonlichen beioldung furohin underhalten merben.“ BI. 155. 

>, Der ichlimmfte Fall war folgender: Keller, der an der Quad- 
falberei isreude gehabt zu haben icheint, bereitete ſich unter Benügung 
von Dieronumus Braunichmeigd Buch „De aquis compositis- TI. Bud, 
Kap. 12—22 eine Mirtur, die zehn „Tugenden“ beiaß. darunter ait 
jechjte bie, daß fie „über die maßen bie freitten bes menichen fterder, old 
die menlifait oder die werd der liebe“. Er übergab ein Fläichchen bieks 
Railers iamt einer aus bem erwähnten Wert genommenen Beicreibun; 
feiner Wirkungen dem ihm beiveundeten Fatrizier Saug von Sterten. be 
ben „Zettel” herumseigte und dabei durchblicken ließ, daB Nefler das Kater 
allein wegen ber iechiten „Iugend“ bdesielben komponiert babe. Tieß gab 
jeinen Feinden eine Handhabe, nach anderthalb Jahren ihn beim Rate 
anzullagen, daß er „Arzneien” veriertige und in Umlau' iege, durch derer 
Gebrauch „einer cin Mann ſein möge und Kinder zeugen mög“. Trof 
dem Keller dieie Anichuldigung energisch zurückwies, icheint er Doch bi 
manchen in Verdach: gebiichen zu jein. — Tie Quellen für uniere denm- 
nıs bieies häklichen Handels jind cine Nerteidigungsichritt stelfers, dd 
21. Sum: 1541. serichzer an Bürgermeiſter Derwart, und ein dieĩe zurüt 
weiiendes Zchre: ar des Anteni Rudoli, eines früheren Freundes Keler:. 
en den Kar, dd. 28. u Ira 

Rus einem Zireiber Fretichs an Bürgermeifter Herwar:. dd 


23 Zarumber Val, Aunterraphenigmm!una. wear. Seller.‘ 
mtr oan Burgen Sermarz dd. 24, San. 1542. Ebenda. 
Norm Nous dem Berner B. Satters sv, Le. 2.15 
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funs zu ainem bandwerd 10 oder 12 guldin follen vereert werden‘. 
Ratsdekr., U. 32. 


=) Die Verweſung des erkrankten Weinmaier wurde Dachfer über 
tragen. — BR. 1542, 30. Dez. weiſt eine ihm gewährte Verehrung von 
15 fl. aus, „umb dz er doctor Michaeli die zeit jeiner krankhait und bisher 
im jpital verweien bat“. Bl. 78b. — BR. 1543, 17. Febr.: „Zt. 10. 
berrn Jacoben Dächſer uff vor vereert 15 fl. noch wegen ſpitals prebigen 
vereert“. 31. 6tb. 

“, ©. hiezu Hubers Relation, Bl. 48a. — Ratsdekr., 14. Aug. 
1544: „Win erjamer rate Bat wolbedechtlich und aus beweglichen, guten 
urjachen bern Johann Flynnder zu ainem würkhlichen pfarrer zum heiligen 
Ereug verordent und beftatt, darumb ime auch wie andern pfarrern jerlic 
150 fl. xh. in müng zu bejoldung jollen geraicht und geben werben 
Bl. 20. 

=) Am 13. Jan. 1543 ichrieb der Rat von Augsburg an Traber, 
er möge fich, nachdem er jeine Reigung, in ben Dienft ber Stadt zu 
treten, zu erkennen gegeben, in dieje kommen und ſich „hören Iafjen“; am 
gleichen Tage eriuchte er auch den Rat von Memmingen, Zraber hie 
Urlaub zu geben, was am 17. Jan. bewilligt wurde, trogdem Memminge 
ſelbſt „nit mit übrigen Predigern” verjehen. Die Probepredigten be 
friedigten. Ratsdekr. 27. Januar 1543: „Johannes Traberus ift zu ainem 
predicanten in das ipital alhie angenommen, und ſoll ime jerlich 150 fi 
zur beioldung gegeben werden“. BI. 16. — BR. 1543, 17. Februar: „X. 
dem neuen jpitalpfarrer zum alberaug und ainer auffart vereert 15 il‘ 
3. 64b. Sein Bejtalungsbriei datiert vom 14. Februar 1543. 


». Siehe Roth, A. R.G. Bd. ITS. 474 Anm. 129. — Seine 
„Abiertigung“ mit einer „Verehrung“ erfolgte am 4. März 1542. BR. 
Bl. 65 a. Schon am 6. Tezember 1541 Hatte der Rat erkannt: „An 
berr Yeonharten Kegell zu ſ. Jorigen jol erfarung geichehen, ob er gra 
Straßburg zu ziehen willen3 jeie oder nit.“ Der wichtigfte Grund jener 
Wegganges von Augsburg wird der gemeien jein, daß er mit Roliart, 
zu dejien Gegnern er gehörte, nicht mehr am gleichen Orte fein mollte 


>, 2. über ihn die bi Roth, X. R.G., Bd. I Anm. 1 angegeben 
Literatur, beionderd ben Nrtifel Xoldes in der Realencyfi. für pro 
Theol. und Kirche, 3. Aufl, Bd. 8 S. 415 fi. — Über Huber ala Er 
bauungsichrittiteller i. Bed, Tie Erbauungsliteratur der evangeliichen 
Kirche Deutichlands, Bd. I Erlangen, 1888) S. 171 1. 























> ®Rie man die Nranden !trdjten joll.| Cafpar 
Suberinus Syrach . Beſchwäre dich nitt die Kranlen 
zubeiudhen. dann vombodes|millen würft du gelicht! 
werden. »MD.XLII. Gemidmet „Tem eriamen vnnd Gelerten Adolpbe 
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©. 456. Die Vorrede, datiert vom 6. Januar 1544, ebenda ©. 775 f. 
Ebenda auch der Text. 

«% Dr. Hieron. Fröfchels Hauschronif im Reichsarchiv (Bobmann- 
Habelſches A.) zu München, Chronifen Nr. 10 ©. 652. 

m) S. Rotth, A. R.G, II S. 474 Anm. 133. 

*, S. hiezu Wibel, „Hohenlohiſche Kyrchen- und Ref.-Hiftorie“, 
Bd. I (Onolzbach 1752) S. 344 fi, 379 ff, Bd. IT ©. 308 ff.; Roth, 
„Kaſpar Huberinus und das Interim in Augsburg“ in den Beitr. zur baher. 
Kirchengeich. Bd. XI S. 201 ff. — Hubers Tod erfolgte am 6. CH. 155 
zu Öhringen; bort ift er auch begraben. 

9, Ratsdekr. 21. Juni 1544: „Dieweil ain erſamer rate den graben 
von Hohenloe herren Caſparn Hueber zu ainem prediger erlaubt , und bie 
notdurft erbordert, Diejelb pfarr ınit ainem andern pfarhern zu veriehen, 
bat ain erjamer rate hHierinnen ber predicanten gutbedunkhen gehort 
und fich darauf entjchloffen, herren Leonharden (fol heißen Johann) Wet- 
hart Hinaus zu verordnen“. BL 110. 

>, Ebenda, 3. April 1543: „Johann Mödart ift zugelaffen und ver 
gont, alle aftermontag in ſand Jakobskirchen zu predigen“. BI. 53. 

51, Siehe 3. B. die Ratsdekr.,, 24. Nov. 1543: „Den Herrn predi- 
canten zu jagen, daß meine herrn uff iv jupplication wollen vleiß thun, 
ain gelerten man hergubringen; jo jei meinen herren nit zumiber, ain 
jungen ftudenten predigens Halb zu verfuchen“. BI. 100. — 6. März 
1544: „Desgleichen ervordert ains eriamen rats notdurft und ijt des⸗ 
jelben bevelch und mainung, daß die herrn burgermaifter nad) ainem 
frunmen, vedlichen, gelerten und geichieten theologum trachten jollen“. 
Bl. 86. 

*2) ©. Roth, A. R-G., II S.450, 451. 

>) Aus zwei Schreiben des Martin Brechtl, Prediger zu Nieder- 
fteinach, an die Bürgermeifter und den Rat von Augsburg, dd. 1. und 
5. Aug. 1543. Er lehnte die Berufung ab, weil er fich körperlich und 
geiftig zur Übernahme einer Stelle in Augsburg nicht rüftig genug fühle 
und bejonders jeine Stimme nicht ftark genug jei. — Auch um Mathis 
Erb jeheint fich der Rat bemüht zu Haben: Ratsdekr., 30. Juli 1545: 
„Des predicanten Mathis Erb Halb joll dem Bullinger gen Zurich ge 
ichriben werden“. DB. 122. Ob aber dieje Abjicht ausgeführt wurde, ift 
nicht zu jagen. 

>, S. über Thomas Naogeorgus, eigentlich Kirchniaier, Haupt 
färhlich die Artikel von Erich Schmid in der Allg. D. Biogr. und von 
Kamwerau in ber WE, Bd. X. S. 496 ff., wo die ältere Literatur 
verzeichnet ift. Die näheren Umftände über jeine Berufung nach Aug% 
burg im Jahre 1544 j. in Sailers Briefen an den Bürgermeifter Her 
wart bei Roth, Aus dem Briefwechjel G. Sailers, 1. c. €. 105, 111, 
113 ff, 125, 135, 144, 154, 150, 164, 167, 169, 170. 
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den Rat von Gundelfingen gebeten, ihm ein Empfehlungsjchreiben aus 
zuftellen, das er auch am 31. Juli 1544 erhielt. — Ratsdekr., 15. Sept. 
1544: „Der von Mündlalthaim jupplication, darinnen fie umb ain chrift⸗ 
lichen prebicanten bitten, beßgleichen Her Hanns Heſſen von Gundel- 
fingen fupplication, in welcher er umb bemelte pfarr Mundlalt haim bitt 
ift dem herrn Meußlin fambt der von Gundelfingen furfchriften zugeflellt 
worden, mit bevelch, daß er und die ander herrn predicanten gebaditen 
Hanna Hefien eraminirn und alddann aim erjamen rate berichten jollen, 
ob fie ine in gefunder leer befunden, und ob er ainem erſamen rat gen 
Mundlalthaim antunemen jei ober nit“. BI. 37. — Ebenba, 25. Sept 
1544: „Uff ber herrn predicanten eraminirung ift erfannt, daß Herr Hanns 
Heß von Gundelfingen zu ainem pfarrer gen MundlaltHaim foll an 
genomen und ime dag gevel und einlomen bemelter pfarr wie dem vorigen 
pfarrer gelaffen und zugeftelt werben“. BI. 47. — Die „PBräjentation” 
des neuen Pfarrer bei feiner Gemeinde durch Michel Sebelmair und 
Anton Rudolf wurde vom Rate am 9. Dft. 1544 befchloffen. BI. 56. 


so) Prag, dd. 28. Febr. 1545. 


*) Ratsdetr. 7. März 1545: „Die ro. fo. mt.. begert laut ber- 
felben jchreiben, den predicanten zu Mundlalthaim abtzufchaffen. sold 
fchreiben ift den Herrn doctorn zugeftelt mit bebelch, iv bedenkhen hier⸗ 
innen ainem erjamen rate antupaigen. was dann darauf bejchloijen 
und fur gut angefehen wiert, das foll meiner Herrn gefandten zu Rormbs 
bei Hochjtgedachter fr. mt. zu bandlen und furtzubringen zugefchriben 
und bevolhen werben”. BI. 41. — Ebenda, 26. März 1545: „Ter herrn 
doctor vatichlag des predicanten zu Münblalthaim Halb foll meiner 
herrn gejanndten zu Wornibs jambt zuvor darin gehandelter fachen zu 
geichidht und inen bevolhen werben, der evangelifchen ftende rat zu 
pflegen, was meinen herren uff der rö. En. mt. jchreiben weiter zu handlen 
geburn wolle”. BL. 55. — Die in biefer Angelegenheit zwifchen dem Rat 
und jeinen Gej. gewechſelten Schreiben haben fich jämtlich erhalten und 
lajjen den von uns in Umriſſen gezeichneten Berlauf in allen Einzeln- 
heiten verfolgen. Pie wichtigften find die der Gefandten an ben Nat 
(von Worms aus) dd. 8. April 1545, dd. 3. Juni, dd. 24. Juni, dd. 1. Juli 
und 15. Juli. In dem vom 1. Juli wird berichtet: Dr. Gienger babe er 
klärt, „er hette wol vernomen, daß dieſelb jach der In. mt. etwas ernſi⸗ 
lich furgetragen: und käme dieſe der kön. mt. räube daher, dweil ber 
mißverftandt der religion ist aljo ftende, daß darumb ir fün. mt. ain 
groß bedenden gehabt, unſer religion in irer landsfürftlichen obertait 
zu gejtatten, aus beforgnis, daB es ain eingang machen und andern audı 
urjach geben möchte, e. f. e. w. mit aufjtellung unjer religion predicanten 
nachzuiaren”. 


“) Worms, 19. Mai 1545. 
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angelegten Sammlung von Ratserlaſſen ꝛc. — „Schätze“ Nr. 16 im 
A. St⸗A. —, die mir vorlag. 

11) Wir teilen nachftehend die charakteriftijche „Ordnung“ mit, bie 
ber Rat für die Buchbruder und Buchhändler am 20. Auguft 1541 erlieg: 
Articul, den budhdrudhern und budfürern, durd 
ainen erjamen rath abermaln ernftlih zu Balten be 

volhben und eingepunden. 

Nachdem alle gaben Gottes barumb verlihen find, daß fie zur ere 
des allmechtigen und zu wolfart der menfchen dienen follen, aber under 
andern nußlichen gaben das buch-drudhen jogar mißpraucht würbt, dei 
[hier zmweifenlich, ob e8 mer jchedlich ober mer ufferpeulich fei, mweil ou 
alle underfchied das pös gleich jo wol als da3 gut dadurch an tag ımb 
gemainlich zum erjten für die freche, fürmwite jugent kompt, daraus fe 
lefen und Hören, auch vil mit dem werdh erzaigen, das jonft ontzweüel 
bermitten plib, zudem daß vil unchriftenlicher, Iefterlicher lere dardurch 
allenthalb ausgeprait und bie götliche warhait geſchmecht würbt, darımb 
ain erſamer rath hievor allen buch-trucdhern und furern in bifer fiat ma 
und bevelch gegeben, wie jie fich deßhalb Halten jollen. fo aber daruber 
weiter unleibenlicher mangel und unbefchaidenhait befunden worden, will 
ain erjamer rath allen und jeden buch*-trudhern und fürern auch ionf 
menigklich alhie ernftlich bevolhen und eingepunden Haben, baß fie in 
bifer tat nichts druckhen noch fail haben oder verkaufen jollen, es jeiex 
bücher, lieder, jchriften, zetl oder gemelde, in fainerlai jprarh, das tiber 
die raine lere des Heiligen evangelit, die augipurgifch confeilion und 
SHriftenlich concordi oder wider der römijchen faiferlichen und k. mt. aigne 
oder der evangeliichen ftend jondere perjonen geichriben, gedicht oder 
gedrudht, oder das ſchampar, ungichtig, pulerifch, ergerlich oder verleplih 
ift, bei ains erjamen rats ernftlichen ftraff, die er gedendht gegen ainen 
jeben übertretter diſes gepots mit niderlegen alles druckhens und ver 
kaufens ain zeit fang oder in ander wege ernftlich und unableffig für 
zunemen. und melcer buchdrudher ober buchfürer des verftands mit 
mere, daß er gebürlichen underjchid, was er hie druckhen, fail Haben und 
verfaufen möcht oder nit, zehalten wißt, der mag und foll die hiern 
verordenten herren umb bericht fragen, feine bücher, lieder, fchriften und 
gemeld fehen laſſen und fich beſchaids erholn, was ime zu druckhen, fai 
zu haben und zu verfaufen gebüre oder nit; Bierüber würdt ain erſamer 
rath fain entichuldigung annenten. 

Erkannt durch ain eriamen rath 20. augufti 1541. Hagks Samm 
lung. 81. 67b. 

113), BR. 1542: „It. 20 gld. heren Wolfgangen Meislin, umb ii 
er das gan jar bie librareien verjchen und bejichtigt, daß nichts ſchmech 
fich3 gebrudät noch verkauft werd”. BI. 79. 

11) Ratsdekrete, 20. Juni 1545: „Die puchtruffer follen all er 
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erfamer rate verordnet herren Anthoni Rudolf, herren Bernharten Walther, 
beren Sorgen Wieland, Marr Müller, Hans Zangmaifter und Hannſen 
Schaller. und ob inen ichts, wenig ober vill, begegnete, das inen zu ſchwer 
fein mwolt, das mögen fie jeber zeit an ain erjamen rate gelangen laſſen“ 
Bl. 52. — Ebenba, 19. Mai 1544: „Win erjamer rate Hat Heut bato 
zmwaierlai bebenfhen, wie es mit ausſpendung des almuſens albie gegen 
ben frembden petlern alhie gehalten werden möcht, angehört, und laft 
ime ain rat der jungften zu diſer jachen jech® verordneten Herru bedenkhen 
gefallen. und damit jolch® ins werkh gebracht werde, ift inen bevolben, 
aus angekaigtem irem bedenfhen ain orbnung articul3 weiß zu verfaflen 
und biejelb ainem erjamen vate zu uberantmwurten.“ 

„Und biemeil fich die pettelknecht beclagen, daß fie Durch bie ge 
maind an irem empfangen bevelch mit ausfurung der frembben petler 
nit allain verhindert, jonder aufs hochſt gejchmecht und veripottet werben, 
fol derhalben der zuvor beſchehen beruef wider erneuert und berueft werben 

„Item in gedachten beruef jol auch gejegt und vermeldt werben, 
daß Fain wirt oder ander burger und inwoner ainichen frembden petier 
weder behaufen noch behofen ſoll“. BI. 94. Ebenda, 5. Juni 154: 
„zen beruef und das bedenkhen, bie petler belangend, Hat ain erfamer 
rat angehört und laft ime den beruef, wie er geftelt ift, gefallen; das 
bedenthen aber jo den zum almußen verordenten herrn zugejtellt werben 
mit bevelch, dasſelb jambt den herren predicanten zu beratichlagen und 
alsdann ir gutbedunkhen ainem erjamen rate angußaigen“. BL. 108. — 
Der „Beruf“, dd. 7. Juni 1544 Hat fich erhalten in der Hagk'icen 
Sammlung. 

) Bisle,1.c. ©. 28. 

185) Ratsdekr, 13. März 1543: „Zunftmaifter Peter Sideler ımd 
Jacob Herbrod jollen Herrn Johann Ehinger, predicanten zu ſ. Steffan, uffjein 
beichehen jupplicivn verhören und alsdann jein angaigen und obligen ainem 
erjamen rat berichten”. BI. 44. — 27. März 1543: „Ehinger, predicanten 
zu jand Stefan, follen die begerten 150 fl. geraicht twerden, mit dem an- 
Kaigen, daß er fich weiters anregens in dem fall enthalte, dann ain 
e. rate gedenfh ime weiter fain zupueß zu geben“. Bl. 51. — 14. Aug. 
1544: „Auf herrn Johann Ehingers, predicant zu fand Steffan, fuppli- 
cation, darinnen ev umb beilerung jeiner bejoldung oder aber, im fal 
do ime jolchs nit gedeihen mag, umb ain gonſtigs urlaub bitt, ift er- 
kannt, daß Sich zunftmaifter Peter Sideler und Jacob Herprod ab im 
erfundigen jolfen, warmit er zu ftilen jein möcht, und alsdann fol: 
mider an ain erjamen vate gelangen laffen“. Bl. 20. — 16. Aug. 154: 
„Herr Johann Ehinger jollen alle quotember 10 fl. verert werben, Bi 
fi ain erſamer rate 'entjchleußt, was und wievil ainem jeden predicanten 
hinfuro nach feiner jchiefligfait oder vile ber finder joll gegeben werden”. 
DB. 21. — 23. April 1544: „Maifter Michel Keller, predicant, ergelt und 

















a zı4 wie: euer ed eeärıeber uud vehler allein mur an bem, 
I mau Warzen 'azza geerier mom ar me not fonte befommen: 
weisiben zarız ern 5 Tel Ha ner von ESrtaiburg ein balb jar zu 
„are, Araın ser Meikr Gmab :u Toderı indem iolten ſich de 
nr Yogtearz umbiehen wc umb a’nen gelerten, inen tauglich und 
heusem 

Zuryu Gerten bie ern von Augivurg im willen, ein firchen 
menung ın \zen Kirchen angurichten, gieichiörmig benen von Wittenberg 
unh Atıcenhberg. soldye ordnung aber trauten bie bern bie nicht ang 
sıchten, Lierer bieie zween noch vorhanden weren, ieintemal fie fchlecht 
feıne <eremmmeen leiden fünden und bisher ben gemeinen man, wie and 
sunnr Maurer ge:han hette, darwider erbittert Betten, dann Blaurer gab 
hieje aleichmus wider ber ceremonien in den kirchen aufzurichten: man 
iolte fi) DBarbor wol füriehen, dann es were mit ben ceremonien gleich 
ala mit ainer maus im feler, dann wo ain ainige maus in einem Teer 
nüftete, io befubtlete fie hernach alles unb verberbte, was im ganpen 
feler were. alſo waren bie guten, loblichen firchenorbnungen dem ge 
mainen mann fu verbechtig, daß die Herrn nit traueten etwas fürkı 
nemen, mo Diefe zween verhanden mweren; ber andern prebicanten willen 
aber wuſten fie wol, hetten auch guten verftand von inen, daß fie jolde 
nutzliche, notwendige firchenorbnung nit hindern, fondern fürbern helfen 
wilrben. wurd alfo ein feine ordnung mit firchen gejang und andem 
reremonien fehriftlich verfaflet und den herrn behendiget; dartzu, das doch 
wunder ift, erbote fih maifter Michel felber, folcde ordnung zu fürbern 
und approbieren. 

Vlſo fehler es allein nur an dem, daß man difer zweier los hette 
milegen werden und andere verftendige, gelerte menner an it ftatt hetten 
mögen a4zuwegen nebracht werden. dahin trachtet man [fol. 44b] on 
unterlaſßf und fchrieb bin und ber, damit man jolche leut möchte befommen, 
Die gelert und ain anfeben betten mügen haben vor dem vold 

Indem benab ficht, daß die zween, Bonifatius und Meußlin, die 
iach zum tail merdten und verftunden, daß man irer gerne los were 
warden, da richteten jie jo viel pracktiken dargegen wider an durch etliche: 
die yolten iwentbalben im vatb und auch zu Straßburg banblen, bamit 
fie Inc blieben, dann wann ain ſach lang anjtcet und langiam von ftaten 
net. to iſt es jcinverlich hernach au erheben. da funte Bonifatius etlichen 
beieren ſich wider umb fie zuthun und den falden gar mol ftreichen, 
DE I Sara Daft ſie aui Me ipur famen, daß fein gelerter zu befommen 
war da ſur Menkliin au und wolt ain wiiien baben. ob man in be 
wit daden oder nit: er woli wien und rız wenen. begerte afio ame 
zepmörio war dent anbeng, daß man m ichte mider Das audellen cr 
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im were und niemant nichts wider in Bette, auf daß er bie vier 
prebicanten aljo liftig fahen, eintrieben und zu lügner möchte machen, 
fo zubor wiber in gehandlet und feine tüd zum teil den herrn burger 
maiftern eröffnet hetten. } 

Nun, was foll ich jagen? wenig im convent merdten, wohinau, 
daß ain folche Ichlang alba verborgen lag. berhalben machte im %oni- 
fatius folche teftimonia feer nu, nit im convent vor den Tirchenpröbften, 
in beifein der predicanten, fondern hernach heimlich, un wiſſen umd 
tillen der vier predicanten; dann bdiejelbigen ſagten offentlich aus: dns 
jenige, jo bisher heimlich were gejchehen, wüſten jie nit zeugnus darumb 
zugeben, viel weniger fo molten fie eines jetlichen leer vertaidigen. 
barumb fo ließen fie die leer in irem werd ftehen if unb wolten nafı 
laut eines erbarn raths befels kainen zangk erregen. darauf Eifelin mit 
austrudten worten antwortet, wann man ber leere halben etwas wiber 
ainander hette, das folte man allein mitainander, nit in beifein be 
firchenpröbft, verrichten. bie frage were allain nur, daß man jept nichts 
weiters mit ainanbder fürnemen folte, barburch zangk und ergermi 
entfteen möchte. 

Aljo ließ man die fach dißmal beruhen. was fol ich aber immer 
fagen? Bonifatius machte fich hernach Hinder die kirchenpröbft umd 
[fol. 46a] erinnerte fie, wie baf er von allen predicanten were enticul 
biget, daß er nie nichts unrechts gelert, noch gehandlet hett. derohalben 
fo bete er fie, fie wolten in vor dem gangen rath entjchuldigen und 
anzeigen, wie kain predicant etwas wider in, weder leer noch leben: 
halben, Hette. wie num folches geſchach, da machten im folches des Boni 
fatii anhang und feine fondere günner feer nub; gaben für, was dam 
etliche predicanten den guten, frommen mann zügen BHetten und in 
aljo mit untrewen berunglimpft. 

Alfo kam die jach in fumma jo ferne, daß auch die gehaimen räth 
bor den andern im vath dermaffen wurden angeiehen, als wolten ir 
dem Bonifatio umjonft jo auffegig fein und hetten jolche eingelegte ſchrin 
wider Bonifatium aljo im zum nadjtail ftellen laſſen; waren aljo aber- 
mal von etlichen geachtet, als mwolten fie ba® bapſtumb wider einfüren, 
die pfafjen wider ein lajjen kommen und fi) umb ben keiſer wider zw 
machen, daß wahrlich aljo etlich burgermaifter viel und große geier 
darüber befteen mufien; derhalben fie verurfacht wurden, umb mehr ent 
ihuldigung und gelimpfs wegen jolches ben vier predicanten anzuzeigen: 
dann etliche der gehaimen räth gleich unluftig wolten fein auf de 
vier predicanten, dag fie vor ben gehaimen ein anber® wider Vonifatium 
hetten fürgeben und hernach ain anders von im in beifein ber firden 
pröbft dargethon. alſo furen die vier prebicanten zu und ftelten air 
eigne jchriit an die gehaimen, ir eher zu retten und des Bonifatii betrug 
zu entdeden, auch des Eiſeleins einfeltigkait und unverftandt zu eröffnen, 
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die fich in großer anal teglich umb und in dijer ftat betretten lafien, ir 
milte hand und allmujen darzupieten, fo befinden fie fich doch uß dem 
bevelch Gottes mer jchuldig, denen zu Hilf und ftatten zu kommen, bie 
inen gelübdt und geichworn und in difer ringkmaur begriffen, welcher 
auch ain ſolche anpal ift, daß denjelben füranhin wie bisher zu Helfen 
fchier unmöglich, zugejchtveigen, daß die frembdling, alhie das allmufen 
zu famlen und alfo ben hiefigen das prot vor bem mund abgujfchneiben, 
jollten gebulbet werden. jo man dann je in vleiljiger betrachtung und 
nachdendHen nit jpüren Tan, daß bede, die Augipurger und auch die 
frembden armen börftigen, oder auch allain die Hugipurger on ander 
wege und mitl, bann bisher in übung gemeft, zu underbalten, und fid 
je gebürn will, uß vil beſchwerden das minder bejchmwerlich zu erwelen, io 
hat ain erjamer vath chriftenlicher, guter mainung und auch uß unver 
meibdlicher notturft dev jachen zu gutem nachbolgende jagung und ordnung 
furgenommen und den verorbenten allmuſenherrn bevolhen, derſelben ftradht 
und ernſtlich nachzugeen, dabei fie auch ain erjamer rath gedendt zu 
handthaben. 

Erſtlich ſollen kaine frembde oder ußlendiſche petler weder von 
manns oder weibsperſonen, jungen oder alten, under was ſchein die 
hieher kommen, hie in der ſtat das allmuſen zu ſamlen oder zu peilen 
zugelaſſen noch geduldet, ſonder, wo die betretten, durch die berorbenten, 
wie bisher auch bejchehen, uß der ftat gefürt und mit pflicht und gelübd 
verftrictt werben, daß fie von haimlichen oder offenlichen petlend wegen 
in bije ftat nit mehr fommen wöllen; und welche Hinausgefürte perior. 
fich wider iv glübd betlens halb wider herein tHette, die joll dag erft mal 
zur ftraf zwen oder drei tag nad) gelegenhait irer verhandlung in ben 
pettelthurn gelegt und mit waſſer und prot geipeift werden; darnach iol 
man jie uß ber ftat jchwern und iv darbei ernftlich jagen und warnen 
lajien, wo fie dergeftalt wider herein komme, daß fie on alle gnad mit 
ruten ſoll ußgejchlagen werden, wie dann ain erfamer rath zu Handhabung 
bes allmujens alhie entlich zu thun entjchlofjen ift. 

Und nachdem ain jo reichlich allmuſen in dijer ftat gegeben und 
bisher niemand dörftigs ſovil möglich umbgangen oder in not gelaiien 
worden, ift auch chriftlich und pillich, daß ſich menigklich daran benizen 
lab und niemand von burgerrechtsgenoifen noch inwonern weder an oiner 
gajien noch in den heüjern petle. ain erjamer rath will auch biemt 
ernftlich verpoten Haben, und wo ſich darüber jemanb von alten oder 
jungen, mannd oder weibsperjonen, hie am pettel betretten ließ, an der 
gajjen oder in den heüſern, bei tag oder nacht, dem foll ain gang mona: 
uß dem allmujen ſeckel nichtzit gegeben und ime darzue gejagt werden, 
wo fie fich fürter ſolchs petteln nit enthalten oder ire kind ußfchiden 
und uff den pettel weijen, daß fie on gnad uß der ftat folten geicait 
werden, darob auch ain erjamer rath gedendt zu Halten. 
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barnach zurichten und vor ben angepaigten trafen zu verbieten, vätter- 
licher, treulicher und chriftlicher mainung biemit will angepaigt uud 
erinnert haben. und fol diſe ordnung uff negſten freitag, das ift ben 
17. junii, angefangen und in bag werd pracht werben. 

Erkannt durch ain erfamen rath uff jambftag, 7. maii 1541. 

(Aus der Hagk'ſchen Sammlung ftäbtiicher Verordnungen und 
Erlaſſe in ben „Schätzen“ be3 Augsburger Stadt⸗Archivs (Nr. 16), BL. 
60. 
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VL Kapitel. 


Merändernngen auf dem Augsburger Biſchofaſtuhl 
and im Ratskollegium. Gintritt des Aduckaten Dr. 
Nikolaus Maier in die Dienfte der Stadt. 


Bevor wir in unferer Darftellung der Augsburger Kirchen- 
verhältniſſe fortfahren, müſſen wir einen Blick auf die in den 
Jahren 1542—1545 auf dem Biſchofsſtuhl, unter den Rat& 
herren und den ſtädtiſchen „Doktoren“ erfolgten Perjonal 
veränderungen werfen, die in der Hauptjache ein Ausſcheiden 
retardierender Elemente und einen Erſatz derfelben durch vor 
wärtödrängende bedeuten. 

Wir beginnen mit dem Augsburger Biſchof Chriſtoph 
von Stadion, von dem wir in diefem Bande noch nicht zu 
iprechen Hatten. Er war noch immer der Alte. Mit wahrhait 
philoſophiſcher Ruhe ftand er mitten „in den fich ftreitenden 
Wettern“, mehr beobachtend als handelnd, ohne jedoch in 
irgend einem Punkte feine bijchöflichden Pflichten, fo weit er 
fie noch ausüben konnte, zu verfäumen. Den im Jahre 1537 
aus Augsburg ausgewanderten geiftlichen Korporationen ging 
er in der Geftaltung ihrer Berhältniffe „im Exil“ mit Rat und 
Tat zur Hand und hielt fie zur pünftfichen Erfüllung ber 
ihnen obliegenden gottesdienftlichen Verrichtungen an.!), Wie 
er auf dem Aug2burger Reichstag im Jahr 1530 unter dene 
geweſen, die Sich ernfthaft um eine Beilegung des religiöien 
Zwifte® bemüht, fo war er auch fernerhin ſtets bereit, bie 
Hand zum Frieden zu bieten, und bei den Einigungsverſuchen 
in den Jahren 1539 und 1540, von denen oben die Rede war, 
rechnete man auf Seite der Protejtanten ftark auf feinen guten 
Willen zur Sade.?2) Man täufchte fich hierin nicht, doch war 
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zu fein, damit fie nicht durch ihn „ben Baiern“ befannt mwürben. — 
Auch Dr. Maier fürchtete fich vor Indiskretionen Sailers; fo fchreibt er 
am 19. Juni 1546 an Bürgermeifter Herwart: Es „fei e. f. behutiam, 
bem d. Gerion vil gehaimb3 zu eröffnen, ban ber gut man ift treubertig, 
maints treulich, e8 mangelt im aber bie ma3 unb vermarung geheimer 
ſachen und ber unberfchibdt, bie leut zu erkennen. wie fie es mainen.” 

1) Sailer an ben Landgrafen, dd. 18. Febr. 1546 bei Lenz, I 
©. 391. 

72) Siehe 3. B. Sailer an ben Landgrafen, dd. 29. Nov. 1545 
bei Lenz, III ©. 372. 
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diefem am 15. Oktober des Jahres — alfo faft zu der gleichen 
Zeit wie die Kaufbeurer dem Saifer gegenüber —, daß fie 
„bei der evangeliihen Wahrheit mit Grund der göttlichen 
Schrift, vermöge und nad Inhalt der augsburgiichen Kon- 
feflion bleiben - wollten“. 153) 

Das waren jchöne Erfolge; wenn fie auch in ihrer Wir— 
tung auf da® Ganze nicht eben viel zu bedeuten hatten, fo 
legten fie doch dafür Zeugnis ab, daß der den Augsburger 
früher öfter gemachte Vorwurf der Lauheit jegt nicht mehr 
berechtigt fei, und erwarben ihnen im Oberland und im Bund 
ein Anjehen und ein Gewicht, wie fie beides bis dahin nie be 
feffen Hatten. 


Anmerkungen. 


1) S. Roth, A.R.G., II ©. 437. 

2) De Wette, V ©. 567; Köftlin, Luther II (Elberfeld 1883) 
©. 591. 

s) Köftlin, 1. c. S. 58. 

) Cochläus, „VertHeidigung unſers Prieſterthumbs und Opfferd 
im Newen Teſtament“ BI. 2, Bl. 47. — Bgl. oben ©. 63. 

5) Schilderung einer Abendmaldfeier auf Pfingften (20. Mai) 1548 
ebei St. Morig durch; Wolrad von Waldeck (Trof ©. 101): „A concione 
vero d. Musculus pulcherrimam et christiano doctore dignam ad altare 
coram communicandis paraenesin in ımonendo habuit, multa de hujus 
sacrosancti mysterii et coenae dominicae institutione, de ejus usu at 
ad hanc percipiendam cum fructu praeparatione disserens, inquiens 
inter caetera: avocamus et interdicimus sibi cavere ab hac mensa 
omnes, quotquot d. Paulus ab hac arcere jussit, nimirum scortatores, 
adulteros, ebriosos, molles, avaros etc.; qui ejusmodi sunt, nec eorum 
vitiorum metanoea ducuntur, procul hinc arcet ecclesia et apostolus. 
modo in hoc proposito permanere secum statuerint. sin autem malae 
actae vitae ex corde poeniteat, veniam a Deo postulent, cum fiducia 
huc accedant. et posteaquam adhortationem finierat, alta voce 
exclamavit: accedat huc omnis, cujuscunque cor dominus ad hot 
vocat. quod Deus, pater. nobis per Jesum Christum, filium suum, bene 
fortunet. accedente igitur populo Musculus panem, symmistae ipsius 
calicem porrigunt. qui manum porrigebat e populo, huic eucharistia 
in manum dabatur. qui reverenter patulo ore accedebat, huic in & 
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Moacedonianer von der Beiligen brifeltiglait angenomen und denſelben 
under andere zu bringen fich underftanden, darumb fie in fronveſt gelegt, 
aber auf bejchehen widerruef wider daraus gelaffen worden, Doc ber- 
geftalt, dieweil Claudius Allodius etwas ſchwach, foll er etlich tag under- 
Halten und volgends aus ber ftat gejchafft werden.“ 

Widerruf: 

„Ich, Claudius Waflermann aus Sophoien, befenn oifentlich, dei 
ich je etlich jar Her nacheinander im chriftlichen glauben, in welchen ih 
getauft bin, belangend die briainigfait in unferm wahren unb ainigen 
Got, faider groblich und jchwerlich geirret, alfo daß ich die wahre got- 
bait, bede, Chrifti, unſers ainigen hailands und feligmachers, und be 
beiligen geifts, nit geglaubt fonder gehalten, dat Chriftus kain mahrer, 
naturlicher jun Gottes, der dem vatter gleich in warer gothait, mach 
und berrlichfait und von ewigkait ber gemwejen, durch ben alles beichafien 
und erhalten werde, und aljo [fur] ain irrtumb gehalten, daß wir chriften 
glauben und Halten, es fei Gott menjch worden. nun aber feiteinmal 
ic) aus gnaden des almechtigen durch chriftlicher und verſtendiger laı 
undermeijung der warheit aus Heiliger jchrift clar und austrudiid g 
eeren Ehrifti, des wahren und ainigen jons Gottes, und des 5. gaifs 
[belert bin], daß nach ausweifung prophetifcher, euangelifcher und apofi» 
liſcher ichrift vater, jun und Heiliger geift warer und ainiger Got ainy 
und ungertvennlich int weſen und marer gothait drifach in perjonen, alis 
daß Ehriftus, unfer herr, wahrer Got und menſch al® das ewig wor 
Gottes nit erft in Varia, jeiner mutter, angefangen, jonder bei dem vatter 
von ewigkait ber gewejen, dem vatter wie auch ber Heiligmachend geil 
in warer gothait, macht und herrlichlait gleich und derhalben unjer chrift- 
liger glaub und tauf, dardurch wir in Got vater, jun und Heiligen geif 
nach dem bevelch Ehrifti ergeben und geleiliget werden, in kainen £reatur- 
lien und gemachten Bot, auch nit in drei jonder ben ainigen, wahre 
Got gerichtet jeien. und verdamme hiemit die irrtumb, bede ber Arrionet 
und Wacedonianer, nim an und halt jur chriftlich und vecht das jymbolum 
Athanaſii und verſuene mich mit allen vecht chriftglaubigen im namen 
unjers wahren. ainigen Gottes, vatteıs, ſons und heiligen geifts und bit 
den almechtigen Gott, er wolle mir mein irrſal vergeihen und uns alk 
binfjuran vor diſen und andern ichedlichen irrtumben und anfechtungen 
anediglidh behutten. amen.” 81 7a. — Natedelr., 27. Ian. 154°: 
„Dierweil Claudius Alodins bemilligt. ieinen irrtumb der Dreifaltigkeit 
balb au widerruien, iſt erfannt, daß er wider aus vencknus gelafjen um? 
aus der ſtat joll geichafit werden“. Bl. 10. Ebenda: „Soferr Nuber ber 
widernuet wie Clarzdus Allodius thut, jo fol er aus fronveft gelaflen 
werden”. Bl. IL. 

"YES uber Schwentield den Art. ın der Ag. D. Biogr. und dit 
dort angelübrte Yirreratur: Woitart, ©. Schmentield und Bonifarin 
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") Hand, l.c. ©. 158. — Die mir vorliegende Ausgabe: Forma! 
Wie vom hailigen TZauf, vnnd bem 9. Sacrament, 
des Leib3 und Blut Chrifti: Bund dem | nad, vom 
Geligden Stannd, bey dem | Einfegen der Eeleüt zu 
reden jeg. | Geftellt in die Kirch und Gemaind Ehrifti | ber Stat Augi- 
purg. Am Schluß: „Getrudt durch Melchior Kriegftein, zu Augſpurg auf 
unfer rauen Thor.” 

", HYans,l.c. ©. 164. 

"Roth, U R.G., II ©. 364 (Beilage). 

"), S. zu deren Ubbruh Roth, U. RG, II ©. 347 Nr. 34; 
©. 345 Nr. 37, 38; S. 346 Nr. 41. — Bezüglich der Leonharbstapele 
heißt es im „Ämterbuch“, 1544: „St. Leonhard, die hofftatt und garten, 
ift in das fpital zum Heiligen gaift gegeben, das gelt aber ben zer 
pflegern zu Unfer Frauen alhie. Act. mitwoch, 26. martii 1544”. ©. 
dort auch bie entiprechenden Einträge der folgenden Jahre. 

"Roth, 1. e. ©. 345, Nr. 40; ©. 346 Nr. 42. — Bezüglich ber 
Wolfgangskapelle im Amterbuch unter 1544: „S. Wolfgangskirchen ei 
tomen ift den zechpflegern bei Unfer Frauen zugeorndt, in anjehung, daj 
bemelte firchen abgebrochen worden. Xct. mitiwoch, 26. martii anno 154”. 

vi) Roth, J. e. S. 319. 

») Stetten, S. 350. 

” Rotb,l.c. ©. 346 Nr. 45. 

”) Ebenda ©. 347 Wr. 48. 

») S. hierzu J. M. Welfer, „Die ehemalige St. Leonhardätapelt 
in Augsburg” in dev Zeitjchr. des Hift. Ber. f. Schw. und Nbg., Jahrgang 
1875 S. 152 ff. 

” Welſer S. 157 Nr. 2, S. 159 Wr. 3. 

") Daß das Domkapitel Lehensherr war, ergibt ſich aus der von 
Weljer mitgeteilten Urt. Nr. 1 auf S. 15. 

"Reljer, S. 160 Nr. 7, S. 167 Wr. 13. 

» Ebenda S. 103 Nr. 8. 

WW Ebenda S. 169 Wr. 13. 

vw: Anden hochftiftiichen Akten des Reichsarchivs in München hat ſich 
ein dieſe Kanelle betreffender Sammelakt erhalten Literal. II,2D, Rr. 155, 
dem wir ımiere Angaben entnehmen. In ibm liegt unter anderem da 
Entwuri emer am Hauſe der alten Grablapelle anzubringenden Jr 
kbritt: Capella inhoneorem sancti sepulchri cum consens! 
Hermanni episcopi Augustani in locis ad ipsum perti 
nentibus olim juxta forumvinariumAÄugustae construct 
erab eodemepiscopoaltarisanctae dei genitricierir- 
xinis Mariae in matrice ecclesia contradita fuit Ho 
ayrıe 11. Porxtit. Lothario imper. UCXXVIIII. — jeme 
are: Izwripie argenicae laminae. quae in templi Franciscanorum funds 
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cevlivm. — Dem Titel folgt eine poetifche Anfprache des Ziftus Betu- 
lejus (Sixt Birk) von St. Anna ad scholam Werdensem, bann folgt 
die Wibmung: „Ornatissimo viro D. Georgio Tedrenridero, Werdanae 
reipublicae archigrammateo, domino et amico suo cum primis colendo“ 
Datum: Werdae, Anno MDXLV, 18. Februar. Am Schluffe: Augustae 
Vindelicorum Philippvs Vihardvs excvdebat. (Exemplar ber 8. Stantö- 
bibl. in München). ©. zu dieſem Katechismus Hans, Augsburger Kate- 
chismen zc., 1. c. ©. 106 ff.; Reu, Ouellen zur Geſch. bes Kat.-Unterr. ıc. 
©. 437. 

i0) Roth, L c. ©. 163. 

153) Ebenda. 

188) Steichele, l. c. ©. 727. 


Noth, Augsb. Ref.Geſch. II. 19 


VI. Kapitel. 


Zurdt der Augsburger vor Berlegung des Beide 

tags in ihre Stadt. Der Reichstag zu Worms. Brieg 

in Sicht. Der „bürgerliche Zug“. Der zweite Mrig 
gegen Herzog Heinrich von ßBrauuſchweig. 


Nach dem Speierer Reichstage geftaltete fich die politifce 
Lage für die Proteftanten von Monat zu Monat ungünftiger. 
Der Kaiſer jchloß mit dem König von Frankreich, gegen den 
ihm die Stände noch eben Hilfe geleiftet, am 17. September 
1544 Frieden und verjühnte fich bald darauf mit dem ihm 
feindlich gefinnten Papfte, den er veranlafte, das 1543 ſus- 
pendierte Konzilium am 19. November 1544 neuerdings 
nah Trient auszuichreiben. Die Gefahr, die den Evangeliſchen 
aus diefem Umſchwung der Tinge erwuchs, fam ihnen nad 
und nad zu immer Elarerem Bemwußtlein, und mas gerade 
jest wieder über das tyranniiche Wüten des Kaiſers gegen 
die Anhänger der „neuen Lehre“ in den Niederlanden bekannt 
murde, mußte die ſchlimmſten Befürchtungen über fein Bor 
haben gegen die „deutichen Ketzer“ erweden. 

Sah man unter diefen Umftänden dem auf den etiten 
Oktober 1544 anberaumten Wormier Reichdtage allgemein mit 
Sorge entgegen, jo wurde der Augsburger Nat von panijchen 
Schreden erfüllt, al3 am 7. des Monats der durch die Stadt 
reijende neue Bijchof Otto, der von Briren her fam, einem ju 
feiner Begrüßung abgeordneten Ratsherrn „mit Ernft“ ver 
fiherte, daß der neue Reich&tag nicht in Worms, wo er nid 
in Gang kommen wollte, jondern in Augsburg jtattfinden 
würde. 
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fingen nach der Melodie des Papialiedes“, in welchem er 
„ben ganzen Handel“ des vom Papſt gegen die Evangelischen 
gehetzten „PBharaofindes" vom Neichdtag von Augsburg an 
bis zu des Herzogs Gefangennahme erzählt.) Auch ihm if 


der Sturz des „tollen Heinz" ein Gottesgericht: 


Es iſt fürwahr ein Wundermerf, 

Daß wir in kurzen Zeiten 

Zu Fuß, zu Roß jo große Sterf 

Mit ſoviel guten Leuten 

In fünf Wochen haben gemacht; 

Es wird für wahr und gwiß geadjt: 
Kein König jo groß hätt z'wegen bradht, 
Es hätt ihm gfehlt bei weitem. 


Lobt Gott, ihr frommen Chriften all, 
Daß er und Gnad hat geben, 

Denn hätt un? troffen der Unfall, 
Man hätt ung bradıt ums Leben 
Nit einer wär fommen dabon, 

Wir hätten gemießt daran, 

Der Wahrheit alsbald abzuftohn, 
Des Papſtes Tyrannei glauben. 


Am 27. Oktober fam dann freilich ein „widerwärtig e 
jchrei" nach Augsburg, daß der Landgraf am 24. „geichofien’ 
worden jei,°”) aber e3 erwies fich gar bald ala faljch, und 
das Frohlocken erjcholl nur um jo lauter. 

Noch einmal — zum lehten Male — hatte dem „Male 
donier“ der Glücftern geleuchtet, und man war nur zu ieht 
geneigt, feine „herrliche Viktori" als gute Vorbedeutung ft 
den „noch größeren Handel“, dejien Austrag in Sicht ftand, 
zu deuten. Der „gemeine Mann“ aber mifchte in feine Ab 
iprüche auf den Landgrafen, „den Starken, von Gott gejandten 
Joſua“, von dem nun alle Schlafen abfielen, die heftigiten 
Verwünſchungen gegen die mit dem Herzog verbündeten 
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nemen unb unberfchidliche außzüge ftellen und bie baide zujamentragen 
follen; und nemlich erftlich den criſtlichen prauch ber alten kirchen m 
dagegen ben eingefallen mißbrauch, wie dann ſolche Bucerus in jeinem 
bebdenden nach lengs ergelt, einzufüren, auch den mittenbergifchen ra— 
ſchlag dagegen zu befichtigen und zu adplicieren, doch daß darinnen faine 
reformation noch vergleichung gebacht oder angetogen, jonber kurtz ker 
durch gegangen und fich zu der verhör erpoten werde; dann man ift in 
dem ainig, daß bei ben gegentbeiln Tein vergleichung gefunden werde 
möge; es folle aud) in ſolchem der bifchofen gewalt und abminiftrarion 
halb nit meiter gegangen werben, dann fovil bie notturft erfordert‘. 
Antwort, dd. 31. März 1545: „Daß man dann für gewiß achtet, dar 
mit den bäbftifchen vergleichung in religionfadhen nit zefinden fei, iſt 
vorlangs unjere opinion und bedenden geweſt; barumb lafien wir un 
gefallen, daß kain troft darauf gejekt noch gebauen werde. und wiewol 
wir auch wenig hoffnung baben, dat uß der mwittenbergiichen und herm 
Butzers bedenden in veligionjachen vil dienſtlichs in der firchen uffzerichten 
möge gepogen werben, uß urjachen, daß fich foldhe ding an ainem ort 
nie wie an vil andern leiden wollen, auch fain notwendigkait uff inen 
tragen, jo wollten wir doch gern jehen, was ire bebenden mweren. und 
wa ir folches in jchriften überfumbt, werdet ir uns dasſelb zuienden und 
euch doch in nichten begeben. uniere theologen darumb rarichlagen ze⸗ 
lafien, achten wir von unnötten, wollen den andern und mer verftendigen 
darumb trauen”. — An einem Schreiben ber Bürgermeifter an bie Gi. 
dd. 16. Juni 1545 wird über das mittenbergiiche Gutachten gemtei:: 
Es jind „vil beichwerden des wittenbergiichen bedentens balb in achturg 
ze baden: nämlich daß mancher gelert, frumer man dafür adıten mil 
es sei mir der beicht, Bann, gewalt der biichoien x. viel zu meir denn 
gangen: daß auch der ichnl zu Wittenberg viel zugelegt und schier zus 
aniang ains neuen batitııma getracht wollt werden. beichliegiih bat ei 
Sen ieie und mange!, daß Diele ſtende gewißlich ak iolchem bus amatig, mi» 
Bells nn entlich zertrennt wurden. Das mag der Ber Sronres 
Iren und gewißtiih fern concordi. Darumb laden wirs be der fmı 
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noch in unaufberlicher, embfiger übung und practifhen ſtuende, das land 
DOfterreich, Kumorn und Wien als ain vormaur teutſchs landes in ſein 
gewalt zu bringen, wie dann bie Turkhen zwifchen der Handlung ains 
anftandt8 zmwaimal in Dfterreih und Kärndten eingefallen, vil vollhe 
erichlagen und wekhgefurt Betten, darumb ſich auf ainich anftand nit zu 
verlafien, fo were bie En. mt. gebrungen und verurſacht morden, mi 
allain die grenigen gegen difem veind zu befegen, jonber auch etliche paß 
unb flefen zu beveftnen. was und wievil uncoften® dann ir En. mt. 
daruber gieng, das geb der audgug, den er hiemit zu berlejen begerte, 
nad) lengs zu erkennen.“ 

„Nach veriefung bed austzugs rebet er weiter; meine herren hetten 
daraus bvernomen, was groffer und merklicher uncoften hochſtgedachter 
n. mt. auf das gepeu und das friegöfolfh teglich gieng. dieweil ban ir 
tn. mt. denjelben enger allain zu tragen und dulden gang unmuglicd 
und fi) meine Herren und andere zu erinnern hetten, was fchadens und 
verderbens inen und gantzer teutfcher nation zuefteen möcht, mo obbe 
melte flefhen in be3 Turkhen gewalt fomen und ime mit notburftiger 
bejagung und beveftigung nit folte vorgehalten werden, jo Hett ir fn. mt. 
nit umbgeeen mögen, meine herren hierinnen umb Hilf anzuſuchen, ber 
gnedigen zuderficht, meine herren werden ir. In. mt. mit ainer anjehenlichen 
fumma gelt3 nit verlajjen. ſolchs wolle ix En. mt. gegen inen in allen 
gnaden erkennen“. 

„Dife obgeichribne bes herrn Schads werbung ift durch bie berm 
burgermaiftere aftermontags, ben 6. octobris, mundlich an ain erfamen 
tat gebracht und darauf nach gehaltner umbfrag erfannt und bejchlofien 
worden, daß jolch begern aufs glimpflichift durch herren Marx Pfifier, 
Hannjen Schweidhlin und Peter Sideler ſoll abgefichlagen werden“. 
Bl. 30. — Bol. die Straßb. Corr., III ©. 623 Anm. 3. 

2) Bürgerm. u. Baumaifter an die Ge. dd. 28. Juli 1545. 

22) Dr. Maier an die Dreizehn, dd. d. Auguſt 1545. 

23) Der Nat an die Geſ., dd. 2. Mai 1545. 

>, Es ift gebrudt bei Lanz, 11 ©. 434 Nr. 534. Bgl. Buzer an 
den Yandgrafen, dd. 12. Zuli bei Lenz, II ©. 356 mit Anm. 3. 

3) S. über bie päpftlichen Rüftungen die bei Druffel, „KXailer 
Karl V. und die Kurie“, II S. 25 Anm. 36 zitierten Quellen; darin wird 
auch berichtet, da die Fugger 200000 Kronen für das italienische Fuß⸗ 
volf „Darftredten”. — Vgl. Lenz, II ©. 372 Anm. 3. 

20 Lenz, III S. 378 Anm. 2. 

=”, Die Geh. von Ulm an die Dreizehn von Straßb., dd. 16. Ct. 
1545 in der Straßb. Corr., III S. 656 Nr. 619. — Bgl. ebenda 2. #64 
Nr. 626. 

2°, Die Dreizehn an Schertlin, dd. 4. Januar 1545. 
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) Die Dreizehn von Augsburg an die Geh. von Ulm, 4. Nov. 1545. 

es) Ratsdekr., 15. Oft. 1546: „Ain erſamer gejagter, wolgeſambleter 
rate hat in erwegung der gefarlichen vor augen ſchwebenden leuf, auch 
der vilfeltigen, merklichen, groſſen ausgaben, damit ain erſamer rate von 
wegen furgenomenen paus und des von Braunſchweigs kriegsempörung 
beladen iſt, wiſſentlich und wolbedechtlich, doch anderſt nit dann uff ains 
erbern groſſen rats ratification und wolgefallen, erkannt, daß die nechſten 
dreu jar nacheinander volgendt bie gang ſteur ſoll angelegt und ein- 
gebracht werden, nemlich von 100 fl. barichaft ain gulden und von 100 fl. 
ligenber guter !jz fl.“ Bl. 35. Die Ratifilation bes Bejchluffes durch 
den großen Rat erfolgte zwei Tage darauf, doch wurde, um die Leute 
nicht allaufehr zu beunruhigen, in biefem „allain von ainem jar der 
toppelfteur gebacht”. Ratsdekr., 17. Dt. 1545, Bl. 36. 

e°, Aus einer Inftruftion der Augsburger Gej. für ben Bundestag 
in Worms (1. April 1546). 

76, Bgl. die Nuntiaturber., Bd. I, 8 Nr. 79, 80, 82, 83, 84. 

71) Sailer an den Landgrafen, dd. 29. Nov. 1545 bei Lenz, II 
©. 372. 

22) S. die Nuntiaturber., I, 8 Nr. 88, 91. — Diefe Gerüchte ent- 
ftanden infolge der von bem Gefangenen an ben Tag gelegten Erbitterung 
gegen den Kaifer und den Papſt, „von benen er beſchiſſen und betrogen‘ 
worden jei. Siehe 3. B. die Berichte Schertlind, der den Herzog in 
giegenhain ſelbſt jah, bei Herberger ©. 42, 57. 

22) Friedensburg in ber Einleitung zu den Nuntiaturber., I 8 
S. 63. 


Neuntes Kapitel. . 


Gruenerung der Verſuche, die Dreibundftädte in Den 

„uenen ſchwäbiſchen Bund“ m ziehen. Vergebliche 

Anlänfe der Evangeliſchen zur „Erfirekung“ um 
Verſtürkung des „chriſtlichen Verſtändniſſes“. 


Sn dem Maße, in welchem der Kaiſer ſeinen Entſchluß 
die Proteftanten zu befriegen, mehr und mehr außreifte, mußte 
für ihn der alte Plan, außer einigen Fürften auch die evan- 
geliihen Städte auf feine Seite zu bringen, an Bedeutung 
gewinnen, und es fchien, als wenn er jebt hierin durch das 
Wiederaufflammen einer Fehde begünftigt werden follte, bie 
mit ihren Anfängen bis 1523 zurüdreichte.) In diefem Jahre 
hatte der jchmäbifche Bund auf feinem Zuge gegen die frän- 
kiſchen Raubritter auch das Schloß Bocksberg zerftört, deſſen 
Beſitzer Hans Thomas von Roſenberg ſich als unſchuldig ge— 
ſchädigt erklärte und ſpäter alle Hebel in Bewegung ſetzte, um 
eine Entſchädigung auf dem Rechtswege zu erlangen. Als 
er Damit nicht durchdrang, bejchritt er den Weg der Gemalt 
und bedrücdte die reichen Städte des Bundes mit Plackereien 
aller Art. Sein Erbe Albrecht jeßte dieſe Feindjeligkeit fort 
und fing am 31. Mai 1544 den vom Speierer-Neichstage heim: 
fehrenden Hieronymus Baumgartner, einen hoch angejehenen. 
eng mit den Wittenbergern befreundeten Patrizier von Nürn: 
berg. Der Gefangene erreichte zwar durch dag Eingreifen des 
Kandgrafen nach mehr als einjähriger Gefangenjchaft jeine 
Erledigung, doc) war die Fehde damit noch nicht beendet, und 
man mußte weiterer Gewalttaten von Seite Roſenbergs ge 
wärtig jein.?2) Mus Angſt bievor dachte man an ein allge 
meines Städtebündnis, über das vom 5. Febr. bis 4. März 154 
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legte ihm anderjeit3 ausführlich dar, wie unzweckmäßig. ja 
geiährlich für die Städte ihre Einigung mit den evangeliſchen 
Fürſten jei, wobei er bejondern Nachdruck auf die Kirchen 
güterjrage legte. Die Fürjten, jagte er, — jo Sadjien, Het 
und namentlihd Württemberg — hätten fi am Kirchenge 
vergriffen, während in diefem Punkte gegen die Städte tem 
Klage beitehe. Auf die Rüderftattung diefer Güter aber were 
der Kaijer in feinem Falle, auch wenn in der Lehre eine Ber 
gleichung mit den Proteftanten zuftande käme, verzichten, um 
die Städte wären dann gehalten, den Fürften zur Behauptung 
ihres Bejiges „mit Darlegung ihres Geldes,” und zu ihren 
„Schaden und Nachteil” Beiſtand zu leiften, was ihnen, dena 
es nur um Die evangelifche Lehre zu tun wäre, unmöglich gelegen 
fein fünnte. Dieſe aber jollte ihnen ja, wenn fie in den neuen 
Bund kämen, „gefichert‘‘ werden; und wollten fie überdie 
noch ihres Glauben? wegen „mit den Fürſten einen Per 
ftand‘“ haben, jtünde ihnen dies frei, doch follten fie dabei 
genau bedingen, in welchen Fällen fie diefen zu Helfen um 
nicht zu Helfen verbunden wären. Auf diefe Weije fünnten 
fie „an beiden Orten‘, bei der faif. Dit. und bei den Fürften. 
„ihren Vorteil erjehen“. Und kurz darauf wurde den de 
ſandten der Dreibundftädte der viel beſprochene Entwurf eine 
Sicherung der Religion zugejtellt, den fie ihren „Herren“ zur 
Prüfung überjenden jollten. Darin war beftimmt, daß die 
evangeliichen Stände und Städte bei dem gegenwärtigen Stand 
ihres Kirchenweſens belafjen werden jollten, „es wäre dem 
Sad), daß fid) bemelte Stände und Städte mittler Zeit der 
Religion halb“ mit dem Kaifer und dem König „anderſt oder 
weiter vergleichen würden“, oder daß durch das Weich „oder 
gemeine, rechtmäßige Determination der Kirche Anderes darin 
verordnet würde" ;*) über die Antwort hierauf follten fich dir 
drei Städte gemeinſam und jo raſch als möglich jchlüfig 
machen. Tiefe aber hatten es durchaus nicht eilig, und ie 
Sejandten erklärten am 21. Juli Naves und Granvella, di 
man in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache feine „endlid 
und ſchließliche Antwort” geben fünnte, bevor fich die Städte 
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Balben gehandelt und fie geantwurt uff gehaltnem bunbstag zue Rbu— 
Tingen a. 1545, 19. November”. (Bgl. Schertlin an die Bürgerm. Belle 
und Herbrot, dd. 12. Dez. 1545 bei Herberger ©. 42.) 


0) Ob die Augsburger auf dem am 12. Januar 1546 in ie . 
Stabt in ber Rofenberger Sache abgehaltenen Tag nochmals wegen be 
Bundes „angefucht” mwurben, wiffen wir nicht. — Ein endgültiger Ber 
gleich mit Rojenberg fam erft im Jahre 1555 (Bertragsbrief vom 4 
Suni) zuftanbe. 

21) ©. hierzu Hafenclever, l.c. ©. 3ff., ©. 100 ff.; Kannen 
gießer S.'9 fi. 

22) Die Gef. an bie Dreizehn, dd. 11. März 1545. — BgL hien 
Müller, Nördlingen im ſchmalk. Kriege ©. 162, Beilage 6. 

2) Inſtruktion für die Straßb. Gef. in ber Straßb. Eorr, IL 
©. 674 Nr. 642. 

”, ©. 3. 8. ba3 Schreiben ber Bürgermeifter und Baum. an Dr. 
Maier, dd. 7. Juli 1545. 

5) Dr. Maier an Bürgermeifter und Baumeifter, dd. 29. Juli 155. 

ꝛe) Frölich an den Landgrafen, dd. 4 Dez. 1544 bei Lenz, I 
€. 515. 


7) ©. zu diefem Bundestag (7. Dez. 1545—7. Febr. 1546) Seden- 
dorf, II €. 613 fi. ; das Tagebuch Jakob Sturms in ber Straßb. Eorr. 
II Nr. 651 ©. 697 ff.; Schmid, Forichungen zur D. Geſch., Bb. XIV 
©. 71 ff; die Correſp. des Landgrafen mit feinen Räten bei Ner- 
deder, Urk. ©. 705 ff. und Alten S. 498 ff.; Hafenclever S. 100f; 
Küc S. 529 Nr. 845—47. — Die Inftruftion für die Augsburger Geſ 
Marx Fiifter, Zunftmeifter Michael Sedelmair und Dr. Nil. Maier, jet 
geſtellt am 25. Nov. 1545, hat fich erhalten. 

ꝛe) Radlkofer, Frölih S. 57 u. ©. 110 Nr. 8. Die Nek 
Frölichs währte vom 24. Nov. bis 1. Tezember 1545. — Schertlin x 
die Bürgermeifter, dd. 21. Dez. 1545: „Daß €. F. ®. den ftattjchreibe 
au den obern ftetten geichidt, bedankt fich fein f. gn. — der Lanbgrei 
— mit gnaben und belobt e3 ganz wol getbon fein“. Herberge: 
Ss 4. 

») In Wirklichkeit dachte Nördlingen nicht daran, fich dem Bunke 
anzuichliegen, wie der bei Müller, Nördlingen S. 32 mitgeteilte Rau 
beichluß vom 4. Dez. eriehen läßt. S. ferner ebenda S. 156, Beil. 3. 

“; Dr. Maier an die Bürgermeifter, dd. 13. Nov. 1545 (Aut 
grapbeniammlung in A. St.-.N. 

st naienclever S. 136 ff. 

=) Wir fajien uns in der Tarftellung dieſer Epitode jo kurz m 
möglich, da fie ſchon öfter mehr oder weniger ausführlich behande 
worden ilt. Siehe Herberger, Scertlin S. LXXI. (Seine hierher € 












































318 


burger Verhandlungen war und ſich unter dem Einfluß feine 
hochbetagten Vaters und feiner andern ſchon angedeuteten 
Verbindungen dem Parteiſtandpunkt der Schmalfalbener immer 
mehr entfrembdet hatte, plößlicy „auf die Boft“, um den Rat 
umzuftimmen und doch noch Vollmacht zur Fortſetzung feiner 
„Partitularverhandlungen“ zu erlangen. Bergeblich; es bfieb 
bei dem jchriftlichen Beſcheid; er wurde „aus beiveglichen 
Urſachen“ in Augsburg „zurücdbehalten“ und nicht mehr nad 
Regensburg „binab bemüht”. 371 

Die beiden andern Spezialgeiandten aber erhielten den 
Auftrag, die ihnen gleichzeitig überlandte Antwort des Rate 
auf das ihm von Schwendi überbrachte kaiſerliche Schreiben, 
io bald fie vorgelaiien würden, zu übergeben. Sie war, wie 
es die Verhältniſſe mit lich brachten, jehr allgemein gehalten 
und beiagte, dab die Stadt alles tun werde, was ihre Pflicht 
gegen den Nailer ertordere, jo meit Die® „unverlept de 
Trauens und Glaubens“ geicheben fünnte. I Die Werleiung 
dieſer Erklärung erfolgte vor dem Nailer in Gegenwart de 
Königs Ferdinand am 22. Auni, morauf den Geiandten er 
widert wurde: Tie Antwort ei untertänig und ehrbar ge 
jtele: weil aber in ibr einige Worte etwas „verdunfelt“ und 
einer ferneren une bedur’tig teten. molle man darüber 


weiter „nacdenten”. Der Heimtebr Pfiters umd Hopiert 
ſtünde mist im Wege, Da 2 nah De Augsburger Reicht: 
tagsgelardzen anweſend ieren. denen der Nater ieinen Willen 


mitteilen barnte.? Dies uniertiich ‚scer . denn der Rat lie 
aub Wartbäus Yanaermanıce. Der ° Sickich ellein nod in 
wellte. — idn Der Ruten zu Sich beichieden, 
Re se: N Sand zer eꝛ Beuringers Heim: 

= sei: Den wacker ichmiedete, 

mußt Nie anni Domen 8 Kara am DW. Suni in einer 
ErImgiiN an mie ss 'orz Sine eisedere MWübe, zu 
Alvrueizen. Ne& ar Sr Worsborzer nad Vaze der Ting 
mer -α Re — Sem wrlun sıhre Rderes mehr 
wand W. 28 min dom wondarmedm 30 seneien oder zu 
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rungen“ waren, wie jich zeigen jollte, der Wahrheit nicht „all. 
zuſehr entgegen”. 

Ferner war es für Augsburg und bie Schmarffaldener 
überhaupt von großer Bedeutung, wie ſich Nürnberg verhalten 
würde. Dr. Maier hoffte immer noch, die Stadt in de 
Bund ziehen zu fünnen, bis ihn eine private Bemerkung de 
Nürnberger Gefandten Hieronymus Holzſchuher überzeugte, 
daß hieran nicht mehr zu denken fei. Dieſer ſagte nämlid, 
auf die Klagen der Eflinger gegen den Herzog von Württem- 
berg Bezug nehmend: „Wer doch Luft zu ſolchem Verſtändnis 
tragen follte, da die von Ehlingen recht- und Hilflos ge 
laſſen würden?" Er hätte den Entwurf der neuen Bunde 
verfaffung gelefen und befinde, daß fein „Austrag“ von 
Streitigkeiten unter den Einigungsgliedern darin vorgefehen, 
worauß zu beforgen, es müßten die Städte der Tyürften 
Knechte und Helfer fein; wenn aber fie, die Stäbte, der 
Fürften bedürften, ginge es diefen, wie man e8 an denen von 
Eßlingen jehe.7%) Es war nur zu erfichtlich, daß dieſe Be 
mängelung ber „Bundesnotel“, die nicht einmal ganz be 
gründet mar,?!) den Nürnbergern nur zum Vorwand diente 
dem „chriftlichen Verſtändnis“ fern zu bleiben, und daß ihre 
wahren Beweggründe tiefer lagen. 

Schon oben wurde erwähnt, daß die Augsburger foiort 
nach Ausbrechen des Kriegslärms, am 13. Juni, an Nürnberg 
ſchrieben, mobei fie unter Aufzählung der Kriegsanzeichen zu 
erkennen gaben, daß fie „keineswegs ohne Sorge fein fünnte 
noch möchten“, trotzdem fie fich „aller Gnaden“ beim Kaile 
„getröfteten“. Zugleich baten fie die Schmeiterftadt, ie 
möchte fie, wenn ihnen „mollte zugejegt werden“, nah 
„Ordnung“ des Dreibundes oder „außerhalb desſelben mit 
Zufendung einer Anzahl Volks“ unterftügen, und fchon am 
Tage darauf ließen fie ein zweites Schreiben nach Nürnber 
abgehen, da3 die ihnen bevorjtehende Gefahr noch jchärfer be 
tonte.72) Beide Briefe trafen in Nürnberg faft gleichzeitig 
ein und wurden unverzüglich beantwortet:73) Man habe jefht 
Mangel an Kriegeleuten, wolle e8 aber im übrigen, ſowen 
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anzal kriegsvolcks, es fei zu befagung oder ins velb“, zu Hilfe zu kommen, 
und „ob es bei euch nit ftünde, und in dem zu mwilfarn, baß ir doc ba 
wege bei euren mitverwandten furderlich machten, bamit wir in ber no: 
möchten rettung gehaben.“ 

”o, Der Anonymus bei Menden, Script. rer. Germ., III (Leipzig 
1730) ©. 1382 ff. 


1) Diefer Punkt fpielt in ben Meldungen ber Regensburger de 
fanbten an ihre „Herren“ eine bedeutfame Rolle. So fchreiben am 
27. Yuli 15465 M. Langenmantel, Hopfer und Pfifter an bie Bürger 
meifter und Baumeifter: „Hans Baumgartner Babe ihnen außer anderem 
nefagt, es „hab die kaiſ. mt. hievor mehr dann aine pifierung und ab 
konterfaihung von ber ftatt Augspurg, wie bie gelegen, wo fie am ſtert⸗ 
ften oder fchwächeften, und mie fie leichtlich zu erobern, befomen, anch 
allererft innerhalb 3 tagen von ainem Hauptmann ain folche vifierung 
empfangen; und befchehe irer mt. fo gewiſſe vertröftung, bag im fall m 
wenig tagen folche Hauptleut iv mt. die ftatt als erobert zuftellen wolten 
Näheres erfahren wir Hierzu aus ber Chronik des Matthäus Lange 
mantel (U. St.-W., „Schäpe" Nr. 9) Bl. 6466: Es Bat „auch der Lorenz 
Altenftaig, ber eins fchreibers, der ftatt Ulm diener, fur was und in ber 
Welfer gefellichaft ein fchreiber gemwejen, aber fie im urlab geben mb 
darnach an den kaiſerlichen Hof komen, fi zu Regenspurg vernemen 
laffen, er bet von ber ai. mt. bevelch gehabt, daß er follte ber fintt 
Augspurg gqebeu an ber ftatt alle bejichtigen und allentHalben aigentlih 
abmeffen an meuren und gräben, wie hoch, did, tief und weit fie wer, 
und das mit vleiß aufzeichnen lalfen. und er trueg auch ein mobel ober 
mufter zue Regenspurg umb, auf bapir in grundt gerifien, zaigt aud 
dabei au, wie man die jtatt mit graben gewinnen follte. und er weıt 
auch barımb lang aue Augspurg gelegen, und es bete ime ein nam 
bafter. mechtiger burgers un, noch ledig3 ftande, von Augspurg zu 
jolicher abmeſſung und das model zu machen geholfen, ben er auch nannte. 
ſolicht bet ev der fai. mt. uberantwurt, die darab ein junder gro 
ancdige geiallen gebapt, dann daraus hette die kai. mt. gnuegjam grundt, 
wie man die ftatt bald gewinnen Solt, empfangen.“ Bgl. dazu Sailer an 
den Yandgrafen, dd. & Aug. 1546 bei Xena, II S. 445. 

<A Die Bei. an die Burgermeiſter und Vaumeifter, dd. 17. Juni 1546. 

#) Der Kaiſer an die Städte Augsburg, Um, Straßburg, Rüm- 
Berg. dd 17. Juni ING bet San z. ITS 4 Ar. 54. Bgl. Druifel, 
Raus 3 U mi. — Weist Srraßburgs 3. Holländer. 
Straßd. im ibmall Krreze S 5°, berisiihb Bürttembergs Heyd. 
ms. NS 

") Ter Not an feine Seiendren in Regensburg, dd. 21. Juni 1588: 
derielde am gleiiben Tag er Seize „Werordzeien” in Ulm ıIoachim Langer 














372 


#) Sailer an Günterode und Xitinger, dd. 5. Juli 1546 bei Len;, 
II ©. 433. — In ber Eile gibt Sailer Hier ald Tag ber Entjcheibumg 
irrtümlich Dienstag den 29. Juni ftatt Donnerstag den 1. Juli an. 

eo) Lenz, II S. 348 fi. 

) Ebenda ©. 364. — Sailer an den Landgrafen, dd. 7. Dez. md 
15. Dez. 1546 ebenda ©. 379, 383. — Vgl. Riezler, Die bayer. Bol. x, 
L. c. S. 173. 

qꝛ) ©. Sailers Briefe an den Landgrafen, dd. 11., 12., 13. Imi 
1546 bei Lenz, II ©. 413 ff., 416 ff., 419 ff. — Bgl. Riezler, Le 
©. 180 ff. 

. ®) Sailer an den Landgrafen, dd. 13. Juni 1546 bei Lenz, I 
©. 420. 

%) Sailer an den Landgrafen, dd. 14. Juni 1546, ebenda ©. 42. 

%) „Beitung“ Dr. Sailer, dd. 12. Juli; Dr. Maier an Birger- 
meifter Herwart, dd. 11. Juli 1546. 

ee, Inſtruktion für die an Herzog Wilhelm verorbnneten Gef, dd 
14. Juni 1046. 

) M. Langenmantel und Dr. Maier (die Geſ.) an die Vürger 
meifter und Baumeifter, dd. 16. Juni 1546. 

*) Dr. Maier an Bürgermeifter und Baumeifter, dd. 19. Juni; 
am 20. fchreibt er an biejelben: „Auf Baiern werdt ſich wenig zu ver 
laffen fein”. 

%) Aus einem Schreiben Sailerd (undatiert, etwa vom 12. ober 
13. uni). 

0) Dr. Maier an Bürgermeifter Hermwart, dd. 9. Juni 1546. — 
S. zum Ganzen Heide, „Nürnberg im fchmalfaldiichen Kriege“ im Hit. 
Tajchenbuch, begründet von Raumer, VI. Folge, Jahrgang 1892 ©. 165 N. 

1) ©. Hafenclever, Die Politit ber Schmallaldener ꝛc. S. 
144 ff. 

2?) Die Dreizehn an die „Eltern von Nürnberg“, dd. 14. Juni 154 

3, Die „Eltern von Nürnberg” an die Dreizehn von Augsburg 
dd. 15. Juni 1546. 

?4, Pie Dreizehn an die „Eltern von Nürnberg“, dd. 16. Juni 1546. 

”») Heide ©. 168. 

”%) Bartholomäus Weller an Bürgermeifter Herwart, dd. IR. 
Juni 1546. 

”, Die „Eltern von Nürnberg” an die Dreizehn, dd. 18. Juni 1546 

’*) Dr. Hel an Bürgermeijter und Baumeifter, dd. 4. Juli 1546. 

’”°, Ter Rat von Nürnberg an ben von Augsburg, dd. 13. Juli 1546. 
Die Treizehn an Matthäus Yangenmantel, dd. 17. Juli 1548 
"1, Siebe S. 19. 

*) S. Ehrenberg, J S. 139 ff. 170. 
*») Ebenda S. 202 ji. — Welſer, „Ein Geldgeſchäft Bartholomi | 


Li 
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Des Schertlind regiment nad, Auf Fieſſen zutziehen was im gadı.') 
Da mwolt er bie burger berichten, Des Luthers euangelium aufrichten: 
Zwar ber Eaftelalt°) Het in baldt vertriben. 


6. Nun was ainer, ber ibet fich fer, ®eborn aus bem Schmeigerland. 
Gang hitzig war er in feiner leer, Der Haller wart er genannt. 
Den Sephton und den Gedion Hielt er für bem gemainen man 
Mit ſolchem pracht, Bis er ine auch gehorſam madht, 

Seiner ehr und gehorſam zu vergeflen. 


6. Ganz ausermwölt hielt ſich Hans Hold, Ließ fich nichts ſonders merder: 
Er beruembt ſich des hailgen gaift: Mit dem mießt er fchon frauen 
Er und doctor Gerion,?) Die waren allzeit vornen bran [fterden. 
In diſem fpiel; Da gelten fie noch vil, 

Ich darfs nit als mol fingen. 





7. Sollte dann der Medart nicht mit fein, Das wer im immer ain fchanbe: | 
Denn er kunt fchreien, laut und fein, Wie man berauben joll die lande | 
Derhalden in der Schertlin nam, Daß er zum Bellen Haufen kam;“ 
Da muft er predigen, Wie man bie Kelch foll erledigen, 

Sonft Het er auch nichts golten. 


8. Als man vil raub fiert in die ftat, Wolt ſolichs nit jebermanm ge 
Und fonderlich der burgerichaft. Da fchrie Meißlin mit jchalle: (fallen, 
Es wer recht getan, Und bewerts mit bem Abraham, 

Da er kam von der jchladht;®) Und hats doch nit betracht, 
Daß ſolchs den unberthanen nit ift bepolchen. 


9. Noch wais ich ain, der Het kain rhue, Den fol ich auch hie nenne: 
Man haißt in Lenile mit der fue,*) Ic wert in auch woll kennen. 
Als ich verftee, Thet im auf die ftat Ulm wee, 

Daß fie was Taiferifch worden. Er forcht undergang feins orbeng, 
Das wolte Gott mit freuben. 


10. Der gefellen weren noch wol mer, Wer will fie all befchreiben, 
Die nur allain gejucht han weltlich eer, Pie Höchft obrigkeit dadurch 
au vertreiben 


1), S. hierzu Roth, „Die Einführung ber Reformation in ber Stadt Füfen‘ a 
den Beitr. zur b. Kirchengeſch, 8b. IX ©. 145 ff. 

2, Caſtelalto, Oberſt in König Ferdinands Tienften während bes fchmalkaldiide: 
Krieges 

® Dr. Gereon Sailer. 

9 Johann Meckart wurde Schertlin vom Rate am 27. Juli 1546 als Feldprebdiget 
„bewilligt“. 

5) Bgl. hierzu die S. 409 auf dieſe Stelle fich beziehende Bemerkung. 

e) Leonhard Bächlin oder Flüßlin (Hivulus), Bfarrer bei ben Barfükern. 























XI Kapitel. 


Die Augsburger mr Zeit der ſchmalkaldiſchen Er- 
folge, bis Mitte September 1546. Ihr Anteil an der 
während des Krieges entſtandenen Kampfliteratur. 


Augsburg hatte feit dem erften Kriegalärm zu rüften 
begonnen, aber nur in bejcheidenem Maße, etwa wie bei dem 
Ausbruch der braunſchweigiſchen „Rumore“. Noch Ende ber 
erjten Hälfte des Juni durfte Schertlin bei feinen Werbungen 
für Augsburg nicht mehr als jechghundert Mann „annehmen“, 
und das nur, „al® tue er es für fich ſelbſt“. ) Erft nad 
Sailers Rückkehr von Regensburg (16. Juni) wurde e3 andere. 
„Bott Lob“, konnte er am 20. Juni den heſſiſchen Räten mel 
den: „jet tun wir den Sädel auf, und es geht frei daher. 
Es fäumt ſich Schertlin nicht, regt und bewegt alle feine Kraft“.3ı 
Scertlind Ruf ala Kriegamann und die Kunde, daß es das 
Evangelium zu jchügen gelte, trieben ihm Knechte von nah 
und fern zu, namentlich aus dem Elſaß und den Reichzftädten 
des Oberlandes von den Alpen bis zur Donau; der Sammel: 
plag war Burtenbadh.?) Innerhalb acht Tagen hatten die Aug* 
burger fechzehn Fähnlein zur Verfügung, von denen fech3 
für die Stadt felbft, die übrigen für den Bund gemworben 
waren; die erjteren führten Banner in den Wugdburger ' 
Farben, die anderen jolche von weißer Seide mit den In : 
jchriften: „Verbum domini manet in aeternum“, und „Pugna 
pro patria“.4) Die Schertlin überbradhte Aufforderung dei 
Kaiſers (vom 19. Juni, „bei Verlierung Ihrer Wit. Gnad und 
ſeines Lehens feine Kriegsrüſtung abzuſtellen und die ge 
worbenen Knechte in Ihrer Mt. Dienſt zu ſtellen“, beam⸗ 
wortete er mit der Verſicherung, daß er nicht geſonnen ſei. 
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nm Kaifer zu befriegen fondern werbe, „um die Stadt Augs- 
m wg zu verwahren und das Baterland „= retten.“d) Und 
| 1) Bun der Rat auch in „Handlung“ mit ſchweizeriſchen 
Rnechten, wobei Sailer und Frölich, welchem jein Freund 
Bullinger mit manchem Wink und mancher Förderung zuhilfe 
‚ gute Dienſte leifteten.®) Die gleiche Rührigkeit zeigte 
—* anderwärts. Gerade diejenigen, auf die man —* 
t Vertrauen gehabt, der Herzog Ulrich von Württem— 
97) rt die Stadt Ulm, überrajchten jest durch ihr ent- 
ſſenes Auftreten, und legtere hatte den Augsburgern jchon 
, 17. Sini in einem herzlichen Schreiben zugefagt, in den 
enden Gefahren „mit Leib, Gut und Blut“ zu ihnen 
zu u fiehen;s) auch die Heineren oberländiichen Städte zeigten 
‚ fd ae nach Kräften für die Nettung des Evangeliums 
1 treten und die großen Opfer, die ihnen dies auferlegte, 
till I 3 au tragen. Keine Spur mehr von der beflagenöwerten 
— äſſigkeit, die ſoeben noch die meiſten von ihnen an ben 
Tag gelegt hatten. 
Mur eines wirkte im Augenblick noch ftörend und hem— 
‚ menb, nämlich der Umſtand, daß die norddeutfchen Städte 
nd der Kurfürſt von Sachjen fich noch nicht rührten, ja jelbft 
© Landgraf, der doch früher den Bundesftänden mit jeinen 
Mahnungen und Warnungen jo oft läftig gefallen, jetzt, wo 
die dringendfte Not zum Schwerte drängte, koſtbare Tage un— 
genü⸗ verſtreichen ließ. Die Häupter der Kriegspartei in 
O ſchland waren in Verzweiflung, denn die „Friedlichen“ 
Die Höhne: „Wollt ihr um des Landgrafen wegen kriegen, 
und er ſitzt doch ſelber ſtill!“e) Und jo war es in der Tat. 
In jeinem Unwillen über die Kargheit der Stände, die ihm 
troß der brennenden Gefahr nicht einmal das Geld für die 
von ihm geforderten Reiter hatten bemilligen mögen, und in 
- feinem Mihtrauen gegen die Zuverläffigfeit der oberländiichen 
"Städte ging er noch nach Mitte Juni mit fich zu Rate, ob 
es für ihn, wenn es unter annehmbaren Bedingungen ge- 
ſchehen könnte, nicht doch am geratenften fei, ſich mit dem 
Kaiſer noch in zwölfter Stunde, wenigftens für ben — 


Roth, Augsb. Ref⸗Geſch. III. 


























hte Klage desijelben über die — gene der 
R: hotagsgeſandten und verſchiedene Übergriffe, deren 
& gegen einige jeiner Leute fchuldig gemacht Gaöen fo —* 
zsvoll aber tapfer zurückwies und am Schluſſe an ihn 
— „der deutſchen Nation und der Stadt 
ter Herr und Kaiſer zu jein und zw bleiben, bie 
enh vor Blutvergießen zu bewahren und die Mann— 
Ber Deutichen allergnädigft wider den Erbfeind chriftlichen 
3 und andere Tyrannen aufzujparen“.20) 
 Dieje Klageſchrift war der erjte feindfelige Stoß des 
Raifers gegen die Augsburger, zunächſt nur einer mit Worten; 
aber fie fürchteten, was freilich ein Irrtum war, daß fie ihn 
nur zu bald mit dem Schwert in der Hand vor ihren Mauern 
ben würden, und brachten deshalb ihre ſeit Fahren zur Ab- 
eines plöglichen Angriffes vorbereiteten Maßnahmen 
raſch zur Durchführung. Der Heine Rat entlaftete fich, um 
jeine ganze Kraft den Angelegenheiten des Kriegs widmen zu 
"kön durch die Aufftellung bejonderer Ausschüffe von allen 
mtergeordneten Gejchäften, ermwählte eigene Kriegäräte, die 
ben den „Dreizehn“ mit unbeichräntter Machtbefugnis aus: 
tet wurden,?!) traf neuerdings Anordnungen zur Berforgung 
Side und des Bundesheeres mit Proviant aller Art, 
> Anftalten zur Aufnahme der allenfalls mit ihren Gütern 
Stadt flüchtenden Bauern, lieh die rüdjtändigen Steuern 
ben, wies die Stirchenpfleger der der Stadt oder Augs— 
* Bürgern gerichtshörigen Dörfer an, ihren Kirchenſchatz 
e Bermahung in die Stadt zu verbringen) und befahl, 
Er noch offenen Stellen an der Ummwallung jchleunigft 
: Beihilfe bürgerlicher Frohnen fertiggeftellt würden, 
a je Bürger und Einwohner der Stadt „mit eigenem 
ſich perfönlich zu beteiligen oder als Erfag jeiner 
n einen Taglöhner zu jtellen hatte.) Mehr aber noch als 
—* f Mauern und Wälle jollte die Bürgerjchaft ihr Vertrauen 
den Schuß des Allerhöchiten jeßen, und es wurde bejtimmt, 
täglich vor oder nach ber Predigt beim Zujammenläuten 
r Glocken jedermann, wo er fich im Augenblid befinde, in 
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Es war Schertlin bei der Wegnahme von Füſſen eine 
Freude, daß dadurch als erſter gerade der Kardinal 
getroffen wurde, der „vornehmſte Aufwiegler dieſer ganzen 
ichen Empörung der deutſchen Nation“. — „Die Sach 






















des Herren Namen fortfahren und einmal dieſen gegen— 
Weg mit Ernſt vornehmen, dadurch die deutſche 
tion ſich aus dem Unfrieden in den Frieden wirken kann.“2) 
| er jegte diefen Vorſatz ſofort in die Tat um,?®) indem 
| re „in einem Hui” die meiften Flecken des Bistums im Ober— 
Hand für den Bund wegnahm Nachdem er fich ein paar 
Enge in Augsburg aufgehalten, vereinigte er am 20. Juni 
fein „Regiment“ bei Günzburg mit dem des württembergiſchen 
DOberjten Heide, worauf der ganze nördliche Teil des Augs— 
burgiſchen Hochitifts, die Neifchenau und die an das Bistum 
pfündete Markgrafichaft Burgau erobert wurden. Dann 
wandte fich das Heer nach Dillingen, der Nefidenz des Kardi— 
13, die ſich am 23. Juli ergab, nachdem das ftrategiich 
‚ wichtige Städtchen Donauwörth, das, der vielen, freilich nur 
in jelbjtfüchtiger Abficht ihm von den Augsburgern erwiejenen 
Bohltaten vergefjend, neutral bleiben mollte, gegen feinen 
n jchon am 20. eine aus je einem ulmijchen und einem 
augsburgiſchen Fähnlern bejtehende Beſatzung hatte einlaffen 
muüſſen.?) Gleichzeitig wurden in dem obern Allgäu von den 
Söldnern der ‚Städte Jarıy, Kempten und Memmingen bie 
„kaiferiichen Herren“ gehörenden Schlöffer und die wenigen 
"dort oben liegenden Orte, die Schertlin nicht hatte erreichen 
| ‚ eingenommen. 
Am 26. Juli befand fich Schertlin wieder in Augsburg, 
Nam. den Dreizehn über den Verlauf der Dinge während der 
legten Tage Bericht abzujtatten,®%) wobei er durchſetzte, daß 
er ben ihm eng vertrauten Dr. Maier, den er ſchon auf feinem 
erjten Zuge bei fich gehabt, wieder als „Kanzler“ und den 
Pfarrer Joh. Medart von St. Georg itatt des in Füſſen 
zurückgelaſſenen Flinner als Feldprediger erhielt.) Auch gab 
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d M. Langenmantel, nachdem fie den „teufliſchen“ Bündnis— 
ag gejehen, an die Bürgermeifter, #) „Hat man darauf 
chlagt, daß von Stund an unverzüglich alle unfere... . 
eifions- und Religionsftände zu den Geiftlichen und allen 
Gütern, unter wem und wo diejelben gelegen, greifen 
und ihnen das Schwert, damit fie uns und unfere Religion 
außreuten wollen, aus der Hand nehmen ſollen“. Sachjen 
und Heſſen feien dafür, und auch die Augsburger follten fich 
ihnen anſchließen, teogdem Ulm und Straßburg nichts davon 
wiſſen wollten. Und wie er ſchon längſt darauf hingewieſen, 
daß die Stadt Ulm, um ihr „Kammergut“ zu mehren, nach 
den Klöſtern Roggenburg, Ochſenhauſen, Elchingen und Urs— 
berg die Hand ausſtrecke, jo mahnte er jetzt wiederholt ſeine 
„Herren“, fie möchten nicht länger fäumen, fich die Klöſter 
Wettenhaufen, Ebdelftetten und andere, „die ihnen gelegen 
jeien,‘ zu fichern, 4) bevor ihnen etwa die Ulmer oder andere 
zuborfämen. Doc; müfje „daneben und zubörderjt Gottes 
Wort und Ehre bedacht‘ und denen, die man fich zu eigen 
mache, das Wort Gottes gepredigt werden, zu welchem Zwecke 
Prädifanten herbeizufchaffen wären. Die Ulmer hätten ihren 
„vornehmften‘, Martin Frecht, nach Dillingen geiandt, und 
Augsburg dürfe in diefen Dingen nicht zurückbleiben; ein 
ſolch Hriftlich Werk werde Gott mit Wohlgefallen aufnehmen 
und den Evangelijchen „jo viel eher den Sieg geben.“ 0) 
Was den legteren Punkt betrifft, jo hatte der Rat jchon 
begonnen, den Boden zur Aufnahme der neuen Saat vorzu= 
bereiten, indem er es am 10. Auguft allen feinen Bürgern 
und Inmwohnern, die in ihren Flecken und Gebieten Pfarr— 
lehen oder andere „geiftliche Lehen“ bejaßen, zur Pflicht ge- 
macht, den katholischen Gottesdienst zu bejeitigen,®!) was auch 
von jämtlichen, mit Ausnahme der Fugger, die noch eigens 
dazu angehalten werden mußten,®2) vollzogen wurde. Auch 
entwarf der Nat damals einen vom Wunde zu erlafjenden 
Aufruf gleichen Inhalt3 an die „Glieder des Adels“ in der 
Markgrafichaft Burgau, von dem er ſich eine günftige Wir- 
fung veriprad. 5°) 
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in die Gewalt der Evangeliſchen gekommen. Der Rat von 
Zürich, bei dem. Bullinger und Haller „Fürjprecher” waren, 
zeigte ſich jofort willfährig, und am 20. September 1546 
trafen von dort her Meifter Lorenz Meyger (Meyer), Hans 
Ruma und Rudolf Schwyger, Pfarrer zu Richterswyl, in 
Augsburg ein, die am 2. Dftober, wie im Januar des Jahres 
Baller, unter der Verpflichtung, „an allen und jeden Orten, da— 
bin fie von einem erjamen Mate verordnet würden, zu 
predigen“, nach vorher abgelegtem Eramen mit der Bejoldung 
eines Pfarrers beftallt wurden, ſodaß jest vier Schüler 
Bullinger® in Augsburg tätig mwaren.5) Von Baſel ber 
famen nad; Mitte Oktober der Prädifant am dortigen großen 
Spital Sebaftian Häslin oder Lepusculus, ein alter Be- 
fannter des verjtorbenen Wolfart, und Hieronymus Gunzius, 
Prädifant zu Münchenftein, von denen der Rat den erjteren 
dem eines Helfers bedürftigen Barfüßerpfarrer Bächlin zur 
Seite gab, den legteren unter dem Vorgeben, daß er eine zu 
ſchwache Stimme Habe, wieder nad) Haufe „fertigte“. 59) 
Naogeorg, der eben jeine Pfarritelle in Kahla aufgegeben, 
bot fich den Augsburgern jelbjt an, und ber Rat, ber ja jchon 
bor zwei Jahren willen gemejen war, ihn zu berufen, nahm 
ihn an, behielt ihn jedoch aus uns nicht befannten Gründen 
J für ſich, ſondern überließ ihn, wie wir wiſſen, der nach 

einem Prediger verlangenden Stadt Kaufbeuren.) Dem num 
von dort zurückkehrenden Ulrich Lederlin wurde die dem hl. 
Geiſtſpitale in Augsburg zugehörende Pfarrei Grimoldsried 
übertragen. Bon den in Augsburger Dienſte tretenden Geift- 
fichen auf dem Lande, die bisher dem „Papſttum“ angehangen 
und ji) nun zur Predigt des Evangeliums bereit finden 

‚ fennen wir mit Namen Johann Fuchs in Altenpaindt, 
den jchon dreiunddreißig Jahre auf feiner Stelle ſihenden 
Caſpar Streyt in Wörishofen, Chriftoph Gäſſel in Gabelbad), 
Hans Kerpf in Bobingen und Marcellinus Wagner in Ottmard- 
Haufen. Zu deren und anderer Belehrung ließen die Augs— 
burger Prädifanten die von ihnen zur Anbahnung eines Ver— 
ftändniffes mit den Wittenbergern im Jahre 1535 verfahten 








ihrem Pfarrer Interefje für die Lehre des Evangeliums zu 
eriweden, mußte fich aber bald überzeugen, daß beide „dieſer 
Beit nicht Luft hätten‘, fich „zu der neuen Religion zu be- 























geben”. Am Sonntag, 12. September, predigte er in der 
Pfarrkirche, wobei er zwar unter dem Volk fleißige und auf- 
merkjame Zuhörer fand, auf die Äbtiffin und den Pfarrer 
a wieder nicht den geringften Eindrucd zu machen ver- 
mo Da Helds Anerbieten, auch während der Woche zu 
‚ abgewiejen wurde und er nun bis zum nächiten 
Sonntag ganz untätig hätte dafigen müffen, bat er ben Rat 
noch am 12. September um feine Abberufung.”*) 
u Ganz ähnlich wie ihm ging eg dem nad) Wettenhaufen 
erordneten Musculus, 75) der von Dr. Maier am 10. September 
beim Propft und dem verfammelten Konvent eingeführt worden 
war. Auch er erkannte jchon nach der erjten Predigt, daß 
er auf fteinigen Boden fäe und von einem Entgegentommen, 
pie es nach den erjten Äußerungen des Abtes zu erwarten 
gervejen, feine Rede jei.”%) Er mollte ebenjall® zu jeiner 
Sfarrei zurüd, in der ihn während feiner Abweſenheit Nao- 
jeorg vertreten hatte. 
Der Rat ging darauf ein. Schon am 16. September 
Ben die Dreizehn den beiden Predigern die Weiſung zu— 
mmen, fich jofort auf den Heimmeg zu machen, „denn nit 
‚ bie Perlen vor die Schweine zu werfen.) Die Bibeln, 
"fie der Äbtiffin und den Mönchen üiberbracht, ſollten fie 
fih nehmen. Auch Dr. Maier und Bangmeifter, der in 
inzwiſchen immer leerer werdenden Kloſter nicht mehr viel zu 
en hatte, durfte heimfommen. Der Rat hatte erfannt, 
im Burgauifchen und im Hochitift, abgejehen von Füllen 
mb anderen allgäuiichen Ortſchaften, viel weniger Neigung 
zum Evangelium vorhanden jei, al® man erwartet hatte, und 
ab jedermann, bevor er fich Neuerungen zumandte, erſt jehen 
wollte, wie die Kriegsmwürfel fallen würden. Er bejchloß des— 
halb, bis auf weiteres von den drei Klöftern abzulaſſen, jah 
Fi) aber vorher noch genötigt, fie auf Betreiben einer vom 
Bund eingejegten Schagungstommilfion, deren Seele wieder 
Roth, Kugsh, Ref-Weich, TIL. 26 
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7. Dktober fiebenhundert Exemplare davon an Philipp, Hundert 
die in Ulm verfammelten Vertreter der Bundesjtände, 97) 

Auch leitete er, wie es jcheint, eine große literarijche „Schmiede“, 
in der manch ſcharf geihliffenes Wurfgeſchoß gefertigt wurde, 
and einer der fleißigſten Arbeiter in dieſer war allem nad 
er oben erwähnte Bafeler Sebaftian Lepusculus. In der 
Drudichriften-Sammlung des Augsburger Stadtarchivs finden 
ich zwei Blätter mit lateinijchen Gedichten, die von Lepus— 
culus mit Namen unterzeichnet und am 22, Auguſt 1546, 
fio noch ehe er perjönlich nad) Augsburg fam, dem ihm be- 
Stadtjchreiber gewidmet worden find. Das erfte, be- 
Caroli Gandavi Deploratio,®) vergleicht den 
iſer mit feinem Urgroßvater mütterlicherjeits, Karl dem 
fühnen, den jein ungemejjener Ehrgeiz ins Verderben geführt. 
Ein Unterjchied aber jei zwilchen den beiden: Der Burgunder 
habe nur gegen gewarnte Feinde gewütet, der Kaiſer aber 
jerjuche, das Amt und die Pflicht eines Beſchützers vorgeben, 
ber ungemwarnte herzufallen. Wohl jehe ex jetzt, daß er 









Abſt in die Grube ſtürzen könnte, Die er feinen Gegnern gegraben; 
weh jei nunmehr ein Halten auf dem eingejchlagenen Wege 
cht mehr möglih. — Angehängt ift ein biefen Gedanten 
ar; zufammenfalfender Pasquillus ad Carolum Gandavum: 
Quando Germanam statuisti perdere gentem 
Et vis tutoris proditor esse loco: 
Vaticinor tibi te pro tam crudelibus ausis 
Materni proavi fata manere tui. 
Das zweite Gedicht trägt die Überjchrift Christiano- 
Be supplicatio ad Deum contra Carolum 
zandavum, christianae libertatis oppugnato- 
'em*) — gegen den rajenden (amens) Karl, den Banner- 
räger der römijchen Heere, den Anbeter fünftlich gefertigter 
Ungefähr gleichzeitig erichien lateinisch und deutjch 
Geſpräch zwiichen dem von Nom vertriebenen Pas— 
illus und dem evangeliihen Didymus,?) in welchem 
Kaifer wegen Verlegung der von ihm bejchwornen Wahl- 
pitulation und der goldenen Bulle des Meineids beichuldigt 
26* 
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Faflung®) bis Mitte September, in beutjcher®) bis Mitte 
Detober reicht. Auch in diefem Stüd wird der Kaifer wieder 

[8 Carolus Gandavus bezeichnet,) der Landgraf, ganz wie 
in den Briefen Sailers und Frölich® als zweiter Arminius 
und Joſua. Die lateinische Ausgabe des Büchleins ijt offen- 
bar die Schrift, für deren Druck — vierhundert Eremplare — 
in der Augsburger Stadtrechnung unter dem 2. Oktober die 
Ausgabe von 31/, Gulden verzeichnet ift.%) Die böfe Titu- 
latur des Kaifers ala „Carle von Gent“, über die er mit Necht 
o aufgebracht war, ift, wie unjere Zufammenftellung zeigt, wahr- 
ſcheinlich von Lepusculus oder Frölich ausgegangen und bürgerte 
fich inöbejondere in Augsburg jo feit ein, daß fie noch im 

Sommer 1548, als das Interim bereits angenommen und der 
Kaiſ Emma in der Stadt anmwejend war, auf ber Kanzel 

















Muscuhus veröffentlichte unmittelbar vor Ausbruch des 
Krieges Etliche kurze Gefpräce, die jegigen Kriegs— 
ufe im teutſchen Lande belangend,*) welche troß 
e an Naivität grenzenden Einfachheit der Anlage und Ge— 
nkenentwicklung die grundfägliche Verjchiedenheit der Partei- 
ftandpunfte, das Aufeinanderplagen der gegneriichen Meinungen, 
Die Hoffnungen und Sorgen, mit denen fich die Evangelischen 
ugen, das Auf- und Abwogen der im Bolfe Herrichenden 
Stimmungen in höchſter Unmittelbarfeit ſpiegeln. Das erſte 
und dritte Geſpräch findet ſtatt zwiſchen einem Schulmeiſter 
und einem kampfesfreudigen Domherren, bezw. einem mit 
Ksmmervollem Herzen die fommenden Dinge erwartenden 
adeligen Pfleger, das zweite zwiſchen einem Pfarrer und 
einem Kapellan, zwei Typen des verkommenen papiſtiſchen 
Klerus, die in der Hoffnung, nun wieder beſſere Zeiten zu 
erde) en, dem Kriege jehnfüchtig entgegenjehen; denn, jagt der 
Kapellan, der einjt wohlgefüllten Opferſtöcke gedenkend, „mit 
jer Weile, wie es jebt worden tft, hab ich kaum einen Pfennig 
ins Bad, muß jchier Wafjer trinken, vor mollte ich neben mir 
eine Kellnerin oder zwei erhalten haben, jet kann ich allein 
lic auskommen“. — In dem vierten Dialog zroifchen 
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welche doc; manchem zu heiß ſcheinet — 
eintrocknet, als er an Leib und Gut vermag?“ — - 
wert ift, daß in diefem Geſpräch, wie auch in a n 
zeitigen Flugjchriften und Volksliedern, der K * ner noch 
als „frommer“, vom Papſte „verführter — gege 
den man nur ungern „bölen Argwohn“ auftom — 
Wenn er ſich nur doch noch eines Beljeren E tw 
jein eigener Vorteil wäre! „Wie mädtig und gr 
Gottlieb aus, könnte er werben, wenn er fi b ni 
Tyrannen, des Papſts, ermwehrete und ein ger 
römifcher Kaijer würde, wie gern mollten — x 


407 


Gut Blut darzu ſtrecken!“ Im fünften Geſpräch treten 
rec Ohnſorg und Angſtmut auf, von denen der erſtere 










taujend tapfrer Kriegsgurgeln und Schlucker“ ſowie auf die 
dem Evangelium anhangenden „vielen herrlichen Fürſten und 
ſtarken Städte" uf. zu dem Schluſſe kommt, daß es „nit Not 
Haben“ werde, während Angjtmut, „ven Hafen im Buſen“, fich 
‚gebärbdet, „ala wäre Gott gejtorben", und Ohnſorg fich um die 
alle Welt beunruhigenden jchlimmen Aussichten nicht im mindejten 
befümmern will; „ift Krieg“, denkt er, „ſo jei Krieg, ich befehl's 
iott, der wird's wohl machen“. Gottlieb, der ihre „Mei— 
— anhört, ſucht nun zwiſchen ihnen zu vermitteln, indem 
Frechmut auf die Notwendigkeit des himmliſchen Beiſtandes, 
igſtmut auf die Gnade Gottes und die Grenzen der feind— 
Macht, Ohnſorg auf die Pflicht, ſich tapfer zur Wehre 

au ftellen vermweift, denn Gott wolle zwar den Menichen helfen, 
Be nit den müßigen und lüberlichen, jondern den emfigen 
arbeitenden”. — Im jechjten Dialog macht einer den 

‚ für den im Reiche herrichenden Zwijt und das zu 
ürchtende Blutvergiefen das Evangelium verantwortlich 

zu machen. Aber, wird ihm entgegnet, hat es denn früher, 
* „Religionshandel“ einriß, ſchon einmal ein goldenes 
des Friedens im Reiche gegeben? Es wird hin— 

gewieſen auf die vielen dieſes erſchütternden „Empörungen“, 
die in den Chroniken verzeichnet ſtünden, beſonders auf den 
Achweren, ſchädlichen und langwierigen Krieg in deutſchen 
Zanden“ zwiſchen Fürſten und Reichsſtädten, „der länger als 
dreißig Jahre aneinander gewährt“, an die großen Kriege in 
ſchland, Frankreich, Böhmen und Ungarn, an die Greuel 

er Türkeninvaſionen. Hätte wirklich ehedem ſo guter Friede 
Reich geherrſcht, wie man nun rühme, wozu habe man 
dann den ſchwäbiſchen Bund gründen müſſen? Und gejebt, 
dab bei Ausbreitung des Evangeliums wirklich Unruhen ent- 
ſtanden jeien, auf welcher Seite liege die Schuld? Das jei 
doch vffenkundig: Nicht die Predigt des göttlichen Wortes 
ſchaffe Unheil und Verderben — denn es lehre ja, „jedermann 
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 Ämmerung“ war angefichts des von den ſchmaltaldiſchen Sötdnern 
ſchon am Anfarg des Krieges ſowohl den „unterworfenen 
Feinden“ wie dem „armen Mann“ in Freundesland gegenüber 
an den Tag gelegten Verhaltens nur allzu nötig. Daß fie 
aber helfen würde, war leider nicht zu erwarten, da die meiften 
Führer ihren Leuten mit fchlechtem Beilpiele vorangingen, vor 

allen Schertlin, der durch rückfichtslofes „Schirmen und 
Schätzen der Papiſten“ feinen Sädel in ſchamloſer Weije füllte 
und jelbjt Trinkgelder von zwanzig Gulden nicht verſchmähte. 10%) 
3 war natürlich Musculus ein Greuel. Dagegen billigte 
er durchaus die in aller Form im Namen des Bundes vor- 
genommene Beichlagnahme des „Pfaffengutes‘, das zum Zeil 
nad Augsburg verbracht wurde, und infofern mag es feine 
Richtigkeit haben, wenn es in dem oben mitgeteilten Spott: 
Fied 9) auf die Augsburger Prädikanten heißt: 
„Als man viel Raub führt in die Stadt, 
Wollt’ jolches nit jedermann gefallen, 
Und ſonderlich aus der Bürgerſchaft. 
Da ſchrie Mäuslein mit Schalle, 
Es wär’ recht getan, und bewährts mit dem Abraham, 
Da er fam aus der Schlacht“. 


Bon den bürgerlichen Kreifen angehörenden Verfaſſern 
ift uns dem Namen nad nur ein einziger befannt, nämlich 
Der ſchon einmal genannte Meifterfinger Martin Schrot. 
Seine Schriften atmen in jeder Zeile die aus fleihigem Leſen 
ber Bibel geichöpfte feljenfefte Zuverficht, dab nun die Beit 
‚ angebrochen, in der Gott das „verruchte Bapjttum‘ endlich 
ü chmettern und jein Reich aufrichten werde. Schon früher hatte 

Schrot ein triumphierendes „Freudengejchrei über das ger 

fallene Papſttum“ erhoben!®), und in jeinem Neuen rö- 
miſchen Pasquillug!%) gab er eine Zuſammenſtellung 
A von Bibelmorten, die nach feiner Anſchauung „Wandel, Leben, 
u Lehren und Bräuche” des „gleißnerischen Papſttums“ aufdecken 
J und auf den nun beginnenden Vollzug des über dieſes ver- 
f hängten göttlichen Urteilipruches gemünzt find. „Simpler, 




















der Stadt Füflen in ben „Beiträgen zur bayer. firchengeich.“, Bb. IX 
©. 145 ff. und Kolde3 Nachtrag Hierzu, —* X 6. 86 fi 

) Schertlin an bie Bürgermeijter, dd. 9. Juli 1546 bei Her» 
berger ©. 85; ſ. auch den Anonymus bei Menden ©. 1406. Über 
ben Eindrud, den bie Vorftöhe Schertlins auf den Kardinal machten, j. 
die Nuntiaturber., I, 9. ©. 110. 

*) Natürlich mit Willen und Wiſſen, ja gewiſſermaßen im Auf- 
trage des Rates; am 10. Juli jchrieben die Dreizehn an ihn: „Es ift 
auch unjer bebenden, daß alle des bijchofs und der gaiftlichen güter und 
deut eingezogen und in Huldigung genumen merden, welchs mit brei 
fendl tnecht und wenig reutern leichtlich geichehen mag; doch werd ir 
beſchaid von Ulm befomen“. ©. diejen bei Herberger ©. 96 Anm. *, 

”) Aus dem Schriftenmwechjel zwoijchen Augsburg und Donauwörth 
(Literalienjammlung) ergibt fich: Schon am 9. Juli machte der Rat von 
Augsburg den von Donaumwdrth darauf aufmerkjam, daß Albrecht von 
Brandenburg ober jonft einer ber „Kaiſerlichen“ bie Stadt überfallen 
Zönnte, und dab deshalb ein jchmallaldiiches Fähnlein hineingelegt 
werben müßte. Die Donaumörther ſprachen am 10. Juli den Augs- 
Burgern ihren Dank für ihre Fürjorge aus, erklärten aber, „fie jeien 
willens, ich in diſer gegenmurtigen, geferlichen friegshandlung kains 
tails angenemen und alio unparteiisch zerugen“ (= ruhen), weil fie, wie 
Die Augsburger ja mwühten, „der Kai. mt. des nechft verichinen monats 
aprilis erft pflicht gethon und gejchworn haben; item jo feien fie ber 

alten criftlichen verainigung nit eingeleibt oder verwant, derhalben fie 
ſich hierin umpartetijch halten wolten”. Man möge aljo von der beab- 
fichtigten Einlagerung abjehen. Diejes Erjuchen Hatte feinen Erfolg. 
Am 18. Juli zeigten bie Dreizehn von Augsburg den Donaumörthern 
an, e8 hielten fich jo viele Spanier in der Nähe Donauwörth auf, daß 
es unbebingt notwendig jei, ed durch zwei Fähnlein (ein ulmijches unter 
Dans Wied und ein augsburgijches unter Chriftoph Kienberger) einnehmen 
zu lafjen. Eine tags darauf (19, Juli) von ben Donaumdrthern an bie 
Augsburger gerichtete dringende Bitte, ihnen die Aufnahme dieſer Fähn- 
lein zu erlafjen, hatte nur ein weiteres Andringen ber Augsburger zur 
‚Folge, fich nicht länger zu weigern; zugleich (19. Juli) erhielten bie ge- 
nannten Hauptleute von Augsburg aus neuerdings den Befehl, in bie 
Stabt einzurüden; wenn man fie wider Erwarten dort nicht einlafie, 
sollten fie fich ftellen, als wollten fie „Ernſt gebrauchen” und die Exdff- 
nung ber Stabt erzwingen; würde dann wirklich Gegenwehr geleiftet, 
jo daß fie geftürmt werben müßte, jo jollten fie von ihr ablafjen, aber 
bis auf weiteres in ber Nähe ftehen bleiben. Am 20, drangen bann 
Die beiden Fähnlein in Donauwörth ein, plünberten, ohne daß es bie 
Hauptleute zu hindern bermochten, das Hl. Kreuzflofter und ließen fich 
‚auch jonft Ausichreitungen zu jchulden kommen. Die Augsburger trafen 
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Hierin fumarie vermerdt, wad bie vermainten 
gaiftlihen in ber ftat Nugfpurg jerlih einktomensge 
Babt, fo die zinsbare burger und Burgerin ufaine 
erbern rats bevelch besfelben verorbneten Herren, 
Hörgen Hopfern und Joachim Zheniſchen, bed rats, im 
monat auguftianno x. 1546 angezaigt Haben. 

Erftlih Hat ber bifchof jerlih eintomenzsindber 
ftat gehabt: 












[S. 1] Namlich von ber wag ungef. fl. &r. 8. 
Item vom mitlen zol unber 
Wertachbrugker thor fl. &. 8 : 
Stem vom burggrafen ampt fl. 60 kr. — h.— 
Item gemain zins in gold fl. 86 Er. 208 - 
und in ming fl. 143 Tr. 475 1 
Die vom capitel zu Unjer $ramen: 
Gemain zins in gold fl. 194 kr. 545. | 
zins in ming fl. 138 tr. 8h.1 
Mer zind von iren beftand- 
beufern fl.1429 &. 05 - 
Die von ſ. Maurigen: 
Von gemainen zinfen in god fl. 4 Wr. 155 - 
$ zins in ming fl. 40 fr. 75.3 
und zins von ihren 
beftandheujern fl. 599 &. 08 - 


Summa aufer- 
Balb der mag und zols 2736 | 41 | 6 
© Peters kirch: 


[S. 2] Item von hauß und läden 
beftanbzins ming fl. 121 Zr. 40 $ - 


©. Ulrichs clofter: 


Bon gemainen zinfen in gold fl. 191 &. 66 I 
zins in ming fl. 143 kr. 2062 

und zins von ben 
beftanbheufjern f. 136 . — }- 
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‚alsbald von dannen zu machen und biejelben alhie nit aufgujchlagen; 
unangejehen desjelben bett er ain eremplar in der ratjtuben und 
ains in feiner herberg gelaſſen, davon ains obgedachten fürften wer 
ift worden. das alles ime ain erjamer rate hat gefallen lajjen.“ 

26. Bol. Druffel, Viglius ©. 44 Nr. 29; das Schriftftück ift gedruckt 
i Dortleder, IH, 3, 16. 

#) Kannengießer, „Die Kapitulation zwiichen Kaiſer Karl V. 
Papft Paul II." in der Feftichrift zur Feier des 360jährigen Be— 
des prot. Öymnafiums zu Straßburg, II ©. 213 ff. 

) Die Nürnberger gewährten nun den Bundesftänben, bie bei 

Stadt ein Anlehen von 200000 Gulden machen wollten, zu hohem 
n3 20000 Gulden und noch 10000 Gulden im Namen bes Herzogs 
von Preußen. Heide ©. 199. Vgl. Druffel, Viglius S. 59 
4; Müller, Nördlingen ©. 57; Küch ©. 568 Nr. 906, 
“) Am 19, Auguft 1546. Derberger ©, 142, - 
“) Schertlin an Vürgermeifter und Rat, dd. 30. Juli 1546. Her- 
berger ©. 114. 
9 Schertlin und M. Langenmantelan die Bürgermeifter, dd. 19. Aug., 
chertlir an biejelben, dd, 20. und 21. Aug. 1546. Herberger ©. 143. 146. 
») Ratsdetr., 10. Aug. 1546: „Alle und jede burger und burgerin, 
die inwoner und inmonerin dijer ftat Augjpurg, welche pfarrfirchen 
ander geiftlich lehen in iven flethen, Dörfern und gebieten haben, bie 
n aus exnftlichem bevelch ains erſamen rats als ber orbenlichen 
zfait alhie alle bäbjtiiche leer und predigen, ceremonien, mejjen, 
lien, jalg-, wafjerfergenmweihen, gögenpilber, und mas des bings ift, 
eberlid, aus ben firchen thun und abjtellen, dagegen aber die rain lere 
$ wort Gottes der augjpurgiichen confejfion gemeß aufrichten und 
bigen laſſen.“ BL. 22. 
Natsdetr., 24. Aug. 1546: „Dieweil ain erfamen vate glaublich 
mgelangt, daß uber und wider ains erjamen rats verbot in ber herren 
jger gebiet noch mei gelejen und babſtiſche ceremoni gebraucht werben, 
t Earl Peutinger als gedachter herrn Fugger anmwalt fur rate ervorbert 
ind —* ernſtlich auferlegt und bevolhen worden, in allen der herren 
x gebieten die meh und ander babſtiſche ceremoni abtzuſchaffen und 
nn berjelben jtat das euangelion prebigen zu lafjen.“ BI. 29. 

ss) ©. hierzu Schertlin an die Bürgermeifter, dd. 25. Aug. und 

ug. 1546 bei Herberger ©. 154 u. 163, 
) Ratsbetr., 12. Jan. 1546: „Johann Hilprecht joll zu ainem 
anten angenomen und an orten unb enben im prebigambt ge- 
aucht werben, bo e3 ainem erjamen vate gelegen jein wiert.* Bl. 2. — 
. San.: „ob. Hilprecht joll der Helfer ſold auf verjuchen ain jar 
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frumi, wide tmen ya, 8 de eg ee md ihn 
> und mas für pfarren uns uff dem land pleiben. 


wolle uns benjelben berwiderzejenden nit abjchlagen.” — gepusculus 
begab fich, wie es die brei Züricher getan, zunächft wieder nach Haufe, 
- um Weib und Rinder zu Holen, unb trat, mit einem Schreiben bes 
fterd und Rates von Bajel, dd. 13. November 1546 verſehen, 
e Nücdveife nach Augsburg an, wo er Ende biefes Monats oder An- 
Dezember zum Antritt feiner Stelle wiederum eintraf, Die Nats- 
fr., 9. Dez. 1546 befagen: „Mit herrn Lepusculo follen bie herrn 
‚paumeifter der vertzaichneten zerung halb ſich vergleichen, damit überfluß 
darinnen verhütet und nit auf ain erſamen rate gelegt werde“ (BI. 74); 
bie BR. des Jahres enthält unter dem 15. Dez. ben Eintrag: „Sebaftian 
Seßñlin recepit fl. 50; mer laßt man im 60 fl, nach für zerung und ain 
uffsug und noch gelihen 40 fl, in 4 quatembern, den nechiten, abtze⸗ 
m.’ (BE. 1120.) Er ift aljo in ſehr bdürftigen Umftänben nad) 
Mugsburg getommen. Über jeine Verwendung finden wir Aufichluß im 
cod. germ. 1324 der Münchener St.-Bibl,, Bl. 1a, wo es (mit ber 
alichen Jahreszahl 1540 ftatt 1546) Heißt: „Nachdem herr Leonhard 
Sechlin ain zeit her vil predigens volbracht, auch mangelbar an jeinem 
Teib mworben, ift aines erſamen rhats mainung, ime ainen mitberwalter 
Der Pfarr zun Parfüſſern zuzuordnen, nemblich herr Sebaftian Lepusculum, 
daß die beede herren Hinfuran bie pfarr mit predigen, früe- und 
abentbethe, tauffen, einjegnen und tröftung ber kranken, ain predig umb 
ie andere tum, auch dab ain jeder taufe, einjegne oder zu Franken gehen 
Diolle], an welchen es begerdt würdt, uber wo fie fich® mit rathe ge- 
mainer herrn kirchendiener vergleichen, [dem dienft] treulich, vleißig fur- 
ſehen und fich brüderlich und freundtlich zu auferbauung der Kirchen er— 
t rt jollen, Hetten aber die herrn pfarrer ober firchendiener ain 
oder ander bedenden, das von nöthen an ain erjamen rat zu 
bringen, joll e& gehört werden.“ (War, wie es fcheint, nicht der Fall.) 
2epuseulus war früher, jeit 1533 Lehrer am Päbagogium zu Bajel 
+g * m (Streuber, Musculus ©. 53); über ſeine Beziehungen zu Wolfart 
j. Bolfart, „Beitr. zur Augsb. Ref.-Gejch.” in den Beitr. zur bayer. 
 Hirchen-Geich., Wh. VII ©. 175. 
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over er, ber prelat, bis zu einer gemeinen re 

wollte, in den. eiöftern zugleich au: Haben, alfo-& 

bem prelaten oder prior verwalten, einnemen, auägeb 

darumb zu thun jchuldig fein jolle. ba Mid; aber Dee r 

elofter enteuſſert, mag an ſein ftat ein ander [des] conven 
berorbnet werben. 
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Was auch in ben clöftern beſchloſſen und v et 
jofl ein jeder apt und bogt fein aignen — 
ben anbern darüber fomen künnen « 2 

Uber bie unbertfonen ber "elöfter foll ein er. rat ime i ER: 
chriftlichen ftenden geloben und fchweren laſſen, 
mwertig, treu unb hold zu fein und iven jchaben zu v 

Bas aber gedachten cloftervögten irer amptsvermwaltı 
weiter zu befelhen, mag bor der bifitation der clöfer in bi 
nit wol begriffen werden, jonder würdet fich basjelbig 
und inbentirung befinden, als namlich mit —— fe 
oncöften, baue der güter und dergleichen. E 

Und Hat ein er. rat zu bebenden: dweil bije jach ( ot es >= un 
wort und erhaltung ber gueter, jo zu ber fürchen bienft g belar 
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gan wuch mein brot müßig bie efjen —, wer mein 
und unberthenig bitt an E. E. F. ®., mich mwiberumb 
beim, da ich vileicht mit größerem nutz möcht fein dann bie, 
leut thund kain rechte zucht, bis daß fie jehend, mer obligt. 
lieber offne ſunder helfen bekeren, dann gleichsner. hiemit will 
€. €. F. W. und aim erbarır rabt undertheniclich bevolhen Haben, 
zu bebenden, was zu tun fei, Dann es zu diſer zeit on alle 
wirt jein. an eſſen und trinden manglet mir nichts, aber das end, 
bie jach angejehen, wirt auf dismal nit erraicht. man will vor 
‚ wa es hinaus woll mit bem frieg. Gott ſchicks alles zu feinem 
d jeiner kirchen mwolfart. 

Geben zu Etelftetten am 12. jeptembris im 1646. 

r E. E. F. W. undertheniger 

Hans Hainrich Held von Diefnaw. — (Ogl. im 

Prot. Bejens-Nrchiv.) 


») ©. oben Anm. 71. 

’°) ‚Schreiben Zangmeifters und Dr. Maier an bie Bürgermeifter 
Sermwart und Hojer, dd. 10. Sept.; Bangmeifter8 an Biürgermeifter Her- 
wart, dd. 13. September. (Brot. Wejens-Archiv.) 

‚ 7) Die Dreizehn an Zangmeifter, Musculus und Held, dd. 16. 
‚September 1546: „Lieben freund!; Wir haben euch, als ir wiht, in allem 
guten in die 2 clöfter verorbnet und mit treuem vleiß verfucht, das reich 
Gotti3 des orts anrichten zelafjen, darin ir dann on zweifl fainen vleiß 
geipart. dweil dann nit gut, die berlen für bie jchwein ze werfen, jo 
jein wie im namen Gottis bedacht, die jachen aljo uff ir jelb& ruhen ze— 
laffen. jchiden euch hiemit ainen wagen; jo werden euch uff Heut: auch 
6 reuter zufumen, mit den wollendb im namen Gottis euren weg tiber 
anhaims nemen. und ir, Sangmaifter, [jollt) den probft, convent und 
amptleut iver gethonen pflicht erinnern und fie, darbei zebleiben, anjprechen. 
das wir euch, den wir freundtichaft und guts zu erzaigen genaigt, nit 
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Zutheranfeine|lieben Deudſchen, vor et 
ge- | jchrieben auff biejen fall, ſo bie fü 
licher Warheit biefe Kirchen vnd Land, ba 
Leredes Euangeliigepre-|biget —— br 
zie-j den und zerftören |wolten. | Mite - * E37 
Melanthon. | Witteberg. | Gedrudt durch Hans | X 46. 
Schluffe: Datum decima julii | M.D.XLVI. — Ein ( dieſer 
in beſonderem Drucke — 
ſammlung des Augsb. St.A., in der ſich ſonſt feine € 
Melanchthons erhalten Bat. 

s) Eine Warnung des Hurfürften und L 
„zu Erichefiem“, dd. 30. Aug. 1546 vor bem Gift, h 
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m höre, nach Deutichland herausſenden wolle, ja jchon herausgeſendet 

ve, um damit „Brunnen, Teiche und andere ftehende Gewäſſer“ ver- 
en 2 laſſen. (Mbdrud bei Hortleber, II, 3, 27.) Daß biejes 
peiftftüd in Augsburg gebrudt worden, ergibt fich aus einer dem Rate 
‚gelegten Rechnung für Drud- und Buchbinderarbeiten mit dem Poften: 
bj. 11, Sept, dem Melchior Kriegftain, buchtruder, bon ben zetIn, bes 
giftens halber ausgangen, zetrucken.“ Um 15. Sept, ſetzten bie Bınbes- 
ıpter ben Augsburger Rat in Stenntnis, daß das Gift — mercurius 
Himatus — unter das Salz gemijcht werben würde, und exfuchten, 
Halb altes Salz, das auf den ftäbtijchen Salzſtadeln „ein gute Zeit 
sgen“, ins Lager zu jchiden, damit man fich nicht vor vergiftetem 
lz zu fürchten brauche. 

=) Bon Gottes gena- | den Johannes Friderid, 
rpog Ian Sachſſen, Philips Landtgraue zu Heijien 
bgemeyner hriftliher einung vberorbnete Krieg | 
ithe,|Un Hergogen Wilhelmen)zu Bayern. | M.D.XLVL | 
n III. Auguſti. 4., 4 Bl., Titelbordüre. Am Schlufje: Datum in vnſerm 
b | leger bey Teiningen, ben dritten tag Yu | gufti, Anno M.D.XLVI. 
gebrudt bei Hortleder, II,2,21. Bol, Lenz, II S. 448; Boigt, 
chichtsſchreibung ꝛc., ©. 696. 
8) Sailer an ben — —— dd. 18. Sept. 1546 bei Len z, II 
456. — Der Titel lautet 
Hie mit Haftu lieber Teutſcher, da onderaimer 

ten jchein | der ftraaff, etliher vngehorſamer 
jur|vndb Fürften, dbiebohFfainerpungehorjfam halb 
e'angejproden, vil weniger vberwunden, Ja nit 
rhert jeindb worden, |unjer ware Religion aufge 
üttet, das reych Teütjher nation inn ain | ewige 
enftbartayt, vnnd alſo vnſer vatterlandb umb leyb, 
ben, Eer | gut, und als Bil an den Feynden vnd an— 
bern dijes Tyrannifchen für- |nemens gelegen, aud 
ab bie jeel bat jollen gebracht werben, jibe vi | 
erd wie feyn ains aufidbasandergang. Erftlidh be- 
ndbes Bapfts | jchreyben an bie Eybgenojjen, dar- 
(ch bie Pundnuß bie er mit dem Kater Carolo ber 
sligion halben gemacht, wiewols ber faijer fayn| 
tfigionjad nennet, vnd alfo liftiger weiß uns etliche, 
e jme, wie er | gejorgt, wiber bie Religion nit mit 
ven hbettenbienen fünden, ab- |ftreden hatt wöllen, 
ım britten io merd auffdes Bapfts Bull vnd Ublas, 
tb aumletften jolt du wiſſen, jo es alles nit geradten, 
olt ber | Bapft durch jein anhang, bie jah gern mit 
ifft ondb böje Moerdberey| wie wir grünbtlidh wifjen, 
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an höre, nach Deutichland herausjenden wolle, ja ſchon ——— 
be, um damit „Brunnen, Teiche und andere ſtehende Gewäſſer“ ver⸗ 

zu laſſen. (Abdruck bei Hortleder, UI, 3, 27.) Daß dieſes 
in Augsburg gebrudt worden, ergibt fich aus einer bem Rate 






vergiftens halber auögangen, zetruden." Am 15. Sept. jepten die Bunbes- 
hunter den Bupäbunger Rat in Benntnis, daß das Gift — mercurius 
ublimatus — unter bas Salz gemifcht werden würde, und erfuchten, 
altes Salz, das auf ben ftäbtijchen Salzſtadeln „ein gute Zeit 
gelegen“, ins Lager zu jchiden, damit man ſich nicht vor vergiftetem 
Salz zu fürdten brauche. 
. =, Bon Gottes gena- | den Johannes Friderich, 
9 rpog zu Sachſſen, Philips Landtgraue zu Heſſen 
dgemeynerchriſtlicher einung verordnete Kriegs 
ln Herßogen Wilhelmen zu Bayern. | M.D.XLVI | 
Den III. Auguſti. 4, 4 Bl., Titelbordüre. Am Schluffe: Datum in vnſerm 
veld | leger bey Teiringen, ben britten tag Yu | gufti, Anno M.D.XLVI. 
Übgebrudt bei Hoxtleder, II,2,21. Bel. Lenz, IIIS. 448; Voigt, 
| Beichichtäfchreibung 2c., ©. 696. 
#3) Sailer an ben Landgrafen, dd. 18, Sept. 1546 bei eng, II 
S 456. — Der Titel lautet: 
Hie mit haſtu lieber | Teutſcher, da onderaimer- 
Dichten jchein | der ftraaff, etliher vngehorſamer 
Ehur|pvnb Fürften, bie doch fainer ongehorjam halb 
nie sangejproden, vil weniger vberwunden, Ja nit 
verhert feindb worden, | vnſer ware Religion außge— 
zeüttet, das reych Teütjher nation inn ain | ewige 
bienftbarfayt, vnnd aljo vnjer vatterlandb omb leyb, 
Leben, Eer | gut, vnd als Bil anden Feynden vnd aan: 
fabern bijes Tyrannijchen für- |nemend gelegen, aud 
umb bie jeel bat jollen gebracht werben, ſihe vn | 
merd wie feyn ains auffdbasandergang. Erftlid be- 
Denddes Bapfts | jhreyben an bie Eydgenoſſen, dar— 
nach die Pündbnuf die er mit bem | Kaijer Carolo ber 
Religion balben gemacht, wiemwols ber kaijer fayn | 
Religionjad nennet, vnd alfo liftiger weiß ons etliche, 
die jme, wie er | gejorgt, wider bie Religion nit mit 
eerenbhettenbdbienenfünden, ab» |ftreden hatt wöllen, 
Bumbrittenjo merd auffbes Bapfts Bull vnd Ablas, 
onbaumletjten folt bu wijjen, jo es alles nit geradten, 
wolt ber | Bapft dur jein anhang, bie ſach gern mit 
Sifft und böje Moerderey| wie wir gründtlich wifien, 
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®) Christianorum supplicatio ad Deum contraCaı 
Gandavum, Christianae libertatisoppugnatc 


O potens mundi pater atque rector, 

Cuncta qui coelo residens in alto 

Cernis et nosti, pater, o secundus 
Aspice terras! 


Principes orbis coeunt et arma 

Conferunt, totum genus ut tuorum 

Deleant et te penitus repulso, 
Christe, triumphent. 


Proque te regnent vetus illa Romae 

Fyonte fucata meretrix, eamque 

Sede reginam locet in superba 
Caesar amator. 


O Deus, rerum pater atque princeps, 

Qui tuum terris hominum salutis 

Gratia natum tibi sic amatum 
Sponte dedisti, 


Cura te parvi subeat tuorum 

Christianorum gregis et furentes 

Impetus arce rabiemque caecam 
Frange luporum. 


Nam tuum certe colimus supremum 

Nomen et soli tibi supplicamus: 

Hanc et ob causam premimur, quod unum 
Numen amamus, 


Cum colant illi simulacra lignis 

Facta vel saxis hominesque stulti 

Inserant divis maneantque certam 
Inde salutem. 


Qui dii si nos superant (quod absit), 
Audies et tu male: quippe gentes 
Te tuis nullam potuisse dicent 

Ferre salutem. 


Quamquam doctrinam decet esse sanctam 
Et coli totum cupide per orbem, 
Haec erit probro superante Papa 

Caesaris armis. 
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”%) Paspvil- | Ivs Proscript- | vs, In Germa- |niı 
Exv- |lans| Alphonso Aemilio | Sebasto Autore. SLeı 
(Stabt-Archiv). — Deutfch: Der vertribenvon| Rom, jo yepund 
difer zeyt in Teütfchland im ellendb | ymbzeücht. | Durd 
phonfum Nemilium I Sebaftum erftlih im Latein ge-: 
madt, hernach in Teutjch tranfferiert wor- | ben. S.Lea 
Stadt⸗Archiv.) 

oi)y Pasqvillus | Semipoeta, | De bello religionis : 
causa à Carolo V. Cae|sare &Romano Pontifice nuper | 
Germaniae illato.|Anno MD. XLVI. S.L (Wug3burger-Stadt 
archiv). Pie Schrift endet mit den Worten: „Tu valebis, Hamademete, 
ego Carolum interea insequar, ut, quod ei acciderit, toti orbi terrarum 
nunciem. Finis.“ (Der Kaijer wird wieder als „Gandavus“ bezeicne 
und unter anderem wegen feines Wahlipruches „Plus ultra“ verfpotter.i 


2) Es heißt: „Ut Sabaudus sudarium illud Chamberiacense colendum 
curabat (quam rem ei futuram exitio praedictum fuit a 
quodam) et aliena appetebat: sic et Gandavus et papam 
coli et se dominum agnosci concupiscit. Et quemad 
modum illius sudarium (cui potissimum fidebat) ante 
ipsius casum divinitus deflagravit: ita hujus pulvis 
bombardicus (in quo plus sibi quam in Deo praesidi 
collocarat) Mechliniae de coelo tactus est. Atque ut 
Sabaudus multis saepe portentis ab instituto contra 
Genevam facinore est deterritus (constat enim ei id 
instituenti ad pedes fulmen decidisse eiusque et capot 
et pedes perstrinxisse: in quo falsi homines ludebant. 
dicentes ictum esse à magistro lanista: constat et ala 
quaedam ei evenisse): sic Gandavus ab invadenda Ge- 
mania nullis modis potuit deterreri: Sed fragili quaeren; 
illidere dentem infregit solido: quod idem et Sabaud 






accidit.“ 
®) Epitome | Belli Papistarum | contra Germanian 
Atque Patriam ipsam | Caesare Carolo V, | Duce 


MDXLV. Am Schlujie: Impressum XV. Septemb. An. etc. XLil 
6 Blätter, 4° ‚Eremlar des Stadt-Archivd Augsburg mit Federkorce! 
turen‘. Die Schrift endet mit den Worten: „Quid postea futurum sit 
tempus declarabit.* Xgl. Boigt, Geichichtsjchreibung S. 691. 

“ Win Lurger bericht, | dbe& Piaffen Kriege, | Ter 
faiier Carl der jünit ; wider TZeutihe Nation vnd bei 
Xaterland geiührt hat: immM.DXLVIL jare. | Wussem Latis 
verteutiht. S. I. e. a, 28, 4°. Bgl. Boigt, Geichichtsichreibun 
S. 691; denjelben: Pasquille etc. S. 509 fi. 
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) Im der Iateinijchen Bearbeitung: „Ohe, ferox Hispane vel 
Oman ve!“, in ber beutichen jchon vermifcht: „Wolan, bu graufamer 
h { oder Flämming !* 
) Bl. Sta: „4 gldb. von 400 Iateinifchen buechlen, ben urſprung 
h „ bib triegs inhaltend, zetruden zalt.* 

) Aus einem Schreiben bes Memmingers Felix Pfoft über die 
————— in Augsburg bei Beginn bes Interims, dd, 23. Juli 1548 
" (Cod. germ. der Münchener Staate-Bibl. 4965): Es „jollen etlich ge— 
predigt haben, Carle von Gent verfolg Got und jein Wort“. 

»*, Etliche furge Gefpräch | die yepigefriegf- | Teüffim 
Zeut- | jhen land bellangend. | Durh W. M. | MD.XLVI. 
4°, 15’: Bl. (Staatsbibl, in Mitnchen). -— Undere Ausgaben: Newe zjey- 
tung, die gepi- |gen Kriegszleufft im Teutſchen Lanbt |be- 
fangenb. | Durh ®. M. M.D.XLVI Am Ende: Anno Domini 1546. 
4°, 11 BL. (ebenda). — Bon ber yegigen entpörung im Reich 

etliche kurtze Geſpreche. Durh W. M. — Bol. Voigt, Gejchichts- 
fchreibung S. 690. 

”) Bermanung andben | Teutichen onnd | Euatngeli- 
*ichen | K#riegb- | man | Durd WM. | M.DXLVI 4°, 6 U. 
(Münchener Staatsbibl.) 

0) Dem entiprechenb heikt es in ben Ratsdekr., 28. Aug. 1546: 
„Alle und jede kriegsleut, die in ains erfamen rats bejoldung find, follen 
alles plunberns, fchepens, nemens und befchedigens, es fei an viech, 
‚ gemif, gelt und gelts werdt, auch bes genau faufens und ab- 
8 der proviand und aller effenden ding gegen den armen leuten aufm 
, auch gegen ben geiftlichen und allen benen, bie ben chriftlichen 
gehuldigt haben, genglich enthalten und ben armen leuten wider 
‚willen nichts abnötigen noch entwenben, bei ernftlicher ſtraf leibs 
lebens, nachdem die übertretung geichaffen fein wiert.“ BL. 30. 

1) Herberger, 1. ce. ©.XC,; Matth. Langenmantel an VBürger- 
und Baumeifter von Augsburg, dd. 18. Juli 1546, 
00) ©, oben ©. 375. 
“) Apocalypsis.| Win frewden gefhray | uber das 
gefallen Bapftumb, jo | yep dijer zeit durch Gottes 
wort vnd | jchwert überwunden if. S. Lea. 4, 4 9, 


pe: 


Ri 


o, Minneümwer Nömi-|jcher Pasquillus, von bem 
Bapft,ljeinem Reych, vund feinem Stul, der Statt | Rom, 
und jrer Töchtern, Pariß vnd Edln,|jampt allen iren 
gliybern, Eärbinäl, Bijchoff, Pfaffen, Münd, vnd all 
bermainten Baift- |[ihenderRömifchen Kirchen, ir weſen, 
feben | Handlung, ondergang, vnd außdild- | ung burdh 
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3burger Provenienz weift außer bem Namen bed Druders Haupt- 
ih Str. 20, die von der Berräterei ber Gelbleute fpricht, unb ber 
:auch ber Redensart „Bilchof ober Baber“ (am Ende be3 Liebes), 
in ganz ähnlicher Anwendung auch den zweiten Dialog der „Ge⸗ 
che” bes Musculus abfchließt. — ©. zu dem Lied Boigt, Pasquille zc. 
04 ff.; Weller, Annalen ber poet. Nat.-Lit. der Deutfchen im XVI. 
XVII. Ihdt., Bd. I (Freiburg i. B. 1862) ©. 50. 
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abbrechen, wodurch fie mit Herzog Wilhelm in Konflikt ge- 
rieten. Die Kunde von den Greueltaten, die die jpanijchen 
Sorden in dem mit Augsburg durch ſo viele perſönliche und 
Feſchãftliche Beziehungen eng verbundenen Neuburg verübt 
hatten, ) und die Erzählungen der aus den verbrannten und 
- auögeplünderten Ortichaften der weiteren Umgebung herein- 
flüchtenden Bauern machten einen gewaltigen Eindrud und 
verbreiteten allgemeines Entjegen. 

Unmillig ſprach man von den riejigen Summen, die biejer 
traurige” Krieg bisher jchon verichlungen. Die ſechs Fähn- 
fein, die der Rat für die Stadt hielt, koſteten monatlich un- 
| fünfzehntaufend Gulden, und die Beiträge für die 

zundeskaſſe hatten von Ende Juli bis Ende September einen 
Aufwand von achtzehn Doppelmonaten, das’ it einhundert- 
undachtzigtauſend Gulden erfordert.2) Die gefürchteten Güter- 
Eonfisfationen waren nicht außgeblieben; jo hatte man dem 
Bürgermeifter Herwart und anderen Augsburgern im Auguft 
zu Wien „alle ihre Diener in Gelübde genommen“, alle ihre 
Tiegenden Güter und Waren, ihre „Regiſter“ und Ausftände, 
deren man habhaft wurde, „inventiert, bejchrieben, verhaftet 
und eingezogen‘‘;?) da gleiche ftand in den Niederlanden 
und in Spanien bevor. Und der König blieb Hierin nicht 
hinter dem Kaiſer zurüd; er ſetzte allen, „die in der Etſch 
jaßen“, einen beftimmten Tag, an dem fie alles, was fie den 
Augsburgern jchuldig waren „erlegen und bezahlen“ jollten, 
was eine „treffentlich große Summe“ ausmachte.t) Und folche 
Berlufte wurden nun Woche für Woche gemeldet. 

Dazu hatten die Augsburger, gemwifjermaßen ala Lohn 
für diefe Opfer, wie fie ſelbſt fich bitter ausdrückten, noch 
manche Kränfungen und wirkliche oder vermeinte Unbilligkeiten 
bon den Bundesfreunden binzunehmen. So megen der von 
dem Herzog Ulrich von Württemberg in Dillingen eingejegten 
Verwaltung, welche darauf ausging, ihren Arm auch nad) Ört- 
Tichkeiten auszuftreden, die diesjeit3 der Donau in der Mark— 
grafihaft Burgau lagen und teil® zum Hochitift, teil zu den 
Belisungen des Domfapitel® gehörten.) Dadurch fühlten 
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.?) Trogdem Hel von dem Ulmer Bürgermeifter Beljerer 
Zeugnis ausgeſtellt wurde, daß er ihn bei allen Ber- 
lungen „chriftlih, eifrig, gutherzig und beharrlich” 
babe, und auch der Augsburger Kriegsrat 

t Langenmantel eidlich beteuerte, daß er von der Red— 

it Hels überzeugt fei, mußte er abgefordert werden. Es 

ich ihm jedoch gelungen zu fein, fich zu Haufe zu recht- 
fertigen, denn jchon nach wenigen Tagen wurde er von jeinen 
(Herren wieder nach Ulm gejandt, 10) diesmal als Kammerrat, 
in welcher Stellung er freilich mit „‚geheimen Sachen“ nicht 
—— zu tun hatte. Auch der uns ſchon bekannte Sebaſtian 
Seitz, einer der drei im Juni nach Regensburg geſchickten 
„Spezialgeiandten‘“, der ſich im Auftrage des Rates bei der 
Mufterung der Söldner als „Mufterherr‘ beteiligen follte, 
‚wurde zurücgemiejen und die wichtige Stelle des oberländijchen 
BPfennigmeifters nicht einem Augsburger, fondern einem 
Ulmer übertragen.!!) Dieje und ähnliche Zurücjegungen 
mußten vom Nate als Ausflug eines gegen ihn beftehenden 
ichweren Mißtrauens betrachtet werden, das er nach allem, 
mas er für den Bund getan, nicht verdient zu haben glaubte. 
Statt ihm auf feine deshalb vorgebrachten lagen Ab- 

hilfe oder Genugtuung zu teil werden zu lafjen, überjchütteten 
ihn die Stände auch noch mit jcharfen Vorwürfen, daß er es 
jeinen Gejchäfts- und Fuhrleuten, deren Gewinnſucht alles 
Maß überjchreite, nicht unmöglich mache, dem Feinde Wein, 
Brot und andern Proviant zuzuführen, 2) und fteigerten 
die freilich wohl erflärliche Animofität, die fie ichon vom 
Anfang an gegen die Augsburger Geldleute an den Tag 
‚gelegt, mehr und mehr zu einer fürmlichen Hetze. Schon im 
Zuli verlangten ſie vom Rate, daß er ſeine Bürger, die dem 
Kaiſer jo große Summen zu ſeinem „unchriſtlichen Unter— 
nehmen“ zugeführt hätten, veranlaſſe, ihre Hand nun auch 
dem Bund zu öffnen, aber fie erhielten eine nur wenig tröft- 
Tiche Antwort und mußten ſich mit einem jchon von den 
nädjften Doppelmonaten abzuziehenden Darlehen, das ihnen 
der Rat, um jeinen „guten Willen‘ zu zeigen, jelbjt anbot, 





anderer Augsburger Bürger Hab und Gut „aljobald und bar 
‘ beim SKaifer verlieren‘, und hätten überdies ihr Geld in 

emden Landen umd nicht zur Hand; den andern jei das 
Ihre in den Ländern des Kaifer und des Königs wegge— 
nommen tmorden; Handel und Wandel lägen allenthalben 
Jarnieder, niemand verdiene bei den jegigen Zeitverhältniſſen, 
jeder zehre teurer als ſonſt, wo jolle da „groß Geld“ her- 
kommen? Wenn der Bund ſich aus Nache an den Fuggern 
„ ober andern vergriffe, jo wäre das „ein erjchredenlich, unerhört 
Ding“, denn hätten diefe in der Tat „etwas verwirkt“, jo 
ſtünde es einzig und allein dem Rate als ihrer Obrigkeit zu, 
ie zur Nechenichaft zu ziehen.) Und jchon begann er zu 
gen, ob es nicht beſſer jei, unter dem Schein, da man 

jger „ſtrafe“, ihre Güter vorübergehend in Beichlag zu 
mer * ſie den zu befürchtenden „Angriffen“ des Bundes 





















eidigung orbradhte, war — Mit — ſah 
Bunt nach Gelb» und Wechjeljendungen der „Berbächtigen“ 


u gartnern von England die Summe von 600 800.000 
* sen worden jei, erjchien am 13. September 
te aus dem ſachfiſchen Kanzler Franz Burkart, dem heſſiſchen 
te Johann Keidel, dem Straßburger Franz Böcklin und 
reon Sailer bejtehende Gejandtichaft bei den Augsburgern 
> erjuchte fie, ihnen diejes Geld als Darlehen für den Bund 


u verichaffen. ?°) 

Der Nat konnte auch jegt nur wiederholen, daß die Fugger 

d Weljer, wenn fie überhaupt in Beſitz von Geld gekommen, 
mde unmöglich etwas leihen könnten, außer vielleicht 
it und auf dem Wege des tiefften Geheimnifjeg, den man 
uchen wolle; daß von Baumgartner, „dem ungehorjamen‘ 
ge etwas herausgeſchlagen werden könnte, ſei ſo viel wie 
eſchloſſen. Der Rat wandte ſich nun an die Fugger, und 
(er tat ſein Beſtes bei dem ihm gut befreundeten Hans 
ob Fugger?!) — wie vorauszujehen, vergeblich. Anton 
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Fugger gab zwar zu, von dem nad) England entliehenen Gelb |! 
einen Teil zurüd erhalten zu haben, doch babe er dies denen, |ı 


die e3 bei ihm eingelegt, zujtellen müſſen; er ſei aljo nicht im 
Belize von entbehrlichen Barmitteln; was er und jeine Vettern 
zur Verfügung hätten, bebürften fie zu ihrem Unterhalt und 
zur Bezahlung der laufenden Zinjen.2) Natürlich wollte der 
Bund dieſe „Ausrede“ nicht gelten laffen, um jo weniger, da 
man hörte, daß die Fugger und Weljer, wenn auch unter 
dem Namen von Mailänder und Florentiner Finanzleuten, ®) 
„dem Kaifer noch täglich Geld machten.“ 


Noch war der Schriftenwechjel wegen dieſer Sache nicht 
beendet, ald der Bund, wie jchon früher einmal, auf das 
dringendfte vom Rate begehrte, daß er ſich an der Belehnung 
der eingezogenen Kirchengüter beteilige und jeine Bürger be- 
vede, ebenfall® auf jolche zu leihen, wobei nicht nur ‚Geld, 
londern auch Silbergejchirr und Gejchmeide als Zahlung an- 
genommen werden mürde.*) Der Nat erklärte. 
21. September zu beidem bereit,2) ordnete eine 
auf die Herrenftube, eine andere unter Führung Herbrots auf 
die Kaufleuteftube, um dort im Sinne des Bundes „werben“ 
zu laſſen, und tat dies jelbjt bei den Abweſenden dure ch glı 
lautende jchriftlihe Aufforderungen. Die Verzin 
fünf Prozent betragen, die Rückzahlung in bar oder in 
liegenden Gütern, die gegen eine beſtimmte Taxe erblich 
oder pfandweiſe abgegeben würden, in zwei bis drei Jahren 
erfolgen. Verluſt ſei nicht zu befürchten; denn „da uns Gott 
den Sieg verleiht‘, heißt es in dem „Beruf an die beiden 
Stuben‘, **) jo wird zweifache Ergötzung folgen, denn wir er- 
halten das Wort Gottes, die Freiheit, Weib, Kind, Leib eben, 
Ehre und Gut, befommen auch Land und Leute, W und 
aber Gott ftrafen und darniederliegen laſſen, was hülfe uns 
alles Gold und Silber, denn wir müßten dann doch mit dem 
jelben jamt dem Leib durch der Feinde Hände zu 
gehen. Das ift zum höchſten zu beherzigen und dieje fich dar- 
bietende Gelegenheit, liegende Güter zu befommen, er 
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nie gewejen und auch nicht mehr kommen mag, keineswegs 
zu verfäumen”, 

Der Rat ſprach nicht zu tauben Obren; wenn auch 
der Zins von fünf Prozent für die an hohen Gewinn ge— 
wohnten Augsburger Kaufleute nicht allzu verlodend war, fo 
verfehlte doch die Auzficht, in der Stadt eines der vielen 
„Pfaffenhäuſer“ oder draußen ein Landgütchen, wonach jeder 
wohlhabende Bürger trachtete, um eine mäßige Summe er- 
werben zu fönnen, ihre Wirkung nicht, und es wurden manche 
Angebote gemacht. So auch von Schertlin, der es planmäßig 
darauf ablegte, durch diejen Krieg feinen Grundbejig möglichjt 
zu mehren. Er hatte dem Propfte von Wettenhaufen Kemnat 
und Schönenberg, dem vom heiligen Kreuz in Augsburg 
Hagenried mweggenommen, ala Gläubiger des Kardinals Otto 
die Hand auf Buchloe gelegt, die Pflege Zujamed an fich ge- 
bracht ?”) und trachtete jet nach Dinkelicherben und andern 
„geiftlichen Flecken,“ ſuchte aljo im Heinen denfelben Zielen 
zuzufteuern wie einige Menfchenalter jpäter der Friebländer 
im großen. Daß der Rat für fich jelbjt das hochitiftiiche Ge- 
biet zwijchen Lech und Wertach gewinnen wollte, ijt oben jchon 
bemerft. Aber auch diefer Anjchlag des Bundes Geld zu be- 
fommen, hatte nicht das erhoffte Ergebnis, denn bevor etwas 
Erkleckliches“ einging, wurde es infolge der jchlimmen 
Wendung des Krieges jedermann Flar,2) daf man das Fell 
des zu erlegenden Bären zu früh hatte verfaufen wollen. 
Und einen nicht beſſeren Ausgang nahmen die wegen eines 
Darlehens mit Frankreich und dem fFlorentiner Pietro Strogzi 
geflogenen Unterhandfungen, bei denen die Städte Augsburg, 
Straßburg und Ulm fich zur „Verobligierung“ bereit erklärt 
hatten, 2?) was fie aber fpäter wieder zurüdnahmen. 

Nach erregten Beratungen, die vom 8. bis 10. Dftober 
in Ulm ftattgefunden, liefen die Stände noch einmal 
einen ungejtümen Berjuch machen, mit Hilfe des Augsburger 
Rates von den Fuggern Geld zu erprefien — 200000 oder 
wenigſtens 100000 Gulden, 9) — und jo mußten die „darob 
zum höchſten erſchrockenen“ Herren neuerdings die jchon fo 











welche 

— — mißbilligt hatten oder nur mit 
Herzen dafür gewejen waren, machten ihrem Unmwillen 
— *— Lage, in die man geraten war, ſo „laut 
Luft, daß die auf kaiſerlicher Seite öfter aus— 
> Hoffnung, Augsburg noch während des Krieges 

1 zu feben,*) neue Nahrung erhielt. Man begann 
en Reden mit den Fingern auf Die zu 
en, welche am meijten zu dem Anſchluß der Stadt an ben 
1d und zum Ausharren bei demfelben gedrängt und ſo die 
FJächer“ des vor Augen ftehenden Unglücks geworden jeien. 
———— ‚wäre es, die Schuldigen zu grgreifen, den Bund 
jelbjt zu überlajjen und mit dem Kaiſer Frieden zu machen, 
ne —* träglicher“, daß einige wenige in den Tod ge- 
en würden, als daß die ganze Stadt fterbe und verderbe, 
hen — und darunter waren manche jonft „Gut- 
ige an auch NRatsherren — jahen mit Neid auf bie 
dt Nürnberg, die dem Bunde ferngeblieben jei, dafür jetzt 
und Ruhe fite, bei Geld und Gut bleibe und ſich 
‚in Gnaden erhalten habe. Sie ergingen fich nicht 
—— Außerungen über die elende Kriegführung 
* ‚ jondern ſprachen auch offen den Verdacht aus, 
— Bunbeshäupter nach echter Fürftenart den Städten 
— unter denen ſie jetzt ſeufzten, nur allzu „wohl 
Man fieht, die Stadt glich einem vom Sturm er- 
Schiff, dejien Bemannung an der Rettung ver- 
—* das Vertrauen zu den oberſten Befehlshabern 















Both, er Ref-Beich. TIL. 29 

















em DEREN Allerdings — — eos 


Ind zu tun gebühren mollte, zu erinnern. Sollten wir 
roſtlos bleiben, haben E. F. Gn. aus hohem fürftlichem 
nd zu erwägen, zu was uns die Not dringen und was 
+ erfolgen möcht.“ Dieſes Schreiben freuzte ſich mit 
Philipps an den Rat,55) in welchem diejer die Augs— 
glücklich pries, weil nun die Laſt des Krieges von 
genommen jei, während er und der Kurfürſt fie in ihrer 
Schwere zu tragen habe; er begehre deshalb, daß fie 
sach ihrer Gelegenheit und ihrem Vermögen“ mit einer 
chen Summe unterftügten und die Eleineren oberländi- 
Städte bewege, ein Gleiches zu tun. 
Us diejer Brief abgejandt wurde, hatten die Dinge im 
md bereits die ſchlimmſte Wendung genommen; Nörd- 
ı Dinkelsbühl, Rothenburg, Hall, Heilbronn und andere 
äbtlein“, wie die Spanier fi ausdrücken, hatten fich 
orfen,’®) das mächtige Ulm ftand unmittelbar vor der 
ion, und jchon jchietten fich die Kaijerlichen an, das 
Württemberg einzunehmen”) Die Nachricht von 
t Uims wirkte bei den Augsburgern wie ein Donner- 
‚und doch jagte man fich jegt, daß nad) dem „verdäch— 
Verhalten, das dieje Stadt jchon feit Jahren in Bun- 
jen zeitweife an ben Tag gelegt, eigentlich nichts anderes 
warten gemwejen, ala daß fie fich in der Stunde ber 
nbefümmert um die anderen jalvieren werde. Schon 
id des ganzen Sirieges hatte der Augsburger Nat viel 
rgerni3 an den llimern genommen und fie eigenmüßiger 
ung, neidifcher Durchkreuzung feiner auf Territorial- 
\ gerichteten Pläne und einer an Schadenfreude grengen- 




















berufung ber oberländiichen Städte nad; Augsburg oder Mem- 
ningen, die ben Ständen neuen — — 
ug: * aus Geſandte nad; Mm re „Geheimen“, ober 
ern dieſe ſich in nichts einlafjen wollten, an den Rat ab- 
ren, benn bie Unterwerfung der Stadt ſei nicht von diefem 
t von „jondern Perſonen“ ausgegangen, deren Hand- 
ungen für ungültig erflärt werden müßten. Endlich wäre 
8, meint Fröfich, nötig, fich beffer „gegen den Feind heraus— 
tun als bisher‘, jofort „einen Lauf“ von zwei» biß drei- 
anıjend Sinechten nach Ochſenhauſen, Ursperg und andern 
Öjtern „anzurichten“ und jo bis zum nächiten Frühling 
a MWehre zu bleiben, was „den Pfaffen das Loch enger” und 
en Ulmern andere Gedanken machen würde; dann möchten 
vohl auch „der Kurfürjt und der Landgraf allererit aufmachen 
and mehr als zubor barjegen*. Zugleich mahnte er jeine 
„Herren“, fich in jo jchwieriger Lage nicht allein auf ihre 
igene Einficht zu verlafjen, jondern unverzüglich Ratichläge ihrer 
eriegsleute, Rechtögelehrten und anderer erfahrener Männer 














h Mit den auf die Ulmer bezüglichen Forderungen Frölichs 

n fich die Bürgermeifter, da fie jchon am nächſten Tage 
das Eintreffen der Nachricht von dem Vollzug ihres 
les von jelbjt gegenftandslos geworden, nicht mehr zu 
en; dagegen famen fie jeiner andern Anregung gerne 
nach,; indem fie bewirkten, daß die Dreizehn ihm den Auftrag 
erteilten, wie vor Beginn des Krieges den augenbliclichen 
‚Stand der Dinge unter Zuſammenſtellung aller ausjchlag- 
‚gebenden Umftände kurz zu kennzeichnen, — auf ber einen 
‚Seite die Momente, die eine Niederlegung der Waffen rätlich 
‚erfcheinen ließen, auf der andern Seite alles, was dagegen 
ſpräche. Daran knüpfte ſich dann die Frage, „ob ſich ein 
game Rat auf die Konditionen von lm (die man doch nit 
weiß) an die Feinde ergeben oder, folang Gott Gnad und 
‚Stärke verleiht, bis auf die Haut wehren, auch jamt Weib 
und Kindern, da es Gott nit amders ſchicken würde, fterben 
und verderben joll‘. 
















Im übrigen erbiete er id, „bei der wahr 
den Dreizehn, dem Rate und — t 
lande, in dem — — ur; wi 
tige, gütige Gott nad) jeiner gö 
würde, » - . zu bleiben.“ * 
‚Dr. Ulſtat faßte ſich kurz: Die — 
geſtellten Conditionen hin zu übergeben, beve 
erfahren und ſich nochmals bei den Bundesf— und be 
Straßburg?®) wegen des etwa von ihnen zu erwartenden Be 
ftandes erkundigt, jei gang und gar nicht anzure 
es fich heraus, daß ein die öffentliche Predig 
Lehre und die Freiheit des Vaterlandes fiche 
von dem Kaifer nicht zu erlangen fei, dann m 
bis zum äußerten fchreiten und, wenn e8 
grunde gehen. * 
Dr. Maier legte in feiner Antwort den Schwerpuntt 
in) rang 


1 an el 
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auf den Racweis, daß der Srieg gegen ben Maifer wirklich 


tung babe, den übrigen Bundesftänden die Treue zu bewahren 
un an *— Aula feinen Vertrag mit dem Kaiſer 
einzugehen. Dann jchildert er ausführlich die ſchrecklichen 
Fe * die ein Treubruch und die daraus ſich ergebende 
Niederlage des Bundes für bie ftaatlichen Verhältniſſe des 
ches und für die Religion nach ich ziehen müßte: eine 
hbeichwerliche Monarchie‘ werde die Deutichen unter die 
„Ipaniihe Gewalt‘ zwingen und die Einführung der Inqui— 
fition das Evangelium zertreten. Die etwa fich Widerjependen 
werde man ald Majeftätsverbrecher und Rebellen zur Verant- 
tung ziehen; ja, jetzt jchen hätten die Päpſtler eine Menge 
| iftlicher Leute‘, die für die Erhaltung des heiligen Evan- 
geliums und die Freiheit der deutjchen Nation eingetreten, 
als Rebellen auf ihre Liften gejegt. Ein Bundesftand, der 
durch Abfall von der Einung ſolchen Dingen Vorſchub Teifte, 
ndige gegen den heiligen Geift, welche Sünde nimmermehr 
berziehen werde. — Und wenn wirklich Rat und Bürgerjchaft 
deshalb, „weil fie fi von ihren Bundesverwandten nicht jo 
leicht wie die anderen trennen ließen und ihre evangelifche 
Religion nicht jo umbedacht in Gefahr ftellten wie etliche‘, 
eime Belagerung über fich ergehen laſſen müßten — wäre dies, 
wer im Falle fie ein halbes Jahr dauern jollte, etwas jo 
immes, nachdem man jo gut mit Proviant verjehen jei 
und jo vortreffliche Kriegsleute zur Hand habe? Da würden 
bie Bundeshäupter gewiß nicht vergefien, was ihnen zu tun 
ne und die Stadt erledigen, wenn vielleicht auch nur dadurch, 
| ‚fie durch ihren anderorts geführten Krieg den Yeind zur 
ıfgabe der Belagerung nötigten. Unterläge man aber, jo 
es mit Gott und mit Ehren. — Ein Vertrag mit 
m Kaiſer dürfte nur dann gejchloffen werden, wenn er auf 
ganzen Bund erjtredt würde und die Verficherung ent» 
‚ daß der Neligionsftreit auf einem Neichstage oder auf 
| Nationalkonzil endgültig in einer für die Protejtanten 
leiblichen Weiſe geichlichtet werben würde. 





































önnen, ja länger, als der Feind davor zu liegen 
5 Sr für. feinen Zeil wolle alles, was er habe und noch 
me, an die Stadt jegen und nicht weichen; und wenn er 
f id —— wollte er ſie hingeben, ehe er von der 
Wahrheit fiele und fich wieder in das Joch des Papfttums 
€ gäbe "& ſchloß mit einem begeifternden Appell an das Ehr- 
— 2* „Herren“: „Wollte es dann Gott je nit anderſt 
n, denn daß wir müßten zu grunde gehen, jo hätten mir 
5 um das Wort Gottes und von wegen des Vaterlandes 
gelitten, und mir miürben emwiges Lob umd emigen 
1 von allen Ständen des Vaterlandes haben und behalten; 
jie Einbern aber, die fich Lüderfich ohne Not ergeben, werben 
wie Schande davon tragen, und dasjelbe wird [beides] in 
> Chroniken und Bücher zu emwiger Gedächtnis gejchrieben 
d jo aufgehoben werden." 
Welche Wirkung dieje „Bedenken“ auf die Dreizehn geübt, 
_ erfahren wir nicht; dagegen finden wir in dem „Merkzettel, 
t Herwart feinem Referat zu grunde gelegt, der Inhalts— 
ang der Peutingerſchen Ausführungen die kurze aber viel— 
de Bemerkung angefügt: „Dr. Claudi beſchließt feinen 
Ratſchlag chriftlich, vernünftig und wohl; den ließ ich mir zu 
gebrauchen gefallen‘ — eine Hindeutung darauf, daß es 
Schertlin nicht gelingen follte, feine Augsburger zu Karthagern 
. zu machen, die fich auf den Trümmern ihrer Stadt in bie 
Flammen ftürzen würden. 
Er KH trat für ein paar Tage Stillſtand ein, weil auf 
fönig 1547 die Natsmwahlen für das neue Jahr vorge» 
m mmen werden mußten, die jedoch, wie üblich, verhältnis: 
Big mur wenig Änderungen mit ſich brachten, ſodaß in der 
Hauptſache alles beim Alten blieb. Zu „vegierenden“ Bürger- 
1 wurden der Ordnung nach die des Jahres 1545 wieder 
bit: Herbrot und der wie das legte Mal fich heftig 
ıbende Hans Weljer,”t) der nun mit „auseſſen jollte, was 
re" — wenn auch manchmal mit Widerwillen — „hatte ein- 
F broden helfen.” 
4  Rafch erfüllte fich jest das Schidjal der Stadt. Der 
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Der Kaijer habe überhaupt zu feiner Zeit etwas anderes im 
Sinne gehabt, als jeden bei der Religion, ‚dabei er fei, bleiben 
zu laſſen bis zu einer cheütlichen, gütlichen „Beegleichung‘; 
an Gemwaltanwendung habe er nie gedacht. 

In allem übrigen jedoch zeigte jich der. Rnifer „bärter als 
ein Stein“. Jede Erinnerung an die großen „Dienſte“, welche 
die Augsburger dem Haufe Habsburg jo oft weit über ihre 
Pflicht hinaus geleiftet, war ausgelöſcht und unter ben 
Achweren Beleidigungen der Eaiferlichen Majeſtät“, die fie fich 
jeit Jahren und beſonders mährend des Krieges hätten 
zu ſchulden kommen laſſen, gänzlich verjchüttet. Bon den 
harten Forderungen, die Karl jtellen ließ, waren es haupt- 
ſächlich zwei, die das „Entſetzen“ Fuggers wie auch des Rates 
hervorriefen und ihnen abjolut unannehmbar erjchienen: die 
Auslieferung Schertlind und die Einnahme einer faijerlichen 
Bejagung in die Stadt. Kein Menſch wollte dort etwas von 
der Preisgabe des tapferen Mannes hören, durch Die man fich 
vor der Mit- und Nachwelt den Vorwurf des ſchwärzeſten 
Undanks und der „unauslöfchlichen Infamie“ zuziehen würde; 
und wenn der Rat ſich wirklich zu einer jolchen Erniedrigung 
nötigen ließe, jagte man, wäre zu befürchten, daß Schert- 
lin ſich widerſetze, und fich die Söldner wie auch „der gemeine 
Mann“ auf jeine Seite jchlagen würden. Durch die verlangte 
Einlagerung von fremdem Kriegsvolt aber fühlt fich die Stadt 
auf das ärgjte in ihren ‘Freiheiten gefränkt, und der Nat 
hegte nicht mit Unrecht die Beſorgnis, es möchte die Bürger- 
ichaft durch die ihr daraus erwachjenden neuen Lajten zu ge- 
fährlichen „Meutereien‘‘ bewegt werden. So groß mar die 
allgemeine Erregung über diefe Zumutungen, daß ernſtlich die 
Frage erwogen wurde, ob es nicht bejjer jei, die ser 
fungen abzubrechen, um den Dingen ihren Lauf zu lafjen, und 
Schertlin legte im Einverftändnis mit gleichgefinnten NRats⸗ 
verwandten“ am 23. Januar dem Rate einen neuen mit den 
Unterhauptleuten und den ſtädtiſchen Kriegsräten durchbe— 
ratenen Plan vor,*e) wie man ſich, „jo der Krieg ſich gen 
Augsburg wenden würde“, verteidigen müßte, Die Ver— 
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nahm es, Schertlin zu bearbeiten und beredete ihn zur An- 
nahme eines Vertrages,”) durch den Die Stadt gegen eine 
noch zu bejtimmende Kaufſumme die Herrichaft Burtenbach 
auf jo lange übernahm, bis er oder jeine Erben wieder ge- 
fahrlos dahin zurückkehren könnten; dagegen verſprach Schertlin, 
freilich nicht ohne manche „Trutzreden“, Augsburg in vr 
Stille verlafjen zu wollen, womit er die 
die Dreizehn aus einer quälenden Verlegenheit befreite. a 
dem lebtere am 24. Januar bereit® morgen? um bier Uhr 
das Nötige vorbereitet hatten, wurde um fünf Uhr der Heine, 
um ſechs Uhr der große Nat verfammelt und mit bedeutender 
Majorität der Beichluß gefaßt, fich dem Kaiſer zu ergeben und 
das zwiſchen Herbrot und Schertlin gejchlofiene Abkommen, 
wenn nicht doch noch eine „Milderung‘ von Seite des kaiſerlichen 
Hofes erfolge, zu beftätigen,®!) Drei Tage darauf ſetzten die 
„Herren“ den Kurfürſten und zugleich auch den Landgrafen 
von dem Gejchehenen in Kenntnis) und baten in herzlichen 
Worten, fie der „Billigkeit” nach zu entichuldigen, daß fie fich 
im Drange der äuferjten Not — „mit leidigem, befümmerten 
Gemüte“ als die legten im Schmwabenlande — „auch in 
Gnade und Ausjöhnung eingelafjen‘. Als Vertreter von Rat 
und Gemeinde, die in Ulm den Fußfall tun jollten, wurden 
die Negensburger „Spezialgejandten‘ Marr Pfifter, Sebajtian 
Seitz, Georg Hopfer, Dr. Peutinger, dazu Konrad Maier 28) 
ausgewählt, lauter Männer, die jeinerzeit gegen den 
Krieg gewejen waren und als beim Hofe „angenehme“ Per— 
fönlichkeiten gelten fonnten. Sie wurden, geführt von Fugger, 
om 29. Januar von dem in großer und glänzender Umgebung 
ihrer harrenden Kaifer vorgelaffen und fielen vor ihm in 
ihren jchwarzen „Klagröcken“ demütig auf die Kniee. Ihr 
Sprecher war Peutinger, der in jeiner Anrede befennen 
mußte, daß die Augsburger „zu jebiger Handlung zum Teil 
berführt worden“ jeien, „zum Teil aus Unverſtand geirrt 
hätten.“ 9) 

Un demjelben Tage ritt Schertlin in aller Frühe mit 
fünfunddreißig Pierden und einer Barichaft von vierzig- 
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ienjtpflicht zu kündigen, was er am 27. Januar bewegten 
rzend tat; zugleich erfuchte er ihm um die Bereinigung 
ichiedener Geldjorderungen,?®) die er noch an ihn zu machen 
Der Landgraf antwortete ihm darauf mit einigen 
len, in denen er ihm unter Vertröftung auf „gelegene 
t“ kurz mitteilte, daß er jegt nicht zahlen könne; 00) fein 
Bort des Danfes oder der Anerkennung war beigefügt. Das 
jar in dieſer Zeit das letzte Schreiben des Landgrafen an Sailer, 
er ihm jieben Jahre lang als Diplomat und Arzt mit jeltenem 
ifer und aufrichtiger Anhänglichkeit jeine beften Kräfte ge- 
hatte. Wie Schertlin den Dank der Stadt, jo erntete 
ler den bekannten Fürſtendank. In der Politik trat er 
an nicht mehr hervor und hatte nun bis zu feinem im 
1562 erfolgten Tode Mufe, ſich mehr als bisher feinem 
i Berufe und jeiner Neigung zu hHumaniftiichen Studien 
‚widmen. 
Wie Sailer hatte auch Frölich, der nach dem Siege der 
er- und Peutingerleute“ natürlich allen Einfluß ver— 
‚und mit den beftigjten Anfeindungen zu kämpfen hatte, 
Nat gebeten, ihm „hinaus zu erlauben", nur für etliche 
‚ wie er fagte- Aber „jeine Herren“, die ihm nicht 
mochten, jchlugen ihm dies ab, weil man jeiner „in Er- 
der jchweren Läufe‘ jet nicht „entraten‘ könne; „da 
ſich aber Eaiferlicher Mt. halb etwas bejorgte“, hieß es 
‚ „möcht er fich wohl innen und gewahrjamlich haften“ 10%) 
ein ſchlechter Troft, an dem er fich aber genügen laſſen 


Die Geſchäfte, die der Stadtichreiber jest zu verrichten 
‚ waren für ihn ebenjo unerfreulich als aufreibend, denn 
t nicht nur, den umfangreichen, den Mate durch die 
erfung und deren Folgen erwachſenen Schriftenmwechjel 
bewältigen, fondern auch die während des Krieges 
ſtädtiſchen Alltagsieben eingeriffenen Unordnungen zu be— 
tigen und die Erregung des „gemeinen Mannes“ zu „ftillen”. 
zeigte fich nämlich jest zum Schreden der „Herren“, daß 
anche, die noch vor furzem am lauteften nach der „Aus— 
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eröffentlicht und „mit jeinem geſchwinden Schreiben in Frant- 
eich, Italten und bei andern Potentaten große Praftifen 
ngerichtet habe,” wie wiederholt durch aufgefangene Briefe 

t worden jei.!”) Wenn der Kaiſer diefen beitrafe, jo 
ies nicht megen der Religion, jondern wegen jeiner 
meuterischen Berhandlungen“. Fugger bemühte fich, ihn zu 
entjchufdigen‘, teils weil er Ochino als einen Mann von Geijt 
Abſt jchägte, teils weil er wußte, wie vieldem Bürgermeifter Her- 
rot 9) und anderen angejehenen Perjönlichkeiten im Rate und in 
er Gemeinde an ihm gelegen war. Er richtete nichts aus, und 
er Rat jah jich infolgedeflen in die Notwendigkeit verjekt, 
uch den „Fra“ heimlich wegzuſchaffen, was an demſelben 
iage (29. Jan.) geichah, an dem Schertlin dDabonritt.10) So 
tußte Ochino, der in Augsburg ein ihm ſehr gelegenes Aſyl 
efunden hatte, wieder zum Wanderftabe greifen; begleitet von 
stancaro, floh er, Schertlin folgend, zunächſt nad Konſtanz, 
m dann über Zůrich nach Baſel und Straßburg zu reiſen, 
pn wo er noch im Jahre 1547 durch den Erzbiichof Eranmer 
on Canterbury nach England berufen wurde, um bei der 
ort nach dem Tode Heinrich VII. in Fluß kommenden 
fiechenreformation mitzuwirken. 110) 

Das Verſchwinden des beliebten Mannes erregte natür- 
ch das größte Aufjehen, und allgemein konnte man die Rede 
Ören: „Mit diefem hat man angefangen, die anderen werden 
achfolgen. Unter jolchen Umftänden war es dem Nate 
atürlich jehr unbequem, daß die Züricher ihre den Augs— 
urgern zugejandten Prediger jet heimrufen wollten. Schon 
or re 1546 hatten fie es dem Rate, der vielleicht 
—* Änderung „der Läufe” mit den zuletzt geſandten Prä— 

— Meyger, Schwytzer und Ruman — „über Not- 
urft beladen ſei“, ziemlich nahe gelegt, fie wieder heimzu- 
nben;1!!) die Augsburger aber erklärten, dab fie, „wiewol 
ie Läufe ganz widerwärtig“, doch die „Diener des Wortes 
une könnten, noch viel weniger die Predigt bes 

iums“; und da fie hoffen dürften, „mit Gnade und 
ilfe des Allmächtigen dabei zu bleiben“, würde es „ihnen 








‚ericienen zwei Eailerliche Kommifjäre, die den Nat und die 
— zwangen, ſich von den geächteten Bundesfürſten 
loszuſagen und ſich durch einen ihnen vorgeſprochenen 
und ſtrengen“ Huldigumgseid !) dem Kaiſer neu zu 
pflichten — was infofern als eine jchwere Verlegung des 
—— Herkommens empfunden wurde, als man bisher nur 
dem Kaifer ſelbſt geſchworen hatte. Den Präbitanten aber 
erſchien es als ein jchlimmes Vorzeichen des Kommenden, daß 
—— Horden ohne weiteres auch die „papiſtiſche 
Abgötterei“ wieder in die Stadt einſchleppten, denn ihr Oberſt 
5 in feinem Quartier täglih Meſſen leſen — die erjten 
nach dem vor zehn Jahren erfolgten Abzug der Geiftlichen. 
jar bon der Abhaltung der Fronleichnamsprozeifion war 
ede, doch erhob der Rat unter Hinweis auf die zu be— 
den Pöbelauftritte Einfpruch"!?) und drang damit durch. 
Ber Nun wurde den Predigern der Boden von Tag zu Tag 
‚Heißer; fie wurden von dem rohen Kriegsvolt häufig verhöhnt 
un d bedroßt, fahen fi) mehr ala einmal in Zebensgefahr und 
warteten, wie fich zeigte, freilich ohne Grund, jeden Augen— 

ck einen gegen fie gerichteten Handſtreich. „Wie ein maſt— 
es Schiff”, klagt der jugendliche Haller feinem Lehrer Bul— 
finger in rhetorischer Uberichwänglichteit, „treibt unjere Kirche 
auf dem ſtürmiſchen Meere; fürchterlich heult der Sturm; jo 
ächrecdlich toben die Wogen, daf es wahrlich fein Wunder wäre, 
enn der junge, unerfahrene Schiffer, zu ohnmächtig das 
steuer zu führen, fich im die Fluten ftürzen und fein eben 
durch Schwimmen würde zu retten fuchen. . ... In einer 
jo entjeglichen Lage bin ich hier. Bald find es Gedanken 
ber mein eigenes Geſchick, die mich ängftigen, bald der weh— 
tige Anblick der lieben Kinderchen!“ As) Der bei Beginn 
5 Srieges jo „friiche” Mann war nun ſichtlich ganz ge⸗ 
jen und betrieb, da er den Augsburgern ja nur „geliehen 
roß der Mahnungen Bullingers, aufrecht zu bleiben und 
m Notjalle auch den Tod nicht zu fcheuen, gemeinjam mit 
uman bei dem Rate von Zürich wiederholt jeine Abberufung, 
ed auch am 17. Mai erfolgte.) Nur die äuferfte Not 
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und auf dem Lande arreitierten geiftlichen Güter aufgegeben, t2%) 
dem Kardinal nicht nur alles, was fie von hochſtiftiſchen und 
 Pfaffen-Eigentum zubanden genommen, zurüditellen, ſondern 
ihm und den Seinigen auch noch zum „Abtrag‘ feiner Ein- 
bußen und des ihm zugefügten „Hohnes“ fünfundneungig- 
taujend Gulden erlegen.) Der Abt von St. Ulrich endlich 
erwirkte vom Kaiſer die Kaffierung des im Jahre 1541 zwifchen 
ihm und dem Rate abgejchlofjenen Vertrages, wodurch der 
- Unterhalt des „Bürgermönches‘ Gabhold und der fieben bisher 
I? Ulrichkloſter untergebrachten jtubierenden Knaben umd 
ihres Lehrers vom Klofter auf die Stadt abgewälzt wurde.1%) 
Auch ſonſt ließ fich alles fo fchlecht an wie möglich. Am 
5. März war die Unterwerfung Straßburgs zum Abſchluß 
‚getommen, bei deren Anbahnung der ehemalige Augsburger 
" Bürgermeifter Wolfgang Reblinger eine ähnliche Rolle jpielte,129) 
| fie die Baumgartner bei den Ausjühnungsverhandlungen 
der Ulmer übernommen hatten. Am 30. April war von ben 
W der Stadt das von dem Oberſt Schaumburg ange— 
‚ordnete Viktoriaſchießen erſchollen, das den Bürgern die Ge— 
fangennahme des Kurfürſten von Sachſen, auf den die Evan— 
iſchen die letzte Hoffnung geſetzt, verfündete.!#%) Ende Juni 

de die am 19. des Monats zu Halle erfolgte Gefangen: 
nahme des Landgrafen bekannt. Das allerfchlimmite aber 
war, daß der Kaifer beichloß, den am 1. September zu er- 
Dffnenden Reichstag nicht in Ulm, mo die Pet ausgebrochen 
ar, jondern in Augsburg zu halten — eine Nachricht, die 
von der Bürgerichaft und vom Nate wie die Ankündigung 
ines lang verichobenen Strafgerichtes aufgenommen murde, 
Am meiften erichrafen natürlich die Prädikanten, in deren 
Sreifen man ſich an die während des Neichstages im Jahre 
1530 vom Kaiſer verhängte Verhaftung eines evangelifchen 
edigers erinnerte, die die Flucht aller andern nad) fich 
gezogen.!1) Etwas derartiges konnte fich wiederholen; aber 
He Tiefen den Gedanken, die Stadt fchon vor Ankunft des 
Seaijers zu verlafjen, nicht auffommen, jondern einigten fich, 
aszuharren und das meitere abzuwarten. Auch Haller, der 
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Erfahrungen den Kaifer noch kannte. Diejer verlangte, 
wie man hätte vorausjehen fünnen, den Dom für fich, und 
ger Augsburger Herren blieb nach einigem Steäuben nichts 

ig, als ihm ungeachtet der deprimierenden Wirkung, die 
bei den Prädifanten und der Bevölkerung herborbringen 
Be am 1. Auguft zu willfahren; doch waren fie dabei 
ängſtlich darauf bedacht, daß die Schlüffel wenigjtens nicht 
in die Hände des Kardinal? Dito gelegt würden,!#) der in 
der Stadtymod, keine Nechte hatte. Von den „geringeren“ 

Kirchen mußten, wie wir aus den Chroniken erjehen,die Domini- 
Fanerfirche und die bei St. Katharina den Kaiſeriſchen“ über- 
laſſen werden. 

» Trogdem der Kaijer öffentlich „berufen ließ, daß „mies 
miaand in, nod) vor den Kirchen, noch jonjt der Religion halben 
arger Meinung angeſprochen, noch viel weniger beleidigt“ wer- 
Den jollte,39) umd tatjächlich weder dem Rate noch den Präbdi- 
kanten in der Religion irgendwie „Maß gab“ oder Hinder- 
niſſe bereitete, wurde den Predigern doch ihre Tätigkeit recht 

mer gemacht, denn der Kaifer hatte jo wenig wie vorher 
Schaumburg die Macht oder auch nur den ernſten 
fie vor den Imfulten und „Angriffen der fremden 
und des faft noch mehr zu fürchtenden Hofgefindes, das 
:5t majjenhaft in der Stadt lag, zu jchügen. Selbjtverjtänd- 
üch bemühten fich die Prediger, die wohl wuhten, daß fich 
unter ihren Zuhörern böswillige Aufpafjer befanden, jo viel 
fie Eonnten, Anſtoß zu vwermeiden,'®) aber es fam vor, 
daß ihnen ſchon die einfache Vorlefung gewifjer Stellen des 
Evangelientertes als beabfichtigte Anzüglichkeit und ala Ber- 
höhnung des Fathofischen Glaubens ausgelegt wurde. Am 
en wurde es Musculus, ſich mit der ihm auferlegten 
ichränkung abzufinden; daß er jeine Kirche verloren, jchmerzte 

tief, und es jchien ihm unerträglich, daß fie nun durch 
Mefje und andere „Abgöttereien”, zu deren „Abſtellung“ 
er jo viel beigetragen, „entweiht” wurde, ihre Altäre und 

3ände fich wieder mit den ihm jo verhaften „Götzen“ be- 

ten und die weiten Räume des Gotteshauſes wieder von 
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wachjen der in der Bürgerfchaft herrichenden Parteiungen, die 
auf ihr Kirchenweſen fchädlich genug eingewirkt haben, viel bei- 
getragen, jo ift anderjeit® daran zu erinnern, daß er von 
allen Predigern der Stadt wohl der ift, der durch feinen un- 
ermüdlichen, in früheren Zeiten geradezu ſtürmiſchen Eifer für 
das Evangelium diejem die meijten Anhänger zugeführt hat. 
Gewiß zeigte fein Charakter manche Züge, die einem „Diener 
des Herrn“ nicht gut anftehen, aber es fpricht für ihn die 
außerordentlich große Zahl feiner Freunde, Verehrer und 
Gönner, unter legteren die erſten Männer der Stadt, die fich 
faum dazu herbeigelafjen haben würden, ihm die Hand zu 
bieten, wenn das in den Äußerungen und Berichten der ihm 
„Widerwärtigen” gezeichnete Bild jeiner Perjönlichkeit der 
Wirklichkeit entjpruchen hätte. Statt feiner predigte bei St. 
Morig bon jet an Heinrich Held, der Pfarrer von St. Ufrich. 

Die in den Dienjten des Rates ftehenden Geiftlichen auf 
dem Sande, 4) die bereit3 früher zeitweife hatten flüchten 
müffen, waren auf Betreiben des Biſchofs zumeift jchon im 
März 1547 zur Mefje zurückgekehrt; die fich defien gemweigert, 
mußten e8 im Herbjt tun oder von ihren Pfarren weichen, #7) 
in welchem Falle der Nat, fo gut es ging, für fie Sorge 
trug. In dem legten Drittel des Monats Auguft erhielten 
die Pfarrer der in der Marfgrafichaft Burgan liegenden Ort- 
ſchaften Mittelneufnach, Mindelaltheim und Grimoldsried von 
dem königlichen Landvogt Friedrich von Grafened den Auftrag, 
binnen acht Tagen ihre Pfarrhöfe zu räumen, und als die beiden 
legtgenannten zögerten, wurde der eine in Haft gejegt, der andere, 
Lederlin, durch Sperrung feiner Einkünfte und Arreftierung 
feiner Habe zum Abzug genötigt. 1#) Der Nat nahm fich 
ihrer mit Eifer an, erwirkte die Befreiung des Gefangenen 
und die Entichädigung Lederling, Eonnte ihnen aber natürlich 
nicht behilflich fein, ihre Boften zu behaupten. Lederlin 
wurde jetzt wieder in die Stadt genommen,'#) ebenfo der auch 
bertriebene „Reformator‘ von Burtenbach, Johann Hilpert. 190) 
Sie verjahen nun Helfersdienfte, in welcher Funktion auch zwei 
im Frühling 1547 vom Rate als „Expektanten des — 
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terim angenommen, von der Stadt, in ber er über fiebzehn 
hre jo bedeutjam gewirkt, los riß,15%) weil es ihm jein Ge- 
fen nicht erlaubte, fich dem „neuen Bapfttum‘ zu unter- 
tfen. Er wandte ſich wie Schertlin und Ochino nad) der 
jweiz und wurde in Bern Profefjor der Theologie, in 
(cher Stellung er bis zum Ende jeines arbeits- und erfolg- 
hen Lebens (1563) verblieb. Der nächſte war Lepusculus, 
'„Basquillant‘, 156) der in einer Predigt allerlei Schmähmworte 
waucht und unter anderem gejagt haben jollte, „der Kaiſer 
‚des Teufels und des Papftes Knecht". Er wurde deshalb 
! Anordnung Granvellas verhaftet, aber jchon nach wenigen 
gen, am 19. Juli, als der Rat Fürſprache für ihn einlegte, 
entlaffen, doch „jollte er nichts, was wider die kaiſer— 
Mt. oder das Interim wäre, bereinjchreiben“, auch 
ımermehr in Mugsburg als Bürger aufgenommen werden. 
kehrte nach Bafel zurüd, wo er bereits im Dftober des 
hres als anweſend nachgewiefen iſt. Der dritte war 
hann Karg, der Helfer des Musculus, der fi am 
Juli weigerte, den Chorrod anzuziehen und deshalb vom 
te jofort entlajjen wurde. 157) Ihm folgte im September 
| 158) im Dezember Lederlin, 159) wahrjcheinlich mweil fie 
e des Interims überzählig geworden waren. 
- Die Hauptichläge der über Augsburg hereinbrechenden 
akti die das politiſche, religiöſe und ſoziale Leben der 
bis ins Herz erſchütterten, erfolgten anfangs Auguft. 
Evangelium war in Augsburg wie in anderen Reichs- 
hauptſächlich von dem gemwerbtätigen Bürgertum zum 
ge geführt worden, das ſollte ihm jet vergolten werben, 
3. Auguſt wurde, wie Herbrot!#%) und feine Vertrauten 
Ft geahnt und gefürchtet, die jeit 1368 beſtehende Rats— 
Alfung, der die Stadt ihre Machtjtellung und ihren Reich- 
verdankte, auf Befehl des Kaifers aufgehoben, das Zunft» 
bejeitigt und ein ariftofratiiches Negiment eingejekt. 
3 hatte man hauptſächlich den Natichlägen des Biſchofs 
o und de3 Herzogs von Bayern jowie den „Denunziationen“ 


t bon Hans Baumgartner „angejtifteter Gejchlechter- 
an⸗ 
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gehren, jo würde erſt dem Gegenteil Urjache gegeben, deshalb 
heitig anzujuchen, dadurch das Spiel verderbt werden möchte,‘ 
Es werde alles jo gelafien werden, wie es vor dem Krieg 
gewejen.1%) Der Rat mußte ſich mit diejem „Eid“ Granvellag 
zufriedengeben, und noch im Juni 1547 fam man jogar auf 
die Idee, die Geiftlichkeit aus der Stadt „hinaus zu kaufen‘, 
weil jonjt, wie Herbrot fich ausdrücdte, zu befürchten ftünde, 
„dab die Pfaffen herein und dagegen die Religion jollte 
binausgeichafft werden.“ 167) Fugger ſah allerdings die Sache 
vom Anfang an anders an und riet jofort, ja nichts von 
dieien Plänen verlauten zu laſſen, denn dem Biſchof jähe. es 
durchaus nicht gleich, in eine folche Abmachung zu willigen; 
zubem könnte der Kaijer leicht zu der Meinung kommen, daß 
man „noch voll Geld jtece‘'.'es) 

Und nun, nach faum einem Jahre, diefer Vertrag, der 
dem Biichof im Prinzip die ganze Superivrität und Juris— 
diktion in der Stadt zuſprach und den Evangelijchen nur vor— 
läufig — bis „zu fernerer Eaiferlichen Determination und 
Erklärung‘, damit fie das Interim durchführen könnten, die 
Kirchen der drei Bettelllöfter — die Dominifanerkirche, die 
aber jofort wieder zurückgenommen wurde, die Karmeliterkirche 
(St. Anna) und die Barfüherkicche (mit der als deren „Neben- 
tirche“ geltenden Jakobskirche) — ſowie die neben den Kirchen 
von St. Ulrich, Hl. Kreuz und St. Georg ftehenden Predigt: 
bäufer überließ, womit fie in Bezug auf den Beſitz von 
Be auf den Stand vor dem Augsburger Reichstag 

im Jahre 1530 zurücdgedrängt waren. So aljo wurden die 
Beriprechungen des Kaiſers oder vielmehr Granvellas, der 
„ex officio* für den Kaifer hatte fügen und jchwören müfjen, 
gehalten! 

Die aus dem Eril mit Jubel und „trugigen Hohnreden‘ 
zurücktehrenden Papiften nahmen nun ihre Kirchen und öfter 
(St. Ulrich, St. Georg, Hl. Kreuz und das Dominikanerklofter) 
wieder ein und unterzogen fie unter großem kirchlichen Ge— 
präng einer neuen Weihung, die die „gute, alte Zeit“ zu 
neuem Leben erwedte. Zu einer Wiederherjtellung der ur 
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denn zu den jest vom Rate hiezu berufenen „Interimiften‘ 
fonnten nur die menigjten ein Herz fallen. Eine Wendung 
trat in diejen troftlojen Verhältniſſen erjt ein, als infolge des 
Fürftenfrieges die Vertriebenen wieder zurücgerufen wurden 
und fich auch zum größten Teile wieder einfanden. Zwar 
geiff der Kaiſer auch jegt wieder ein, indem er drei bon 
ihnen — Flinner, Traber und Dachſer —, die bei ihm be- 
fonders jchwer „verſagt“ waren, — — entſetzte und aus⸗ 
ſchaffte, doch geftattete er den Evangeliſchen die Ausübung 
ihres Gottesdienſtes, wenn man ſich „nach dem paſſauiſchen 
Vertrag richten und bei der evangeliſchen Konfeſſion bleiben 
würde“. Die nächſte Folge war, daß der Rat mit Hilfe 
Melanchthons mehrere neue Prädikanten berief, um die leer 
ftehenden SKanzeln zu bejegen, und im Jahre 1555 eine vom 
gejamten Minifterium unterjchriebene Kirchenordnung ge— 
nehmigte, die fich im mejentlichen mit der vom Jahre 1545 
det und nur in der Abjolutionsformel wie in den Abjchnitten 
bon der Nottaufe und der Kranfenfommunion bedeutendere 
ngen aufmweijt. 4 Bon den Bejtimmungen des Augs- 
burger Religionsfriedens war die für Augsburg wichtigjte die, 
dab in den Neichsftädten, in melchen beide Religionen „eine 
Beit ber im Gang und Gebrauch gemwejen“, jolches „hinfüro 
auch alſo bleiben‘ und „gehalten werden‘ und deren „Bürger 
und Anwohner, geiftlihen und weltlichen Standes, friedlich 
und ruhig bei und nebeneinander wohnen und fein Teil des 
andern Religion, Kirchengebräuche oder Ceremonien abzutun 
oder ihn davon zu dringen befugt jein ſoll.“ Bezüglich des 
Befibes von Kirchen verblieb es bei den Beſtimmungen des 
zweiten zwijchen Stadt und Bijchof abgejchloffenen Vertrages, 
über dejjen Aufhebung oder fortdauernde Gültigkeit in dem 
Friedensinftrument jedoch nichts zu finden war. 

Damit jtehen wir am Ende ber ein Menichenalter aus— 
füllenden Kämpfe der beutichen Reformationsbewegung. Wohl 
wurden fie in Augsburg infolge der dort herrichenden bejonderen 
Verhältniſſe, auf die wir überall gejtoßen, mehr noch als ander- 
wärts durch manche bedenkliche Schwächen, Menichlichkeiten und 










en, zur Rechnumgsablage jorie zur Ablieferung des Bargelbes und 
ber Getreibevorräte aufgefordert hätten. Bern oe am 16a 
“ ng die Aufforderung der verordneten Striegsräte, bie 


 Bürgermeifter und den Rat, jo in einem vom 28. Auguft und bom 
29. Kuguft bei derberger ©. 162 und 166, 

‘ 9 „Was herr Chuonradt Heel, doctor, in namen der 1äer zu 
Augſpurg bei den gehaimen vhäten zue Ulm handeln und werben * 

Son Dr. Beutinger und Dr. Ulſtat. Brot. Wejensarchiv.) 

7) „Was doctor Niclaus Mayr, fo ome das im feldfager, bei 

 unfern genebigiften und genebigen herren, Saren und Helen, auf ain 
fonbere credeng Handeln und werben joll“ (Ebenfalls von Dr. Beutinger 

mb Dr. Ulftet. Prot. Wejensarchiv.) 

9 ©. oben ©. 46. 

*) Der Landgraf an Schertlin, dd. 1. Juli 1546; Joachim Langen- 

mantel an Bürgermeifter Herwart, dd. 9. Juli; Beflerer an Bürger- 

meifter und Baumeifter von Augsburg, dd. 10. Juli 1546. 

) Die Abberufung Hels erfolgte am 11, Juli, jeine Präjentation 
als „Kammerrat” durch den Rat von Augsburg am 19. Juli 1546, 

”) Bogel,l.c. ©. 26, 

'#) Es ergingen in diefer Angelegenheit an den Nat ſowohl von Seite 
der Kriegsräte als auch der Bundeshäupter eine Menge von Mahnungen 
und Mißfallsbezeugungen. Vgl. Bogel ©. 35. 

) Schreiben des Matthäus Langenmantel an bie Vürgermeiſter 
Baumeifter, dd. 17. Juli 1546, das berichtet, daß die Kriegsräte 
dieſem Zwede die Sendung des Michael Han und bes Hans Kraft 
bie Dreizehn von Augsburg beichlofien hätten: „In jumma, unjeve 
und ſonderlich die obernannten — Fugger, Baumgartner, Weljer 
_ — find bei den hiefigen jego anwejenden jo gar verhaßt, und wirt jo ofien- 

lich aufs beftigft wider fie geredt, daf nit genug zu jchreiben iſt.“ — 

urzer begriff der werbung, jo Michel Han und Hans Kraft bei ben 
3 geheimen xäten der ftatt Augſpurg thun jollen, dd. 19 Juli 1546: — 

Schriftliche Antwort der Dreizehn, dd. 21. Juli 1546. — BR., 28. Juli 1546:,,A 
dis ditto hat ain e. rat berwilligt, uff konftige anlag zeleihen, boch daß fie an 
den erſten anlagen meinen herren wiberum abzogen werben, 30000 gulden 
 ming; bie find... ufj 29. ditto gen Wörd gejandt, den verorbneten pfennig- 

tern Balthas von Giltingen und Sebaftian Böfiern zu überantworten und 


















* ab ain ſchuldbrief eintzenemen, wie copia hinüber geſchickt iſt.“ Bl. 156 b. 
4) Dieje Beſchuldigungen wurden verſteckt gleich, anfangs erhoben, 








„Doh dann ain erjamer rate bei den herrn Fuggern, Welſern und 


rate bed und alles, was zu woljart bijes hriftlichen, notwendigen werfhs 
immer muglich, zu thun erbutig. und achtet ain erfamer rate, daß ge 
dachte perjonen bon Engeland diſer zeit fain gelt eingenomen und 
vifleicht jest mit barſchaft nit gefaft fein möchten. und ob fie damit 
gefaft weren, jo wurden doch ernannte Fugger und Weljer ıc. gemainen 
ftenden offentlich kains wegs ainich anlehen thun können aus urſachen, 
daß inen all ir gut in Hiſpanien, Niederlanden und anderſtwo eingegogen 
und nit fie allain, jonder ber merer tail unſer vermöglichen burger bie 
verberbt und aljo auch die gang fiat Augspurg in entlichen abfall und 
machtail gejept wurde. item ob die herrn gejandten fragen wurden, 
weß fich meine herren des Paumgartners halb Halten mwolten, jollen die 
heren panmaifter jagen, ex hab fich gleichwol ungehorfam ergaigt, der- 
megen er 


„Da aber gemaine ftende fur gut anjehe, daß mit gedachten perjonen 
gehandelt werde jolt, möcht das ber wege jein, barku auch ain erjamer 
rate erbutig, daß es ain erjamer rate fur fich allein und in höchſter 
gehaimbd thete, und was aljo heraus bracht wurde, gemainer verftenbt- 
mus auf berficherung furgeftvedtt mwurde; wo durch jolchen wege nichts 


denthen und fie nit zu beichweren, noch bejchwerdt zu werben geftatten.“ 

Auf ber geiftlichen queter noch ber zeit zu leihen, mwolt bei diſen 
ſchwären ausgaben ainem erjamen rate nit zu erſchwingen fein, aber bei 
ſonderbarn burgern albie gelt aufkubringen achtet ain e. rat, daß es nie- 
mand baf als die verordenten chamerräte zu Ulm ausrichten möchten.” 

„Belangend wein und andern probiand, bie ben feinden zugeen 
iollen, ift bie ain freier weinmarckh, welcher dannoch in diſen leuſden 
ſobil muglich gegen Bairn eingekogen worden und hinfuran noch mehr 
eingegogen werben joll. aber meinen herren ift unmuglich, den frembden 
furleuten zu wören, ire wein, bie fie bie nit verfaufen, in das Bairland 
au furen; dieweil dann biejelben furleut vom Nein, aus Wirtemberg und 
Ulmer gebiet jein, mueft mit derſelben Herrichaften gehandelt werben, 
fofche meinfart in das Bairland abzuftellen. aljo wurd ber fachen ge— 
bolfen, welches durch meine Herren nit beichehen mag." BI. 39. 

*) Sailer an den Landgrafen, dd. 14. Sept., 18. Sept,, 25. Sept. 
1546 Bei Senz, IT ©. 449 ff, 455, 461. 

22) Schreiben bes Rates an Fugger, dd. 15. Sept; „Entichuldigung” 
Fuggers vom 20. September. Am 29, dieſes Monats meldete der Rat 
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| ”*) ©. Hierzu Baumgarten, „Zur Geich. des jchmalk. Krieges“ 
—* — hiſt. geitſchrift, Bd. XXXVI ©. 36, 59, 60 fi; Lenz, er: 


I ©. 461 fi; Holländer, Straßb. im ſchmalt. Kriege 
fr., 5. Sept. 1546: ee BET SER DEEET 
ve3 hurfürften zu Sachien und landgrafen zu deſſen, jchreiben und begern 
ain erfamer gefagter und wolverfambleter rate erfannt und bewilligt, 
ch neben heben ftetten Straßburg und Um und bie 540000 eronen 
zen herrn Petern Strogi zu verobligiren und die überjandt obfigation 
ı figfen. doch io jollen hochgedachte fürften für fich jeibft und anftat 
andern fiende der chriftlichen verain genugjame g 
*Bl. 50. — Am 8. Dez. 1546 überfandten die fünf Geheimen von 
Um an die Dreigehn von Augsburg ein ar fie von ben Dreizehn zu 
urg „des gelts halben, jo herr Peter Strozzi den ainigumgäver- 
wandten fänden furzuleihen bewilligt“, eingelaufenes Schreiben, deſſen 
Inhalt es ihnen für „notwendig und gut“ erjcheinen lieh, daß nicht nur 
ausgeftellte Obligation „wiber zu Hand gebracht”, ſondern auch die 
ben brei Städten „Geſchickten“, Bernhard Meuting und Jörg Weid- 
mann, „anheim abgevordert“ würden. Die Augsburger ſtimmten dieſem 
Borichlag jogleich zu, und jchon am 11. Dezember ging das Abberufungs- 
chreiben an die „Geſchickten“ ab, 
”) Dr, Maier und Yoachim Langenmantel an bie Dreizehn, dd. 
Ott. — Schreiben der in Ulm verfammelten Räte x. ber Einung an 
Rat vom Augsburg, dd. 18, Oft. 1546. — Bol. Heybd, II ©. 497; 
ogel, ©. 46. 
m) Arton Fugger an ben Nat, dd. 23. Oft. 1546. 


”, NAatsdelr., 2. Nov.: „Auf abermals meiner gnedigften und 
nedigen herrn, bes churfürften zu Sachjen und landgraven zu Helfen, 
m h ain erjamen rate ausgangen jchreiben ift erfannt, daß in anjehung 
rzelter urjachen gemainen ſtenden chriftlicher verain 50000 fl. on 
tinichen abgug furgeftrefht und noch dartzu drei duppel Monat erlegt 
ollen werben, joferr Wirtemberg, Straßburg und Ulm auch bevgleichen 
gun, wie dann jolch® durch die herrn 13 iren chur und f. g., besgleichen 
ven räten zu Ulm laut 2 copei zugejchriben iſt.“ Bl. 60. — Das Gelb 
purbe ſchon am folgenden Tage nach Um gejandt. In der BR, 1546, 

157a ift bei dem die Doppelmonate betreffenden Poſten noch ber 
et: „Dieje.. .. . poft, fl. 30000, ift verenbert in nin anlehen und ben 
zu ben andern 50000 gulden gejchriben worden, in 3 monat 


wider zu bezalen.“ 


h »), Bogel, ©, 51 ff.; ber Anonymus bei Menden, ©. 1447 ff. 
u =) ©. 3. B. das Schreiben des Herzogs Wilhelm an ben Kaiſer, 














23. Aug. 1546 beit Druffel, Briefe und Ulten, I ©. 17 Nr. 36; 
„State-Papers“, XI ©. 318. 

















) Wir verweilen auf bie Darftellungen Heders und Si 
22 Bremen am Benminaen an De Buchen vn 
i 7. San. 1547. — nr EEE — 
























—— ©. CIX Anm. * Ehe 
€. ben Unonymus bei Menden, in ©. 13; Herberger 
- EVIN; Simmet ©. 26. — „vermercthen E. fi 


nm‘ h der Stadt Augsburg). Gebrudt bei an) 4 
m) Der Anonymus bei Menden, III ©. 1473; die Fuggerichen 
un —— BEESREE 
*) Der Anonymus, 1. e. ©. 1473. — Der Vertrag Schertlins mit 
r dt, dd. 25. Jan. 1547 bei Herberger ©. 211. — Die Langen- 
antelſche Chron. erzählt Bl. 660b: „Darnach, als ber kaiſer ben heren 
n je nit wollt beguaden und nichts erlangt mocht werben, 
er aus der ſtatt gepracht, und mueft 
n zath; jein willen machen eines Laufs halben umb Burtenpach, 
ex mit ein unluſt mit den Enechten in der ftat anfing, dann er 
i wie es im gefiel.“ 
- ı) Ratabefr., 24. Jan. 1547, 8. 8, gedruckt bei Herberger 
— — Siehe dazu den Anonymus, 1. c. ©. 1474; Heder 
—— 
EEE Bra rer: dd. 27, Jan. 1547 bei Heder 


Konad Mays, vermäßlt am 6. Sept. 1601 mit Eupftofine 
— ſeit 1538 dem Patriziat an und war ſeit 1545 Mitglied 
‚Rates „von den Herren“, + 1565. 

Anrede Peutingers an den Kaiſer bei Stetten ©. 404; 
et S 29. Mine bilbficie Darfteflung des Baraguges auf aine 
eslen am Fuggerhaufe. — ©. zu bem ‚bie 

BR 1.6, 439 und Avilas Kriegsgeichichte bei Hoxt- 
BR Rat: atıs, 

— ot. Bütnbath 6, 62 ff; kurze Ber- 
* ge und Ktriegstaten weil. Seb. Schertlins ac. bei 
I € . 1499; ben Anonymus, l. e. ©. 1476; Mocenigo an den 
Fan. (Benet. Dep. II) ©. 148; Herberger ©. CIX. 

lin an die Vürgermeifter, dd. 2. Aug. —— 


gene in den nächften Jahren mit den Augsburgern m 
h ber Herrichaft Burtenbach getroffenen Abtomme 
h (Berberger S. CXII f), trat aber nach, 























—— 27. Jan. 1547: „Nachdem under gemainer burger- 
| Icharpfer, nachtailiger und aufruriicher veben, der bejchehnen 
g halb bei der Laij. mt. entfteen wollen, bat ain erjamer rate 
el derjelben erfannt, daß ain beruef laut geftelter copi, die 
im tat abgehört ward, auf allen pläßen bejchehen soll.“ 
‚Der „Beruf“ bat fich in der Hagkſchen Sammlung erhalten 


„Min erjanter vath dijer ftat Augſpurg vernemen mit beſchwerdtem 
und gemuete, daß ir vatterliche trew, vleiß und mie, die fie tags 
nachts zu erhaltung der predig bes Hailigen mworts Gottis und 

ii Jeſu Ehrifti, auch diſer werden jtat beichiemung ber frommen 
tgerſcha angelegt, ſoll übel ausgelegt werben, wie dann in diſen 
en zeiten vil beichwerdlicher unb milter (= iharfer) reden fürgeen 
lauten, dardurch ain mißtraw gemainer burgerichaft gegen aim 
t m tat gemerckt wurdt. benjelben aber mit grund abzelainen und 
4 ber warhait zu berichten, jo ſoll jederman, arm und reich, 
en, daß ain erjamer clainer und groffer rath bis uff bife ftund nichts 
ers gebacht, gehandelt noch angenomen hat, dann bei erfannter 
* t, Bei der rainen lere des worts Gottis und bei alten freihaiten, 
—— und eeren diſer ſtat zepleiben, wie dann ain erſamer 
—— geſinnt. daß fie ſich aber mit ber kai, mt. in hand— 
1 nung unterthenigft eingelafien, ift anberft nit dann aus 
ugjameı — urſachen und alſo geſchehen, daß ain erſamer 
gematne diſe ftat bei der jetzigen chriftenfichen religion, auch 
ı freihaiten, altem herkomen und gewonhaiten wie ander ftende 

J alle und jede ratsfreund, burgerſchaft, ag; 
"genglich ausgejönet und ungejaret (= ungefährbet) jein 

















(fuit). quo facto licet jam suo templo careret, a praedicandi tamen 
r non destitit, sed in eo strenue perrexit toto illo tempore, 
o senatus populusque augustanus professionem evangelii constanter 
nec de sua in docendo parrhesia quicquam remisit. quod 
gquanto suo eum perieulo fecerit, agnoscunt prudentes. innotuerat ex 
eoncionibus caesari, regi, cardinalibus et episcopis; nee non subordi- 
mati erant Corycaei, qui in ipsum animadvertebant et vel apud 
vel regem accusabant tanquam maledieum, et qui plebem 
clerum ineitaret. et quibus facile primus fuit Michael Sidonius, 
i moguntini vicarius episcopus, qui ipsius coneiones 
er non audiebat solum, sed et calamo exeipiebat; unde saepe 
amicis admonebatur, ut sibi temperaret, ne in perieulum ineurreret. 
Ad haec tumultus saepe equites et stabularii cardinalis augu- 
ante illius (Musculi) aedes commoverant, ignominiose ipsum et 
cum ludibrio e domo provocantes et lapidibus fenestrarum specu- 
laria perfringentes. omittimus etiam Hispanorum, monachorum et 
| eulorum infidias, eulumnias et cachinnos — quae omnia infracto 
o tulit“ etc. 
0) Ratsdetr., 2. Aug. 1547: „Herr Wolfgangus Musculus umd 
herr Johann Haller haben begert und fjupplicirt, inen in anjehung ber 
ſchweren leuft und ber kai. mt. ankunft aim gonftigs urlaub und ab- 
ſchiedt zu vergonnen. bavauf ift erkannt, daß fie für vate jollem ervorbert 
umb mit vleiß von irem furnemen abgewiſen werben.“ BI. 1. — Ebenba, 
6. Aug.: „Herr Wolfgang Musculus erbeut fich, meinen herrn lenger zu 
bienen, doch mit dem anhang: wo bie bebftiichen ceremoni und gotzen⸗ 
bienft nach endung diſes reichstags nit abgefchafft würden, daß er ime 
alsdann das urlaub und wetziehen wolle vorbehalten Haben.” BL. 3. 


— 
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jagten, daß er jo Bart erichroden ſei,.“ — Kellers 
1548 (alfo vor dem Interim) erfolgt. Die Ratsdekrete 


Hl 
# 
: 
Il 
Hurt 
i 


herrn paumaifter fie Hören und anfprechen follen, warmit iv zu Helfen 
— Bl. 47; 10 März: „Auf der herren paumaiſtere gethane 

relation, was fie mit maifter Michel Kellers jeliger verlajner wittib be- 

gerter provifion oder underhaltung Halb gehandlet, ift erkannt, daß ir 

jurohin jerlich, jo lang es ainem erjamen vat gefällt und gelegen ift, ſechtzig 

gulbin in müng jollen gevaicht und geben werden. und im fall, do ain 

rate ber behaujung, barinnen er, maifter Michel, gewont, not- 


ig jein wurde, jo joll fie mit ainem andern gemach verjehen werben. 
ire ſone zur lernung geſchickt und tauglich jein wurden, jollen 
andern tnaben mit ftipendien juriehen werden.” Bi, 57; 
3 „Auf meins gnedigften herrn des (als Gefangener in Augsburg 
) ehurfürften zu Sachjen genedige furbitt ift erfannt, daß weilend 


Wohnungsge 

zum 11. September 1554, an welchem Tage ihr der Nat ohne Angabe 
bes Grundes dieje „abkündete”, und zug num nach Württemberg, mo fie 
Berwandte gehabt zu haben (dein. Ein Sohn Kellers, der auch Meifter 
Michael Keller heißt und als Schüler vergebens bei St. Anton unterzu—⸗ 
tommen verjucht hatte, bejah das Augsburger Bürgerrecht und ift, mie 
aus ben Augsburger Steuerbüchern erfichtlich und uns duch deren 
Biarrer Bofjert gütigft beftätigt wurde, jpäter in Württemberg als 
Pfarrer nachweisbar, und zwar 1561 zu Weilheim bei Ted, 1572, in 
welchem Jahre er jein Augsburger Bürgerrecht aufgab, zu Zell und 
Eichelberg. Er lebte zu Zell noch im Jahre 1593. 

- ) Ein für ben Bijchof hergeftelltes (aber nicht ganz verläffiges Ber- 
zeichnis ber „Ecclesiae desertae in diöcesi augustensi, 1547* im 
Biichdflichen Archiv zu Augsburg. 

Y ) Die betreffenden Pfarrer zeigten dies bem Mate an; jo der 
Piarrer Eajpar Streyt von Wörishofen mit folgendem Schreiben: 
„Nacdem ber bechant, im welches capitel der gaiftlichen oberhand (!) 
halber ich verpflichtet bin, ſamt aller obligender (!) herichaften pfarrer, 
beren ungefarlich acht find, furk verrüdter tag bie bebftiichen ceremonien, 
als meh halten und anders, zu ieben und zu Halten wider angefangen 
Haben: demnach, diemweil ich bejorg, ich werde bei der pfarr, wa ich nit 
mich ivem gepvauch gemeh halten und erzaigen wurde, bajelbft nit ver- 
barren und bleiben finden, bann ich von etlichen meiner capiteläver- 


— —— 





Halten die Ratsdekrete den Eintrag: „Die predicanten zu Burtenbach 
jollen inner acht tagen bannen geichafft werden, oder ir mt. 


h 


>» ») In der Matrifel der Univerfität Wittenberg unter 1541 
(Förftemann ©. 192: Joannes Megperger Auguſtanus, unter 1545 
(Förftemann ©. 227) Nbolphus Braumeiler Colonienfis: in ben Rats- 
 befr., 8. Febr. 1547, heißt ed: „Adolf Praunmeilers —— iſt den 
Herrn predicanten zugeſtelt, mit bevelch zu bedenkhen und ainem er- 
jamen rate antzußzaigen, wo und wie er im kirchendienſt alhie möcht 
gebraucht werden.“ BI, 14. — 8. März 1547: „Abolf Praunmeiler und 
Rohannes Mathöperger jollen zu erpectanten des firchendienfts angnomen 
und durch die Herren paumaiftere aufs nechſt mit inen ber beſoldung 
halb ablomen werden.“ Bl. 35. Sie erhielten beide ein Dienitgeld von 
60 fl. pro Jahr. — Am 28. Sept. 1548 verzeichnet die BR.: „30 fl 
ming Adolf Praunmeilerd, prebicanten, mwittib zum abichteb vereert.“ Bl. 
45b. Matsperger wurde am 21. Februar 1548 zum „Mithelfer” bei St. 
Morig beftimmt und erhielt eine Erhöhung feiner Beſoldung um vierzig 
Gulden. Natsdefr. Bl. 37. — Braunmeiler war ein Schwager Caſpar 
Subers (j. oben ©. 168 Anm 38). Um 1. Febr. 1546 bat Melanchthon einen 
nirht genannten Augsburger Ratsherren, bem Braunweiler das ihm verliehene 
Stipendium noch ein ober zwei Jahre zu belaiien und ben Betrag — 
36 Gulden — etwas zu erhöhen, da der Stipendiat verheiratet jei. Cod. 
germ. (ber Münchener Staats-Bibl.) 940 Bl. 33a. 
r 52) Hofer und Herwart hatten bereits für das Jahr 1546 um „Er- 
laſſung des Bürgermeifteramtes“ nachgejucht, aber vergeblich. Natsbekr., 
22. Dez. 1545, 2. Jan. 1546, Bl. 77, Bl. 1. — Die Erneuerung ber Bitte 
non Seite Hojers erfolgte laut Eintrag in den Ratsdekreten am 17. De- 
1547. — Er fautet: „Item eodem die hat Herr burgermaifter 
Hofer furbracht: biemeil ficy bie zeit ber wahlen herpunacnet 
und er villeicht wider ins ambt möcht ermwölt werben, thue er ainem er- 
ſamen vate hiemit warhaftig ankaigen, daß er jolchem ambt alters und 
anderer gebrechlichait Halb ferrer nit vorfteen fünde; dann er nunmehr 
Dei neunundjibengig jaren jei, empfinde nit allain bejondern mangel am 
gehbr, jonder hab auch kain gebechtnus mehr, daraus bann ainem er- 
jamen rate nachtail umd ime jchimpf und fpott entfteen möcht; mit 
undertheniger bitt, ain erjamer rate wolle ine bits ambts gonftigelich 
‚erlaffen. wo er aber ainem erjamen rate in ander wege unberthenige 
dienſt könde ergaigen, ſoll an ime kain vleiß erwinben. im fall aber, bo 
‚ain erjamer rate an jeinem angaigen ainichen zweifel trueg, fei er ur- 
‚ basjelb mit feinem aid zu betheuern.“ 
„Darauf ift von bifer jachen bemeglich gerebt unb bahin ge 


ſchloſſen: wiewol ainem erjamen rate in erwegung gegenwurtiger leufb 








513 


damals jein Anjehen und feine Macht größer ala je, aber auch ber 
3 ber Gejchlechter, die ihn noch mehr als früher in den güftigften Pas- 
1 ald den Ausbund aller Schurten und den jchänblichften Bater- 
werberber brandmarkten. Als ber Kaiſer jchon im Auguft des Jahres 
‚nach Augsburg fam und dort die Gejchlechter reftituierte, geriet 
brot ihm gegenüber als „Rebell“ freilich in eine ſehr peinliche Lage, 
t ih ‚aber für biejen Fall jo gut vorgefehen, daß er auch Diesmal 
ernfte Gefährdung bavonfam; immerhin Hatte er den Berluft 
mes herrlichen Gartens zu beklagen, den bie faijerlichen Truppen bei 
em Abzuge zerftörten. Als Polititer aber Hatte num auch er jeine Rolle 
Augsburg ausgeipielt. Er hielt ſich dort nur mehr kurze Zeit auf, 
xt im die Dienfte bes Pialzgrafen Ottheinvich, der ihn am 6. Februar 
>53 zum Stabdtpfleger von Lauingen ernannte, und übergab jein Gejchäft 
nen Söhnen. Als dieje infolge einer Reihe von unglücklichen Umftänden 
Banterott gerieten, wurde ex darein verwidelt und kam, nun ein vier- 
i er ſchwerkranker Mann, zu Neuburg in die Schuldhaft, 
der er am 21. April 1564 ftarb, Man wollte ihn als „Bwingliichen‘‘ 
außerhalb bes Friedhofs verjcharren, und nur mit Mühe wurde 
ein orbentliches Begräbnis ausgewirkt. Mach Heder ©, 72 ff.) — 
war bas Ende biejes merlmwürdigen Mannes, bejjen objektive Be- 
i bie größten Schwierigkeiten bietet, da ber weitaus größte Teil 
biebei zu verwendenden Material von jeinen Gegnern 
jeine Tätigkeit als pfalzneuburgifcher Beamter miflen wir noch jo 
A mie nichts. 
| ) Es Haben ſich in bezug auf dieſen Vergleich, mie es jcheint, 
Atten erhalten, und wir find daher einzig auf den Bericht der 
Ehronil angewieſen, bie Darüber Folgendes enthält: 
„Uls der kaiſer Her gen Augſpurg zum reichstag kam, ba under- 
















fich ber Hans Paumgartner, ber fich von Paumgarten nennt, und 

dem kaiſer ain jchaxpfe, ſpitzige fuplication wider ein erbern rath 

Augipurg, darinnen er ain rath hart antaftet und vercleinert, barumb 

ime ain rath, als er hinausgewichen, als vordem und fich der krieg an⸗ 

wollt, und fich in mer dann ain weg nit wol und wider ain ratl ge» 

Hat und fich underftond, fein haus in der ftatt hie zu Augſpurg zue 

und fich in ander weg etwas argkwenig erhaiget, er und jeine Diener: 

im ain rath etlich gwelber und jein jchreibftuben verpitjchiern laſſen und 

zwen biener in die eijen legen lafjen, nicht gar one urſach on zweivel.“ 

„Darumb fordert er in feinem jupliciern ain grofje ſumma gelts 

ain rath bie zu Augipurg, und nam fich ber faijer jein Hart an 

als etlich darfür heten, baf er dem faifer gute kundtſchaft zuwegen 
tinnben; darauf verantmwurtet fich ain erberer rathe 

wollt aber nit helfen. ba verordnet der kaiſer commiffarien — 

her Handlung, und leget aber ein icharpf, jpigig clag vor — 

Roth, Augsb. Ref⸗Geſch. TIL, 






















‚ar einmal, weil jein Stil, ben ich aus einer großen Menge von amt- 
Konzepten, Briefen ufw. genau kennen lernte, doch von dem des 
mus gar zu weit abweicht, dann aber auch, weil fich legtexer in 
mehreren" wichtigen Punkten — 3. B. bei Erzählung der Begebenheiten 
am früheften Morgen bes 24. Januar 1547 (Menden ©. 1477), in ber 
‘er ftatt Peutinger Fugger jprechen läßt, und in ber Notiz über bie mit 
extlin wegen der Herrichaft Burtenbach geflogenen Verhandlungen 
— jo jchlecht unterrichtet zeigt, wie wir dies von Frölich nicht 
nehmen können. Er bat ja von leßteren Verhandlungen nicht nur 
„gehört“ (mie ber Anonymus von fich jagt), ſondern war daran als vom 
Hate erforener Mittelämann eine Zeit lang perjönlich beteiligt und mit 

1 einjchlägigen Einzelnheiten auf das gemauefte vertraut, — Die 
Biogr. Ungaben nad Radlkofer, Frölich, 1. c. ©. 60 ff. — Über Frö- 
fich® Überjegung der Hist. de Prin. Bav. ſ. Leidinger, „Andreas von 
Megensburg jämtliche Werke, Einleitung S. LXXXVIL ff. — Als Frd- 
lichs Nachfolger im Stabtſchreiberamt wurde vom Rate am 14. Auguſt 
548 Sebaftian Bemerlin (Pemerlein) in Ausficht genommen. 

#) Ratsdekrete, 5. Yuli-1548, BI. 20. — BR, 14. Juli 1548: Dr. 
daier — „vec. 82 fl, 80 fr. (das im Sept, fällige Suntemberaed) sur 

tigung“. BI. 82a. 

14) Heyb, III ©. 501, 
165) Ratsdekr., 2. Aug. 1548: „Nachdem ber carbinal von Augipurg 
an bie römijch taiſ. mt., unſern allevgenedigften herrn, jupplieirt, ine 
md die clerijei alhie in der ftat Nugipurg nit allain zu reftituiren, in- 
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100 Gulden austreten dunten, die Zuräctbieibenben fih Der Orbensregel 








be: Erinnerungen 
an das ehemalige St. Katharinenflofter zu Augsb, in der Zeitichr. des 
8 ft. Ber. für Schwaben u. Nbg. 1883 ©. 324.) — Die im Jahre 1552 
in Kloſter ſihenden dreizehn Schweſtern richteten am 9. Mai 1550 an ben 
faijer eine Bittjchrift, im der fie außer anderem nachiuchten, ihnen bie 
"Bezahlung der Penfionen an bie fieben ausgetretenen Nonnen zu erlafjen. 
wird dabei bemerkt, daß bie jährlichen Einkünfte des Kloſters, das 
fünfzig Perſonen geftiftet jei, fich auf 5000 Gulden beliefen. Dieje 
wird wohl abichlägig befchieden worden jein. 
) Matödelr. BI. 29. — Stetten ©. 465. 


9) Die „gründliche und ordentliche befchreibung der notwendigften 
ns fürnembften handlungen . .. jeithero faijer Karolen V. hochlöblichifter 

in ber loblichen veichsftatt Augspurg” 2c., „Schäge" bes Augsb. 
'&t.-U.Nr. 118,81 253b.: „Johan Ehinger, der Hat kain aigne pfar gehabt, aber 
‚au St. Unna bat er in der wuchen je gepredigt und zu St. Jörgen hat 
‚er das nachtmal gehalten, oder wann ain predicant ift krankh geweſt, jo 
hat er in verwejen “ 

s) Diejer Wolfgang Engelfchalt war einer ber Bilarier zu Gt. 
 Morig geweſen, die fich „ber bebftijchen mißbreuch entladen” und auf des 
Rates „erfantnis und beruef (im Jahre 1537) binnen gebliben und 
mit den andern geiftlichen nit hinaus gegogen find.“ Ratsdekr., 9. Nov. 
1546. 81. 63, — Er war erft während bes Interims in den Augs+ 
burger Kirchendienſt getreten; alles, was über jeine frühere Zugehörigkeit 
zum Augsburger Minifterium (als Helfer Wolfarts um.) berichtet wird, 
9 Forma. | ®ie vom Beyligen Tauff vund dem hey— 
lichen Sacrament bes Leibs|onnd Bluts Chriſti, Deß— 
feichen wie auch von | bemTroft der Kranten, Und bemnad | 
vom Ehelihen ftandt bey dem Ein-|jegen ber Eheleüt, zu 
eben |jey, widerumb von | newemge-| trudt. | Beftelt in bie 
Hirch ond Gemein | EHrifti der Statt Augfpurg | 1555. | Getrudt 
zu Wugipurg, durch Balen- | tin Schönigf, auff vnjer | Frawen Thor |. 
Zum Gratia & Priuilegio 8., 42 Bl. Die Vorrede datiert bom 27. Sep- 
tember 1555 und ift unterfchrieben von jämtlichen Mitgliedern bes Mini- 













fteriums: Johann Medart (St. Anna), Johann Heinrich Held (St. Ulrich), 
Seonhart Bechel (Barfüher), M. Georg Edart (St. Georg), M. Jakob 

(Hl. Kram), M. Wilhelmus Haufmann (Spital), —— 
er (Barfüßer), Wolfgangus Engelſchalck (Helfer bei St. Georg), M. 
[a Medhart (Helfer bei St. Ulrich), Johann Faigle (im Blatterhaus). 























nichts handlen fan — und wann es ime ain leiben were —, one 
‚er mit practice thut, jo were gut, dafi man mit 1000 Frainen’Iaufe 
garden der recht uff Ochienhaufen, Ursperg und andere clöfter an- 
ehtet, alda fich 2000 bis in 3000 Mnecht on gemainer ftende coften bis 

den frueling erhalten Könnten, gelt, es wurde ben pfaffen das loch 
und —* von Ulme andere gedancken machen. ſo waiß ich ſo vil, 
man ſich ain wenig uff diſe ober ander dergleichen weis in die ſach 

„der churfürſt und landtgrafe wurden allererſt uffwachen und mer 
vor darſetzen. fur ains. 

Für das ander: So ſollen mir meine herren gonſtigelich verzeihen: 
dijen ſchweren leufden wurd es ires thuens allein nit jein, aljo zu 
ober zu handlen, fie mueſſen kriegs-policei-, ber jchrift- unb anber 

darzue ziehen und fie zum menigften darinnen hören, nit allain 
umb, daß deſt ſchicklicher gehandlet, jonder auch, daß es deſter paß 
Got, gegen gemainer ſtat und menigelich zu verantworten jet; 
) ift auf dife ftunde zeit, den anfang zemachen. es wirdt fonft ain 
‚io zerrüttung und muft balb geben, ber nit herwider zebringen ift. 
| Bann fich meine herrn ain wenig in die fach ſchicken, jo wirbt 
Ulme zu wenden fein. mas möcht es doch ſchaden, daß man ain bot- 
Schaft zu den gehaimen ſchickte und, im fall, da fie nit wollten, für ainen 
rathe begerten. furwar es were abzuftellen. aber man fürcht noch bes 
faifers, ja ber pfaffen zorn. o, wie ain elenbe forcht ift bag, dann, 
mern fie überband nimmt], alles verſchütt und verſaumbt, auch nit 
ne ift dann mit vergiehung aller frumen pluts und guts! 
"wer das bebendt, ber wirdt vilerlaı vermentlens und deckens nit gern 
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| 
r Das will ich meinen gebietenden, gonftigen herrn zu ainem glüd- 
jeligen eingang des neuen jars und alfo mich jelbft mit meinen treuen 
dienſten vereeret haben. 
1547, am hailigen eriftag.') 


undertheniger fatfchreibet Georg Fröolich.“ 


Beilage II (zu ©. 482), 
Bürgermeifter Georg Herwarts „Entlafung“ aus dem Bürger- 
meifteramte und Dem Bate am 2. und 5. Januar 1548, 
„Bert burgermaifter Georg Hermwart hat ungeverlich nachfolgende 
mainung furbract: 


2) Daß neue Jahr 1547 vom Weihnachtötage 1546 an gerechnet, 












— jo iſt dem allen nach an e. f. w. mein underdienſtlich 
und frundlich bitt und begern, die wöllen diſe mein lange und getreue —— 
damit es w., aim erbern rat, fibengehen jar lang gedient hab, neben 
rtzelten behertzigen und mich der zwei höchften ämter, burger- 
b re furohin gonftigefich erlaffen und hierinnen wie 
, jo vor mir gleichgergeftalt nach gehabter mühe und arbait auch 

ht worden find, Halten, dieweil doch, Got Hab Lob, ſonſt vil 
eerlicher burger in bijer ftat, in und aufferhalb ains erbern rats, 
Die an verftandt, erfarenhait, gefundhait und anderm zu jolchen embtern 
zu ermölen taugenfich, die mal wol Haben mögen. und eur f. mw. mollen 

h hierinn gegen mir jo gonftig beweijen und eraigen, mie mein jonber 
Hoch vertrauen fteet. das will ich umb e. f. m. zuſambt der billchait 
lich und frundlich verdienen, auch fonft in all ander wege als ir 
rjamer burger allzeit gan gutroilligelich erfunden werden. 
E. f. w. 
gehorjamer, williger burger 
Georg Horwart. 

Nach verlefung diſer jchrift und jupplication. meldet gedachter 

Georg Herwart meiter: allermafjen und geftalt, wie die verlejen 
E ft in fich hielt und vermöcht, alfo wollt er gebeten und ain erſamen rate 

chmals underbienftlich erinnert haben, dits jein begern mit jeinen lang 
en bienften gonjtigelich zu behergigen und erwegen; jo jei er urbutig 
er fich jehriftlich auch erboten), fich fonft brauchen zu laſſen und in ains 
amen rats und gemainer jtat ſachen dermaſſen zu eraigen und zu 
4 barab ain rat ain gonftigs gefallen tragen joll. 
Darauf ift er nach ergangner umbfrag und erfantnus: freund» 
lich angejprochen, baf er in anjehung ber ſchweren leufd, und daß bie 
verenderung allerlai bejchwerbnus und nachrebe auf ir hab, —— trage 
und die ſachen alſo der ordenlichen wahl bevelhe. 











zehen gantzer geringen’ Bejdzmerbti und‘ winter Fabel 
 aigen ſachen obgelegen, aljo daf er ſich mit gutem gewiljen vor Gott 


mit, dann erber, aufrecht, redlich und als ainem biberman zufteet, ge» 
‚handelt hab; ains anderen Lönne er von niemanbs, ber fei, wer ber 
wolle, begigen werben. were aber jemants in oder aufjerhalb rats ver- 
[ handen, der ain anders von ime redte oder ausgebe, der möcht ime ſolchs 
© under augen anbaigen, gegen demfelben woll er fich zur notdurft und 
\ grfettigung verantwurten. — Dieweil dann er, wie gehört, diſe embter 
h nit mit geringer bejchwerd, gefar und jorgen bil jar getragen, ex ich 
* and) mit feinem weib, kindern, hab umb gütern von ainem erjamen rate 
weder in fribs- noch in friegszeiten abgejondert und durch die ftätig uber- 
fabne arbait zu jchwechung jeins leibs gefundhait fomen; dieweil er auch 
ber herrn boctor und leibarzt fag ber geſundhait Halb (mo er fich 
arbait und lafts nit entledigte) ains pöfen ausgangs, endts und fur» 
bes jchlags zu gewarten Hab und dann bei allen völckern Löblich, 
d romblich jei, ains jeden getreue bienft mit gutem zu erkennen: 
der underthenigen, ungmweiflichen hoffnung (joferr es zubor nit 
), ain erjamer rate werde biejelben nochmals gonftigelich ber 
und nit allain ine ſonder auch andere, die zu folchen embtern fomen 
bedenden; dann was Luft folchs andern, do er nit jolt gewert 
en, bringen wurd, dieweil er in ains erſamen rats bienft an jeiner 
dHnit geichwecht und den gemainen jachen mehr als ben aiger ob» 
und fich alſo jelbft und die ſeinen verjaumbt hette, das gebe er 
erſamen vate zu bedenden. ditz fein anbringen jei auch gang ge» 
, underbienftlicher mainung und nit, wie es etlich barfur achten und 
en möchten, in ainem ftolg und ftreit bejchehen. wolt man dann 
es were bijer zeit die röm. kaiſ. mt., unjer allergenedigfter herr, 
riten, fürften und andere bil potentatert und ftenbe alhie, baraus 
entnemung halb dijer embter allerlai bejchmwerliche, nachtailige nach— 
exvolgen, er auch deshalb in bie faif. mt. getragen werden möcht, 
dendung, dab er des verjchinen 46. jars, do der frieg jein anfang 
en, im burgermaifterambt gewejt, jo jei dagegen wifjentlich und 
, baf ime fainer bett traumen lafjfen. daß aus diſem ain folcher 
"entfteen folt. zudem, was er dahumal geraten unb erfannt, bas 
ine jein gewiſſen geleret, es jei auch basjel& nit allain an ime, 
an ainem erjamen rate, ber jolchs miterfannt, — und 
Roth, Augsb. Rei-Beich. IN. 
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ine zwiſchen hie und montags beſchickt und feine weitere urſachen ent- 
memung halb der embter gehört haben, mit bitt wie vor, und trat aljo 
mben ab. 
Mitler weil warb ferrer von bifer jachen gerebt umb nach— 
olgender enbdtjchiedt verfaft, der ime nach dem Bineinvordern geben und 
zgelejen worden: Yin erfamer rate hat auf herren Georgen Hörwarts, 
ten burgermaijters, jupplication und mundlich furbringen und alle 
auf erbolgte Handlung ich nachvolgendts endſchiedts entjchloffen: 
ferr herr Georg Herwart ben nachbemelten aide, der hiervor in gleichem 
fall auch gethan werben, jchwören und leiplich erftatten wolle und werbt, 
5 er alddann zum jelben aide hiemit zugelaffen fein joll; und nach 
jethanem aide will fich ain erjfamer rate ferrer der gebur vernemen 










Kid. 
Ich ſchwöre zu Got, daß ich dem burgermaifterambt ſchwachhait 
b meins leibs und aus lainer andern bewegnus nit mer borfein 
auswerten kann. aljo helf mir Got! 


Difen aid hat gedachter herr Georg Horwart nit thun wollen, 
rt angaigt: dieweil in feiner fupplication begriffen und vermelbt, 
er den zwaien hoben embtern nit allain jchwachait jeins Teibs, 

der auch anderer urfach halb nit vorfteen möge, jo könne und wolle er 
aid nit thun. 

Darumb jo hat ſich ain erjamer rate weiter underredbt und ime 
bolgenden endtſchiedt geben und verlejen fafjen: dieweil herr Georg 
art ben furgehalten aidt nit volfuren wollen, jo thut ine ain erfamer 

| auf jein bejchwerlich juppliciren und begern ber kunitigen wahl und 
tats erlajien. 

| Darauf herr Georg Hormwart gejagt: wiewol er ich allain der 
ier embter, burgermaifter- und paumaifterambts, zu exlafjen begert 
daneben erboten, fich in ainem erſamen rate (joferr es ime gelegen) 
rauchen zu lafjen, jo bedand er fich doch des erlafjens underthenigclich. 
es ime aber von ainem erjamen rate zur jchmach und uneeven 
und gehalten werden, jo wurde ers an geburenden orten andten 
d fich feiner notdurft nach entjchuldigen und verantmwurten. jonft gebend er 
, wie ainem gehorjamen burger zufteet, burgerlich und unverweißlich au 
ften. dagegen wolle er fich burgerlichen ſchutz und ſchirms verjehen.“ 


gem. 5. Januar 1548, Bl. 3.) 
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Anhang. 


I. Sredigertafel vom Beginn der Beformation bis 
mm Bertrage von Paſſan 1552. 


Allgemeine Überficht. 


Somohl die haubdfchriftlichen mie die gedrudten alten Berzeichnijie 
und Biographien der während des Reforniationszeitalter in Augsburg 
wirkenden Prädifanten find jämtlich nicht nur ſehr lüdenhaft und um 
genau, fondern zum Teil geradezu verwirrend und irreführend. ir 
haben uns in unferer Reformationsgejchichte bemüht, fie, ſoviel al3 mög 
lich, aus urkundlichen Quellen zu vervollftändigen und zu berichtigen unb 
wollen bier zum Schluffe das Ergebnis unjerer Feftftellungen Kurz zu 
jammenfafjen. 

Die erften evangelifchen Prediger in Augsburg waren Dr. Urban 
Rhegius, der im fahre 1520 als Nachfolger des in manchen Stüden nodı 
„im Bapfttum verftridten" Johann Okolampadius Prediger am Dome 
wurde, Dr. Johann Speijer, Prediger bei St. Moritz, und Dr. Johann 
Froſch, der Karmeliterprior zu St. Anna, (beide feit etwa 1522). Aber Rhegius 
legte feine Stelle, die fich mit jeiner religiöfen Überzeugung nicht mehr ver- 
trug, ſchon im Herbfte 1521 nieder, und Speifer fiel wieder in das „Bapfttum" 
zurüc, worauf er 1524 ebenfalld bie Stadt verließ; nur Froſch Bielt 
ftand, trat 1525 aus feinem Orden aus, verheiratete fi) und wurde 
nun vom Rate ald Prediger bei St. Anna angenommen. Neben ihm 
wirkten bort gleichzeitig, ebenfall3 vom Rate beftellt, Dr. Stephan Agricola 
und Rhegius, der inzwijchen im Inntal als Prediger bes Evangeliums 
tätig gemwejen war und fchon jeit dem Auguft 1524 im Auftrage bes 
Rates bei ben Barfüßern und ein paar Mal auch in ber St. Annakirche 
geprebigt hatte; Georg PVilcher, ber neue Prior, und Johann Plater, der 
Euftos der Karmeliter, ftellten fich ihnen als Diakone zur Verfügung. 
Die genannten drei Doltoren waren die Borlämpfer des Luthertums in 
Augsburg und machten hier ihre Kirche zu einer Hochburg besjelben. In 
ihrem Geifte lehrte auch Johann Schmid, Pfarrvermefer zu St. Ulrid, 
der deshalb von dem Abte des Kloſters entſetzt wurde. 
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erhielt Karg, ber frühere Helfer des Musculus, ber fich weigerte, beim 
Gottesdienft den Chorrod anzulegen, feine Entlafjung. 

In Ausführung des Vertrages, den ber Rat am 2. Auguft 15% 
mit dem Kardinal Dtto abichloß, mußte er jämtliche Gotteshäujer an 
bie Katholiken zurüditellen mit Ausnahme der Kirchen zu St. Anna un 
zu den Barfüßern — in welche am 7. Auguſt die bis dahin in der Moriy 
kirche abgehaltenen täglichen Predigten verlegt wurben — ſowie der Neben 
firchen von St. Ulrich, St. Georg und vom HI. Kreuz, fo Daß bie Prote 
ftanten wieder auf den Stand vor 1530 zurüdgedrängt waren. Von 
ben Geiftlichen blieb Traber am Spital, Bächlin bei den Barfüßern. 
Dachfer ald „Verweſer“ bei St. Ulrich, Blinner beim HI. Kreuz, Medard 
bei St. Georg. Held wurde nach St. Anna verfegt, Ehinger war „Pefti- 
lentarius” am „Blatterhaus” und leiftete außerdem noch Helferdienfte bei 
St. Georg. Zum Leſen der beutfchen Mefje wurden Georg Rap, Marcus 
Nas, Ambroſius Pflacher und Wolfgang Engelfchalt aufgeftellt. Hilpert 
und Lederlin, die im Herbfte 1547 von ihren Pfarren Hatten abziehen 
müſſen, wurden wieder in den ftädtifchen Dienft aufgenommen, aber 
bald „beurlaubt“, und zwar im September bezw. im Dezember 1588. 
Neu waren im Frühling 1547 Wbolf Braunmeiler und Johann Wat 
perger ala Helfer aufgenommen worben, bon benen erfterer im nädhiten 
Sabre ftarb, der legtere dem Pfarrer Held, erft bei St. Moritz, dann bei 
St. Anna beigegeben mwurbe. 

Am 26. Yuguft 1551 wurden fämtliche an den evangelijchen Kirchen 
wirfenden Geiftlichen, weil fie fich dem Interim gegenüber nicht jo ver- 
hielten, wie man es von ihnen verlangte, auf Faijerlichen Befehl aus der 
Stadt verbannt. Gegen Ende des Jahres wurden dann Interimsgeiſtliche 
aufgeftellt, nämfich der aus Uhringen berufene Huber nebft einem Helier. 
Hans Klinger, bei St. Anna, Hieronymus Hertel bei den Barfüßern und 
Thomas Wiedemann beim HI. Kreuz. Der im Frühling 1552 erfolgende 
Umfchwung der Dinge ermöglichte den vertriebenen Prädikanten die Rüd: 
tehr. Held, Medart, Bächlin und Matsperger wurden, nachdem fie der 
Kaijer begnadigt, jogleich wieder angeftellt, Ehinger im Jahre 1558; 
Traber, Slinner und Dachjer aber ınußten neuerdings die Stadt verlaijen 
und jchieden für immer aus dem Augsburger Minifterium aus. Ihre Stellen 
wurden durch Geiftliche des „Wittenberger Schlaged” bejegt, die man 
unter Vermittlung Melanchthons berief. 
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ı Inhalt diefer Überſicht faſſen wir nachſtehend 

leichteren Orientierung des Benühers unter 

sanziehung genanerer Daten in zwei einander er- 
gängende Tafeln. 


A. Die enangelifchen Kirchen und ihre Minifterien.*) 


St. Anna (RKarmeliterkirdhe). 


farrer bezw. Präbdilanten. Helfer. 

Urbanus Rhegius | Georg Viſcher | 
Stephan Agricola | 1595-30. 1525—30 
Johann Froich | Johann Platner ) 

ifacius Wolfart 1531—34. Leonhard Kegel 1531— 34. 

thol. Fontio 1531.) 

ihardino Ochino 1545—48. 


Heinrich Held 1548-51. Johann Matsperger 1548—51. 
ar Huber 1551—52. Hans Klinger 1552. 
St. Ulrich. 


ſann Schmid, abgefegt 1526.) 

fgang Haug 1529—30. 

Ibald Schwarz 1531-32. 

ann Heinrich Held 1532—47. Jakob Dachjer 1532-48. 
»b Dachſer (Verweſer) 1548—51. 


Barfüßer- (Franzistaner-) Kirche. 

yann Schilling 1524.) 

Urbanus Rhegius 1524. 

fter Michael Keller 1524—44. Wolfgang Haug 1531—37. 
Johann Baumgartner 1537—39. 
Leonhard Bächlin 1539—44. 

ihard Bächlin 1544—51. Ludwig Sefto 1544. 
Bernhard Glanz 1544—46. 
Sebaftian Lepusculus 1546—48. 

onymus Hertel 1551 — 52. Ambrofins Pflachner 1549—50. 
Wolfgang Engelfchalt 1551. 


*, Die Namen der nicht vom Rate oder den techpflegern angeſtellten evangeliſchen 
ikanten ſtehen in Klammern. 
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Pfarrer bezw. Prädikanten. Helfer. 
Hl. Kreuz. 
Johann Schneib (1524) 1526—30. 
Wolfgang Musculus 1531—37. Johann Ehinger 1531— 35. 
Caſpar Huber 1535 — 37. 
Dr. Johann Forfter 1537—38. Wolfgang Haug 1537— 38, 
Wolfgang Haug (zuerft Verweſer) Johann Flinner 1541— 42 
1538—42. 

Johann Flinner Verweſer 1542—44, 

Pfarrer 1544 —51. 
Thomas Wiedemann 1551—52. 


&t. Georg. 
Hans Seifried 1526—30. 
Dr. Sebajtian Maier 1531—35. 
Leonhard Kegel 1535 —42. 
Caſpar Huber 1542—44. 
Johann Medart 1544—51. Marx Nas 1549—51. 
Spital. 
Dr. Michael Weinmaier 1531—42. 
Johann Traber 1542—51. 
St. Morip. 
(Johann Speiſer 1519— 24.) 
Bonifacius Wolfart 1534 — 43. Leonhard Kegel 1534—35. 
Johann Medart 1535 —12. 
Ludwig Zefto 1542 —44. 
‚Meifter Michael Keller 1544—48. Johann Herold 1544. 
Johann Haller 1547. 
Wolfgang Musculus 1547— 48. 


Joh. Heinrich Held 1547—48. Joh. Matsperger 1548. 
St. Johannes. 
Dr. Johann Forfter 1535— 37. Johann Ehinger 1535 —37. 


Frauenfirche (Dom) mit St. Johannes. 
Dr. Urbanus Rhegius 1520—21.) 
Thomas Naogeorg vorübergehend) 
1547. 

Wolfgang Musculus 1537—47. Caſpar Huber 1537— 142. 
Johann Medart 1542 — 44, 
Urich Lederlin (?) 1545. 
Johann Hilpert 1546. 
Johann Karg 1546 -48. 

St. Stephan. 
Johann Ehinger 1537— 48. 


B. Alphabetiſches Verzeichnis der Geiflihen und ihre Ver- 
wendung im fädtifden Kirchendienft. 

Agricola j. Kaftenbauer (Caftenbauer), 

Bächlin, Flüßlin (Rivulus), Leonhard, genannt „ber Lienel 
mit ber Kuh”, war zuerft im Dienfte der Memminger Pfarrer in bem 
Dorfe Waringen, wurde Unfangs 1539 unter Bermittlung Frölichs Helfer 
bei den Barfüßern in Augsburg, verjah während der Dienftunfähigteit 
Keller3 (ſ. bort) das Pfarramt dajelbft und wurde, nachdem Seller nach 
St. Morig verjegt worden, wirklicher Pfarrer. 1551 ausgemwiefen und 
im nächjten Jahre zurücgelchrt, wurde er wieder in jeine Stelle ein- 
gejegt und predigte zum erſten Male wieder am Dreifaltigleitstage 1552. 

Baumgartner, Johann, ein Ordensmann, ber, als ex ſich eben 
„vom Bapfttum befreite‘, auf Betreiben Wolfarts und Keller im Sep- 
tember 1537 als Helfer an der Barfüherkirche angejtellt wurde. Er konnte 
fich infolge ſeiner „ſchwärmeriſchen“ theologijchen Anjchauungen, die von 
Forfter jcharf befämpft und auch von Luther beanftandet wurden, nicht 
Halten und erhielt vom Nate am 8. Februar 1539 feinen Abjchied, Er 
fand dann Anftellung auf dem Ludwig von Freyberg gehörenden Dorfe 
Öpfingen, und zwar ohne Wiſſen und Willen des Augsburger Dombdelans, 
der deshalb im Frühling 1540 dagegen Einſpruch erhob. ©. über jeine 
Fätigfeit in Augsburg Forfters Relation bei Germann ©. 219—222, 
225. Bol. auch Beith, Bibl. Aug., Bd. XII ©. 1 ff. 

Blaurer, Ambrofius, weilte, vom Kate berufen, ala Gaft Wol- 
farts vom 27. Juni 1539 bis 6. Dez. dieſes Jahres in Augsburg, wohnte 
im Wunbderhauje bei St. Anna und predigte zumeift in ber Moripkicche. 

Braunmeiler, Adolf, aus Köln, wurde im März 1547 ale Er- 
fpeftant des Kirchendienftes und im September des Jahres als Helfer 
aufgenommen. Er ftarb jchon im Sommer des Jahres 1548. 

Buzer, Martin, war im Dienfte der Augsburger Kirche in ber 
Stadt anweſend: 

1. Im uni 1531 (,Friedenspredigt“ am 17. Juni). 

2. Bom 6. Nov. bis Mitte Dezember 1534. 

3. Von Ende Februar bi nach Mitte Mai 1535. 

4. Bom 6. April bis 28. April 1536. 

5. Som 18. Mai bis 9. Juli 1537. 

Dachſer, Dächjer, Dachs, Jakob, genannt das „Nädlin von 
&t. Ulrich“, ein Priefter aus Ingolftadt, kam 1524 nach Augsburg, 
brachte fich bier als Schulmeifter durch, erjcheint dann als einer der 
„Borgeher” der Uugsburger Täufer, wurde im Jahre 1527 als jolcher vom 
Kate gefangen genommen und erſt nach geleiftetem Widerruf im Jahre 1531 
aus der Haft entlafien. Ende 1532 wurde er Helfer zu St. Ulrich, wurde 
als jolcher 1551 ausgemwiejen und nad) jeiner Rückkehr im nächiten Jahre 
vom Kaiſer nochmals aus ber Stadt verbannt. 
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Edinger, Johann, geb. 1488, in ber Heidelberger Univerfität- 
matrifel eingetragen unter 1513, war urjprünglich Mönch in Kaisheim 
1531 wurde er Helfer bei HI. Kreuz, 1535 bei St. Johannes. 1537 er⸗ 
Bielt er bie neu errichtete Pfarrei bei St. Stephan, die er bis zum Ay. 
1548 innehatte. In der Interimszeit wirkte er als Peftilentiarius im 
Blatterhaus), leiftete nebenbei Helferdienfte bei St. Georg und prebigte 
zwei Mal in der Woche zu St. Anna. 1551 wurde er ausgewieſen und 
begab ich nach Neuburg, wo ‚er al3 Superintendent wirkte. Am 19. 
zember 1554 wurde ihm vom Wugsburger Rate, in deſſen Dienfte a 
wieder treten wollte, ein Wartegeld zugeiprochen, 1555 wurde er wieder 
in Augsburg angeftellt, und zwar zunächft als Helfer an ber Barfüher- 
firche, ſpäter als Prädikant bei St. Jakob. 

Engelſchalk, Wolfgang, urſprünglich Vikarier zu St. Morig, eine 
von denen, die im Jahre 1537 die Stadt nicht verließen. Er wurde vom 
Rate in ber Interimszeit zum Lefen „ber deutfchen Meſſe“ zc. an ber 
Barfüßerfirche und bei HI. Kreuz aufgeftellt und wurde 1551 mit be 
andern evangelifchen Geiftlichen aus der Stadt ausgewieſen. 1552 zurüd 
gekehrt fand er Anftelung als Helfer an der Barfüßerfirche, fpäter ki 
Et. Georg. 


Flinner (Fleiner, Flenner, Flinder), Johann, wurde 151 
Helfer bei HI. Kreuz, 1542 Verweſer, am 14. Wuguft 1544 wirkliche 
Pfarrer daſelbſt. Am 26. Auguft 1551 ausgemwiejen, im Frühling dei 
nächften Jahres zurüdgefehrt, wurde er vom Kaifer im darauffolgenden 
Auguft zum zweiten Male ins Eril gejchidt. Er fand nach einiger Jet 
eine Helferftelle bei St. Aurelien in Straßburg und ftarb dort om 
7. Dezember 1578 als Pfarrer am Münfter. 


Fontio, Bartholomäus, ein jeine® Glaubens wegen flüchtiger 
Venetianer, der fich zeitweije in Augsburg aufbielt, prebigte im Augri 
1531 in mwelicher Sprache zu St. Anna. 

Forfter, Johann, Dr., fam am 18. Auguft 1535 von Wittenberg 
her in Augsburg an, Hielt jeine erjte Predigt am 24. Muguft bei St. 
Morig, wurde am 7. September Pfarrer bei St. Johann, am 12. Jul: 
1537 Pfarrer beim Hl. Kreuz. Am 25. November 1538 kündigte ihm 
der Rat und verbot ihm die Predigt; am 15. Janıtar 1539 zug er von 
Augsburg ab. 

Froſch (Rana), Johann, Dr., wurde Prediger bei St. Anna 15%. 
floh im Juli 1530 nach Nürnberg, kehrte Ende des Jahres nach Augaburg 
zurüc, z0g aber ſchon im März 1531 wieder ab, da er fich ala „ichrofer 
Lutheraner” nicht, wie e3 dev Rat begehrte, zur Annahme eines m 
Sinne Buzers modifizierten Belenntnijjes in der Abendmahlslehre en- 
ichließen mochte, und begab fich nach Nürnberg, wo er noch im Frühling 
1531 al3 Prediger Anftellung fand. 
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er es nicht über fich brachte, bem Berlangen bed Rates 

in ber Abendmahlsfrage Zugeftändniffe zu machen, bie fich mit Maar 
ftreng lutherifchen Standpunkte nicht vertrugen. — Nachtrag: Agricola 
war vermählt mit einer Tochter bes Hans Liechtenftein, von dem fie die 


Kegel (Kögler), Leonhard, erjcheint vom September 1531 an als 

Helfer bei St. Anna, von 1534 an bei St. Morit, wurde im Jahre 1535 
Pfarrer bei St. Georg, fchied Ende Februar 1542 aus diejer Stelle aus und 
begab fich nach Straßburg. 
- Keller, Michael, Meijter, fam am 23. November 1524 nad Augs— 
burg und wurde gleich baranf vom Mate als PBrädilant an der Bar- 
füßerlicche angejtellt. Im Juli 1530 aus der Stadt entjlohen, kehrte er 
im Februar 1531 zurüd und nahm im Sontmer des Jahres feine Tätigkeit 
als Prediger bei den Barfüßern wieder auf, Nachdem er bereits früher 
einen Schlaganfall erlitten, wurbe er im Dftober 1538 von einem zweiten 
betrofjen, dejjen Folgen ihn in den nächjten Jahren feinem Amte ent» 
zogen. Erſt 1541 begann er wieder die Kanzel zu befteigen, wurde aber 
ichon im Januar 1542 durch eine ſchwere Krankheit neuerdings genötigt 
auszufegen. Erſt zwei Jahre jpäter war er joweit hergeftellt, daß er 
wieder einem Pfarramt vorftehen konnte, und zwar erhielt er jetzt die 
Pfarrei St. Morig, die er bis zu jeinem im Februar 1548 erfolgten 
Tode verjah. 

ſtirchmaier (Naogeorgud), Thomas, jollte bereits im Sommer 
1544 für die Augsburger Kirche gewonnen werden, wurbe aber bon bem 
Kurfürften von Sachien jeiner Stelle ald Pfarrer von Kahla nicht enthoben. 
Im Sept. 1546 meilte er etwa vierzehn Tage in Augsburg und predigte 
während diejer Zeit ein paar Mal im Dom an Stelle des damals eben 
von ber Stadt abweſenden Musculus. Anfangs Dftober des Nahres 
trat er unter Vermittlung bes Mugsburger Nates in die Dienfte der 
Stadt Saufbeuren und erhielt bort Ende Oktober 1548 nochmals eine 
Einladung der Augsburger zu ihnen zu kommen, die jedoch wiederum 
nicht zum Ziele führte. 

Klinger, Hans, „Interimiſt“, Helfer bes Cajpar Huber bei St. 
Unna 1552. 

Lederlin (2eberle), Ulrich, trat aus den Dienften der Memminger 
Ende 1544 in die Augsburgs, wurde im Herbſte 1545 an die Kaufbeurer 
„ausgeliehen“, fehrte Ende 1546 nach Augsburg zurüd und wurde nun 
zum Pfarrer des dem dortigen Spital gehörenden Dorjes Grimoldsrieb 
ernannt. Im Herbite 1547 von Bifchof Otto von bier vertrieben, wurde 
er neuerdings im Sirchendienft ber Stabt verwendet und erhielt am 
29. Dezember 1548 jeinen Wbjchied, Am Herbſte 1552 juchte Leberlin 
beim Rate um ®ieberanftellung nach, doch wurde jeine Bitte abgejchlagen 
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und befchloffen, „die andern Prädifanten, fo aus Sachſen kommen jollen‘, 
zu erwarten. (Ratsdekr. BI. 37, 40.) — Am 26. Ott. 1553 geftattete ihm 
der Rat, „ein Jahr dauft zu monen“. (Bl. 30.) 

Lepusculus, Sebaftian, ſ. Häslin. 

Maier, Sebaftian, Dr., kam auf Berufung bes Rates im April 
1531 nach Augsburg und erhielt die Pfarrei von St. Georg, bie er Ende 
September 1585 aufgab. ©. über ihn Leu, Helv. Ler. Bd. XII S. 118. 
Bon feinen Schriften fei bier nachträglich erwähnt: „Des Bapft on 
feiner Gaiſtlichen Jarmardt.” S. 1. 1535, 4, 84 BI. 

Matsperger, Johann, wurde im Frühling 1547 ala Exſpektam 
des Kirchendienftes, am 21. Febr. 1548 als Helfer bei St. Mori aufgenommen 
und während ber Zeit des Interims an der St. Annakirche verwenbet. 1551 
aus der Stadt vermwiefen und 1552 zurüdgelehrt, wurde er in feine Etelle 
bei St. Anna wieder eingefegt, in ber er bis zu feinem Tode verblieb. 

Mäuslin, Meikli, Meufel (Musculus), Wolfgang, wurd 
1531 von Straßburg ber berufen, Hielt feine erfte Predigt in Augsburg 
am 22. Januar morgen? um fieben Uhr in ber Barfüßerkirche, wurd 
im März Pfarrer beim HI. Kreuz, Mitte Juli 1537 bei St. Johann und 
am Some. Als anfangs Auguft 1547 ber Dom wieder für ben fatho 
lifchen Gottesdienft eingeräumt werden mußte, prebigte er bei St. Moris 
und verlich am 26. Juni 1548, an welchem Tage der Rat von Augsburg das 
Interim annahm, die Stadt. Einer im Jahre 1552 an ihn ergebenden 
Einladung defjelben, nad) Augsburg zurüdzufehren, leiftete er Keine Folge. 

Medart Mödart), Johann, geb. 1507 in Günzburg, feit 1528 
in den Augsburger Steuerbüchern nachweisbar, „lateinifcher Schulmeifter“ 
bis 1535, von da an bis 1542 Helfer bei St. Morit, bis 1544 Helfer am 
Dom, dann Pfarrer bei St. Georg. 1551 mwurbe er verbannt und nad 
feiner im nädjften Jahre erfolgten Rückkehr an die St. Annapfarrei ver- 
jegt. Er ftarb 1559. 

Meyger (= Meyer), Lorenz, Meifter, Prädifant in den Dieniten 
der Züricher, den Augsburgern geliehen und von ihnen am 2. Oltober 
1546 als Prediger ohne eine beftimmte Kirche angeftelt. Er wurde auf ſein 
Berlangen am 12. März 1547 „beurlaubt“ und nach Haufe „abgefertigt“. 

Musculus ſ. Mäuslin. 

Naogeorgus (Naogeorgiue) f. Kirchmaier. 

Ras, Marr, Helfer bei St. Georg 1549-1551, las Die beutice 
Meile. 

Ochino, Bernhardino, jeit Oktober 1545 in Augsburg, wurde am 
3. Dezember des Jahres bei St. Anna als Prädikant „in weljcher Epradk‘ 
angeftellt und mußte, um nicht in die Hände des Kaiſers zu fallen, Auge 
burg am 29. Januar 1548 „in der Stille“ verlafjen. 

Pflachner, Ambrojius, angeftellt zum Sejen ber beuticen 
„Interimsmeſſe“ bei den Barfüßern 1549— 1550. 
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Platner (Platerlin), Johann, Monch bei den Karmelitern zu 
St. Anna, der ben brei an jeiner Kirche angeftellten Praditanten Mhegius, 
Frojch und Agricola als Diakon diente und im Jahre 1534 bei Auflöfung 
des SKarmeliterfonventes mit einer Benfion von 40 Gulben abgefunden 
wurde. S. Schott, Farmeliterklofter, 1. c., Jahrg. 1882 ©. 365; Ger- 
mann 5. 55. 


Nah, Georg, 1549—1550 angejtellt zum Leſen ber beutjchen 
Interimsmeſſe“. 

Rhegius (Rieger, König), Urbanus, Dr., wurde bon dem Augs- 
Burger Domkapitel im Juli 1520 ala Domprebiger berufen, ſah fich 
aber veranlaft, jein Amt jchon im Herbfte des nächjten Jahres nieder- 
zulegen und begab fich nun im das Inntal, two er bis Ende 1523 als 
Prädifant tätig war. Seit Auguft 1524 predigte er im Auftrage des 
Rates bei den Barfühern und bei St. Anna, wo er 1525 ala ftänbiger 
Prediger angeftellt wurde. Er verließ die Stabt am 26. Auguſt 1530 
und trat im September in feinen neuen Wirkungskreis im Lüneburgijchen ein. 

Rumann, Johann, Prädilant in ben Dienften der Züricher, der 
am 2. Oktober 1546 in Augsburg, ohne einer beftimmten Kirche zugeteilt 
zu werben, als Prediger aufgeftellt wurde; am 23. Juli 1547 wurde er, 
jeinem Verlangen entiprechend, nach Haufe „abgefertigt“. 

Schilling, Johann, aus Blaufelden in Württemberg, Mönch im 
Franzistanerllofter zu Augsburg, mußte infolge feiner aufreizender Predigten, 
Die im Auguft 1524 VBollsaufläufe veranlaften, am 8. November bes 
Jahres die Stadt verlaffen. Er begab fich von da nach Blaufelden, mo 
ihn die Gemeinde gerne zu ihrem Pfarrer „gefördert“ Hätte, aber infolge 
obrigkeitlichen Einjpruches von Ansbach her damit nicht bucchbrang. 
Bojjert, Die Reformation in Blaufelden ©. 4 ff. 

Schmid, Johann, von Zusmarshaufen, Pfarrverweſer bei St. Ulrich, 
wurde „lutheriſch“ und deshalb von dem Abte des Ulrichklofters auf 
Betreiben des Kaifers, des ſchwäbiſchen Bundes, des Bijchofs und bes 
Herzogs von Bayern 1526 jeines Amtes entjegt. 

Schneid (Schneider), Johann, zuerjt Pfarrer in Nieberhofen bei 
Schongau, bann (1524) Pfarrverweſer beim Hl. Kreuz in Augsburg, ber- 
Heiratete fich, wurde durch ben Propft bes Klofters zum HI, Kreuz entlafjen, 
aber von den Zechpflegern der Pfarrei an dem zur Kreuzkirche gehörenden 
Brebigthaus als Prädikant angeftellt. Un 17. Auguft 1530 wurde er auf 
Befehl des Kaifers verhaftet, entfam aus dem Gefängnis, kehrte Ende 
1530 nach Augsburg zurüd, wurde aber vom Nate, ber ben Kaiſer jcheute 
und auch bon dem Verkehr Schneids mit Wiebertäufern Kenntnis er— 
halten Hatte, nicht wieder angeftellt, worauf er nach Straßburg ging. 
Bielleicht ijt er identijch mit bem in ber Ingolſtädter Univerfitätämatritel 
unter 1519 aufgeführten Joh. Schneider aus Dlftat. — Vie —— 

Roth, Augsb. Rei.-@efch. III. 
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daß Echneib vor 1524 Pfarrer in Nieberhofen war, ergibt fich aus einem 
Schreiben bes Bifchofs CHriftoph von Augsburg an die Herzöge Ludwig und 
Wilhelm von Bayern aus dem Anfang des Jahres 1525. (Neichdardiv, 
Hochftift Augsb., I, 4, Nr. 53). 

Schwarz Nigri), Dietrich (Theobald), fam Ende Juli 1531, ven 
Straßburg Her berufen, in Augsburg an und wurde Pfarrer bei St. Ulrich; 
er fehrte fchon im Frühling des nächften Jahres nach Straßburg zurüd. 

Schwiytzer, Rudolf, Hürichicher Pfarrer in Richterswyl, wurde 
am 2. Okt. 1546 in Augsburg als Prediger ohne beſtimmte Kirche an- 
geſtellt und kehrte, nachdem er am 12. März 1547, wie er begehrte 
„beurlaubt“ worden, nach Haufe zurüd 


Seifried (auch SeiboLd genannt), Johann, „ein Pfaff aus Gundel- 
fingen”, wurde 1526 von ber evangeliichen Gemeinde zu St. @eorg ala 
Pradikant an ber zur Georgskirche gehörenden St. Johanniskapelle auf 
geitellt, floh 1530, Tehrte nach Beendigung bes Reichstaged nach Augsburg 
zurück, wurde aber vom Rate, der von engen Beziehungen Seifrieds zu 
den Wiedertäufern Kenntnis erhalten Hatte, nicht twieder in das „Mini⸗ 
fterium” aufgenommen und mußte fich anderwärt3 um ein Unterlommen 
umjeben. 

Traber, Johann (genannt Tiſchmacher), trat aus ben Pienften 
ber Memminger in bie Augsburgs und wurde dort am 27. Januar 1543 zum 
Pfarrer im Spital ernannt. 1551 ausgewieſen, fehrte er im Sommer 
1552 zurüd, mwurbe aber im darauffolgenden Auguft vom Kaifer zum 
zweiten Male aus der Stadt verbannt. Am nächſten Jahre finden mir 
Traber al? Prediger in Donauwörth, doch wurde ihm auch Hier jchon 
am 29. Dezember wieder gefündigt, weil er in feinen Predigten den 
„Papiſten“ heftiger zufegte, alö dies der Rat verantworten wollte. (Stieve, 
Einf. der Ref. in Donauwörth, 1. c., 5. 452). Ob Traber mit dem „Joh 
Traber Mosburgensis“ identijch ift, der unter dem Jahre 1512 in der 
Ingolftädter Univerfität3-Matrifel vorkommt, läßt fich nicht feftftellen. 

Viſcher (Piscatoris), Georg, der legte Prior bei St. Anna (23. Juni 
1527 bis 15. Dtober 1534), bei Auflöiung des Karmeliterfonventes mit 
einem Leibgeding von 40 Gulden penfioniert. Er ftand den drei „Doktoren 
von St. Anna — Rhegius, Agricola und Froſch — als Diakon zur Seite 
Scott, Karmeliterflofter, 1. c., Jahrgang 1882 ©. 262, 265; Germann 
©. 55. 

Weinmaier, Michael, Dr., aus Lindenfels, aufgeführt in der 
Heidelberger Univerfitätämatrifel unter dem 20. Dezember 1511 als Detan 
(Beitichr. des hiſt. Ber. f. Schw. u. Nbg, 1887 ©. 210). Seit 1. April 
1531 erhielt er vom Rate ein Wartegeld und Ende September dicie 
Zahres die Spitalpfarrei. Sein Tod fallt in den Herbft 1542. 

Wiedemann, Thomas, von Augsburg, Bürger dafelbft, der unter 
Beibehaltung des Bürgerrechtes außerhalb der Stadt wohnte und im 
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Jahre 1544 als Prädifant von Bermaringen „im Ulmer Land" erwähnt 
wird. Er wurde laut Ratöbejchluß vom 10. Dezember 1551 als „Inte 
rimsprediger” beim Hl. Kreuz aufgenommen und mußte im April bes 
nächſten Jahres abziehen, 

Wolfart, Bonifacius, wurde im Frühling 1591 bon Straßburg 
Be bei St. Unna angeftellt und, nachdem im Jahre 1534 bieje 

Kirche gejchloffen worden war, nach St. Mori verjegt. Er ftarb im 
Frühling 1543. 


U. Schulmeitter-Tafel, 


A. Die Schulmeifter am St. Annagymmafum von 1531—1551 
nad Iahrgängen. 


Da bie alten Verzeichniffe der früheften Schulmeifter am St. Anna- 
gymnaſium, von dem wir im unjerer Reformationsgejchichte ein paar 
Mal zu fprechen Hatten, diejelben Mängel aufmweifen wie bie alten Prädi— 
Kanten-Liften, jo war auch in biefem Punkte durch urkundliche Forſchung 
Ordnung zu ſchaffen. Zunächft konnten Hiezu die Steuerbücher herangezogen 
werben, ba fich herausftellte, daß jämtliche bei St. Anna angeftellten Geift- 
Hichen und an der Annafchule wirkenden Schulmeifter vom Rate in einem ihm 
gehörenden Haufe, bem „Wunderhaufe”, das am St. Annahof fteht, unter- 
gebracht waren; von 1545 an famen bann noch die Baurechnungen hinzu, 
welche von biefem Jahre an eine befondere Rubrik für bie „Schulmeifter“ 
aufmweijen und fie mit Namen aufführen. Der Schulbetrieb war, jchon 
weil es zeitweife an bem nötigen Lehrerperfonal fehlte, in den erjten 
Jahren jehr mangelhaft und ſcheint erſt, nachdem die Leitung des Gym⸗ 
nafiums (1536) in die Hände Birls gelegt worden war, orbentlich in Bang 
gefommen zu fein. Die folgende Tafel zeigt für jedes Jahr bie Beſetzung 
der Lehrſtellen, und zwar (jeit 1535) von links nach rechts in ber erften 
(oberften), zweiten und britten Klaſſe. 

1531. 
Noviomagus. Stephan PVigilius, 
1532. 


Noviomagus. Stephan PVigilius. 
Wolfgang Winthaufer. 
1533. 
Wolfgang Winthauſer. Stephan Bigilius, 
1534. 


Wolfgang Winthaufer, Stephan Vigilius, 
35* 








548 

1. Klaſſe. 
Wolfgang Winthaufer. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 


Eirt Birk. 


Sirt Birk. 


Sirt Birk. 


Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk. 
Sirt Birk, 


Sirt Birk, 


2. Klafie. 
1535. 
Arjacius Seehofer. 
1536. 
Stephan Bigilius. 
1537. 
Stephan Vigilius. 
1538. . 
Stephan Bigilius. 
1539. 
Stephan Vigilius. 
1540 


Stephan Vigilius. 


Andreas Rojenhaim. 


1541. 


Andreas Rojenhaim. 


1542. 


Hieronymus Ziegler. 


1543 


Hieronymus Ziegler. 


1544. 
Hieronymus Ziegler. 
1545. 


Hieronymus Biegler. 


1546. 


Hieronymus Ziegler. 


1547. 


Hieronymus Ziegler. 


1548. 
Andreas Dicther. 
1549. 
Andreas Diether. 
1550. 
Andreas Diether. 
1551. 
Andreas Diether. 


3. Klafle. 
Stephan Bigilius. 
Johannes Buſch. 
Johannes Buſch. 
Johannes Buſch. 
Johannes Buſch. 
Johannes Buſch. 
Johannes Buſch. 
Johannes Lorichius 


Johann Lorichius. 
Andreas Diether. 


Andreas Diether. 
Andreas Diether. 
Andreas Diether. 
Andreas Diether. 
Andreas Diether. 
Johann Gabhold. 
Johann Gabhold. 
Johann Kirshaimer. 


Johann Kirshaimer. 


B. Alyhabetifhes Verzeichnis der Schulmeifter, 


Anembeius j, Binthaufer, 

Birk (Betulejus), Sirt, Rektor der Schule bei St, Kuna ſeit 
Pfingften 1536, behielt die Leitung ber Schule bis zum 4. Mai 1554, an 
welchem Tage er fie an den bereits jeit dem 8. Auguft 1553 bajelbft als 
„Primarius“ angejtellten Matthias Schenf abtrat. 

Buſch, Johann, Lehrer bei St. Anna von 1536 bis 1541 (einfchl.); 
in diefem Jahre wurde er Schulmeifter bei der Frauenjchule, 1548 Schul- 
meifter an der neubegründeten Martinsjchule. Da er fich dem Interim 
nicht fügen wollte, mußte er jeine Stelle 1551 niederlegen und verlieh bie 
Stadt, konnte aber jchon im nächften Jahre zurüdkehren. Er jcheint 
ſich fortan als Inhaber einer Tateinijchen Privatjchule fortgebracht zu 
Haben. — Sein Nachfolger bei St. Martin war Leonhard Bair (Bavarus), 
ber im Jahre 1554 an bie Stelle des abziehenden Diether nach St. 
Anna fam und jeinerjeits durch Hermann Baumgartner erſetzt wurde, 

Diether, Andreas, feit Sommer 1542 (als Nachfolger des Lorichius) 
Lehrer in ber dritten (unterften) Mlaffe, fpäter in ber zweiten. Im Jahre 
1551 erklärte ev fich bereit, den an ihn wegen bes Interims geftellten 
Forderungen nachzulommen, wodurch er fich viele Unfeindungen zuzog 
Gi. fein deshalb an jeinen Gönner Marr Ehem gerichtetes Entichuldigungs- 
fchreiben im Cob. Quart 198, Nr. 24 der K. Bibl. in Stuttgart). Er 
ſchied von ber Echule am 17. Februar 1554. 

GabHold, Johann, „Pädagog“ der jtädtijchen Stipendiaten zu 
St. Ulrich, erhielt 1545 vom Nate eine „Zehrung aufs Studium“ und 
erjcheint 1548 und 1549 ala Lehrer bei St, Anna. 

Geldenhauer (Nopiomagus), Gerhard, trat jein Amt als 
Nektor ber Schule im Herbfte 1531 an unb legte es jchon nach einem 
Jahre wieder nieder. An bem Steuerbuch bes Jahres 1592, das Mitte 
Dftober angelegt wurde, ift er nicht mehr eingetragen. 

Kirshaimer (Pelliv, Bellion), Johann, Lehrer bei St. Anna 
vom Herbite 1550 an bis 1555 (einichl.). Über feine Berfönlichteit j. ben 
Bericht Schents bei Hans ©. 68, 

Lorichius, Johann (Hans Lorch), wurde als Lehrer bei Et, Unna 
aufgenommen im Sommer 1541, wahrjcheinlich als Erjat des eben aus- 
ſcheidenden Johannn Bufch, verjah jein Schulamt bis zum Sommer des 
folgenden Jahres und begab fich nach Angolitadt. 

Nobiomagus ſ. Geldenhauer. 

Pellio ſ.Kirshaimer. 

Roſenhaim (Roſetus), Andreas, trat an die Stelle des zurüd- 
tretenden Stephan Vigilius im Jahre 1540, blieb aber mur bis zum 
Sommer 1541. 

Nojetus j. Roſenhaim— 
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Seehofer, Arfacius, fam 153% nach Augdburg (Germann, 
Forfter ©. 55 Anm. 1), um dort Anftellung als Geiftlicher zu fuchen, nahm 
aber infolge der in der Stadt herrſchenden Firchlichen Berbältniffe davon 
Abftand. Zum zweiten Male kam er vor Oftern 1635 nach Augsburg 
und mwurbe auf Pfingften des Jahres Lehrer bei St. Anna (Bafler- 
Werlich, III, ©. 28), aus welcher Stellung er jeboch jchon nach einigen 
Monaten wieder fchied, um ſich nach Württemberg zu begeben, mo er 
bei St. Georgen an ber Bregad ein Unterlommen als Lektor fand. 
(Kolde, Seehoier und Argula von Grumbach in den Beitr. zur bayer. 
Kicchen-Geich., Jahrg. 1906 ©. 177.) 

Vigilius ſ. Wader. 

Wacker Gigilius), Stephan, gehörte der St. Annaſchule feit ihrem 
Beftehen (1531) an und wirkte an ihr bis in das Jahr 1540 hinein 
meiftens ald Lehrer ber zweiten Klafie. Im Sommer dieſes Jahres erhielt 
er vom Rate eine Verehrung und zog nach Sngolftadt. Die Matrikel 
biefer Univerfität enthält unter 1540 den Eintrag: „Stephanus Vigilius 
Pacimontanus, magister Wittenbergensis, mortuus est hic. 3. augusti 
1542.” — ©. über ihn Veith, Bd. XI ©. 217, Germann, Forfter 
©. 58 Anm. 1, ©. 82 Anm. 1. 

Winthauſer (Bintbaufer, Bintenhaufer, Anemdciuß), 
Wolfgang, wirkte bei St. Anna von 1532 bis 1535 und zwar, wie es fcheint, 
als Rektor der Schule. — ©. auh Germann, Forfter ©. 232 Anm. 2, 
Gaſſer-Werlich, MI ©. 28. — An der Ingolftädter Univerfitätd- 
matritel unter 1527: „Wolfgang Winthauser, clericus Frisingensis, 
magister Viennensis.“ 

Biegler, Hieronymus, wurde im Jahre 1542 Lehrer bei St. 
Anna und war als folcher bis 1547 (einfchl.) tätig. Wahrfcheinlich zog 
er bon Augsburg weg, weil er die mit der Ankunft bes Kaiſers zu er 
wartenden Reaktionen fürchtete. Er ging nach Ingolſtadt. 


erfonenverzeidnis.*) 


Abraham 409. 

Adler (Aquila), Caſpar, Super- 
intendent in Saalfeld, 133. 

Agricola, f. Kaftenbauer. 

Albrecht (Mlcibiades), Markgraf 
von Brandenburg, 108. 

Albrecht Il. von Brandenburg, 
Erzbiichof von Mainz, 252. 

Alerander (Farneſe), Kardinal, 
296. 

Altenfteig, Lorenz von, Laiferlicher 
Parteigänger, 360. 

Amantius, Dr, Bartholomäus, 
Zurift, 224. 

Ampberger, Eriftopd, Augsburger 
Maler, 300. 

Unna (Reibing), Priorin bei St. 
Katharina in Augsburg, 139, 486. 

Antonius (Eparchos), Bilchof von 
Corcyra, 156. 

Yquila f. Wbler. 

Arius 236. 

Arminius 8, 405. 

Aventin, Johann 153. 


Baden, Markgrafen von, 327. 


Prädifant, 123, 129, 130, 397, 486. 
Baumgartner (Fam.) 2, 362, 

444, 445, 454, 477. 

David 466. 
Johann 20, 4, 


93, 94, 219, 


225, 323, 344, 350, 361, 363, 442, 
445, 456, 477, 483, 484. 

Baumgartner, Hieronymus (von 
Nürnberg) 318. 

Bayern, Herzogevon, 9, 10, 15—17, 
33, 70, 72, 77. 

Ludwig 9, 72, 108, 213. 
Wilhelm 16, 72, 73, 108, 186, 
137, 213, 225, 291-293, 298, 
328, 338, 355-357, 394, 402, 440, 
441, 452, 470, 476, 483; beffen 
Sohn Albrecht 357. 

Bemelberg, Konrad von, 51, 137. 

Bernhard (Werlin), Propft zum 
Hl. Kreuz in Augsb., 147. 

Bejjerer (von Ulm), Bernhard 10. 

— Georg 326, 443. 

Betulejus fiehe Birk. 

Bimel (Fam.) 361. 

Birk (Betulejus), Sirt, Rektor 
bei St. Anna, 125, 127, 146, 
150—152, 154—156, 241, 242. 

Blaurer, Ambroſius 126—128, 
130, 144, 152, 217, 242. 


Bocklin, Franz (von Straßburg) 445. 
. Brandenburg, Markgrafen v. 327. 
Bädlin (Flüßlin, Rivulus), | 


Braunmeiler, Adolf, Helfer in 
Augsburg, 482, 486. 

Bredtel, Martin, Prädilant in 
Nedarfteinach, 133. 

Brenz, Johann, Brediger in 
Schwäbiſch⸗Hall, 133. 


*, (88 erftrect fich nur auf den Tert, nicht auf die Anmerkungen und ben Anhang. 
Die Regenten find, außer den bayerifchen Herzogen, die unter Bayern ftehen, mit ihren 
Zaufnamen eingefegt, ebenfo die geiftligen Würdenträger. 
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Breuning, Georg, ein „Bald- 
bruber”, 249. 

Brück, Gregorius, 
Kanzler, 291. 

Büren, Marimilian, Graf bon, 
440, 444. 

Bullinger, Heinrich, „Antiftes” 
in Zurich, 236 - 239,299, 353, 385, 
397, 475. 

Burkart, Kranz, Furjächfiicher 
Vizekanzler, 445. 

Burtenbach, Leonhard, ein „Buch- 
führer”, 155. 

Butjchlin, Helene, die Schwenk⸗ 
felderin, 246. 

Buzer, Martin, 7, 31, 33, 38, 40, 
124, 128, 147, 150, 160, 236, 241, 
242, 239. 

Calvin, Johann 241. 

Eapito, Wolfgang 127. 

EHriftian, IIL, König von Däne- 
marf, 91, 328, 454. 

Ehriftoph (Freiherr von Ma- 
druzzo), Kardinal und Bijchof von 
Trient 340. 

Chriſtoph (von Stadion), Biſchof 
in Augsburg, 14, 15, 141, 143, 
212—216. 

Chryſoſtomus, St. 293. 

@icero, 151, 152. 

Claudius, Allobror, der Antitrinie 
tarier, 235, 244, 245. 

Cochläus, Dr., Johann 36, 60, 235. 

Eruciger, Kajpar 34. 

Dachjer, Jakob, Helfer bezw. „Ver- 
weſer“ bei St. Ulrich in Augs- 
burg, 123, 145, 245, 486, 487. 

David (der König) 145, 404. 

Diazio, Dr., Alfonfo 339. 

— Johann 339, 340. 

Didymus (fingierter Name) 403. 

Diether, Andreas, Schuhneifter 
bei St. Anna, 153, 242, 


turfächfiicher 





€&d,Dr., Johann, der Theologe, W. 

Ed, Leonharb von, ber bayeriſche 
Kanzler, 15—17, 82, 144, 215, 
221, 225, 293, 346, 355—357, 401 

Edelmann, Heimeran, Auges. 
Synbicus, 133. 

Ehem, Jeremias, Augsb. Haupt- 
mann, 50. 

Ehinger, Johann, Präbikant, 13, 
159, 486. 

Eifelin, Stephan, 
Ratsherr, 246. 
Sibilla, feine Frau, die Schwent 
felderin, (auch Eiflerin, Fer 
raria genannt) 246. 

Engelſchalk, Wolfgang, Helfer, 18%. 

Erasmus von Rotterbam 20. 

Ernft, Herzog von Lüneburg, 11, 
305 


Augsburger 


Ernft, Erzbiichof von Salzburg, 108. 

Efipenmüller, Matthias, Prädikam 
in Kaufbeuren, 254, 256-258, 
260. 

Ferdinand, römijcher König, 4. 
10, 20, 33, 34, 41, 43, 47—49, 32, 
69, 98—101, 108- 110, 136-138. 
140—144, 214—216, 219, 226, 21. 
263, 293, 297, 303, 319, 3%. 
348, 356, 357, 359, 360, 387, 30. 
441, 445, 451, 468, 476, 478, 44: 
feine Tochter Anna 357, 

Fetzer, N. 399. 

Flavius Joſephus 153. 

Flinner, Johann, Prädikant, 124. 
130, 245, 246, 390, 391, 486, #1. 

Fontio, Bartholomäus 242. 

Forfter, Dr. Johann, Prädikant, 
127, 128, 131, 133, 235. 

Franz, König von Frankreich, 9, 
11, 14, 92-94, 102, 103, 106, 2%, 
338, 343, 350, 361, 447, 454. 

Franz (von Walded), Bijchof vor. 
Münſter, 224. 
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Heinrich Herzog bon Braun- 
ichmweig-Wolfenbüttel, 6, 9, 34, 
52, 69, 70, 72, 73, 77, 78, 81, 82, 
100, 101, 290, 302—308, 326, 328, 
402; jein Sohn Victor 305; fein 
Kanzler 72. 

Hel Gehl, Heel,Häl), Dr. Konrad, 
Stadtadvokat in Augsburg, 4, 11, 
34—38, 43—46, &, 76, 79, 102, 
108, 133, 223, 257, 360, 442, 443, 
460, 472, 484. 

Held, Joh. Heinrich, Prädifant, 123, 
105, 245, 247, 352, 400, 401, 481, 
486. 

Held, Matthias, Reichsvizekanzler, 
34. 

Herbrot, Jakob, VBürgermeifter, 2 
bis 4, 18, 34, 92, 215, 221, 222, 
224, 237, 242, 253, 263, 300, 301, 
324, 327, 842, 346, 363, 393, 446, 
457, 463, 460, 468, 469, 473, 483, 
485; fein Vater 2. 

Hermann (von Wied), Erzbifchof 
bon Köln, 105, 236, 330, 338, 402. 

Herodes 351. 

Herold, Johann, Helfer in Augs- 
burg, 130. 

Hermart,Georg,der Bürgermeifter, 
1, 38—40, 45, 129, 220-222, 253, 
262, 300, 324, 346, 354, 363, 387, 
441, 457, 460, 463, 464, 482. 
Johann Heinrich 154, 362. 
Johanns „Gejellichaft‘‘ 361, 362. 
Baul 362. 

Heß, Johann, Prädilant in Mindel- 
altheim, 141, 142. 

Hetz e r, Ludwig, derWiedertäufer, 246. 

Hieber, Leonhard, der Schwenk⸗ 
felder, 245. 

Hilpert Gilbert, Hilbrecht, Wil— 
precht), Prädikant, 396, 481, 483. 

Hörmann, Fuggerſcher Agent in 
Innsbruck, 340. 


Hofmayr, Franz 362. 

Holzmann(Xylander), Wilhelm, 
ber Philologe, 154. 

Holzichuher, Hieronymus (bon 
Nürnberg) 18, 368. 

Honold (Fam.) 258. 

Honolbd Anton 254. 

Johann 153, 
Sebaftian 254. 

Hopfer, Georg, Augsburger Rat: 
herr, 222, 246—348, 469. 

Hofer,Simprecht, der Bürgermeifter, 
1, 36—40, 137, 150, 153, 246, 
300, 363, 482; jein gleichnamiger 
Sohn 246. 

Huber (Huberinud), Kaſpar, der 
Prädikant, 123, 123, 131, 132, 
144, 150, 245. 

Sljung, die, Briorin bei St. Urſula, 
139. 

Johann 362. 
Melchior 362. 

Imhof, Hieronymus 362, 

Jephta 353. 

$erobeam 404. 

Jesco (Refto), Ludwig, Prädilant, 
128—130. 

Joachim II, Kurfürft von Branben- 
burg, 51, 223. 

Johann IM. (von Megenhaufen), 
Kurfürft von Trier, 13—15. 

Johann (de Veeze), Erzbijchof von 
Lund, 11. 

Johann Friedrich, Kurfürft von 
Sachſen, 8, 9, 34, 45, 70—75, 77 
bis 82, 94, 101, 104, 105, 110, 133, 
141, 238, 255, 261, 291, 292, 296, 
303— 305, 320, 325— 330, 314, 345, 
355, 385, 386, 393—395, 400, 40%, 
440, 442, 444, 449-455, 458 bie 
461, 464, 466, 469, 475, 477, 478. 

Johann (Schrott), Abt von St. 
Ulrich in Augsburg, 136. 


Jonas, Yuftus, 145. 

Joſef 153. 

Joſua 8, 387, 405, 470. 

Judas 361, 453. 

Kaltentbal, Dr, Kaſpar von, 
Augsburger Domherr, 33, 387. 
Karg, Johann, Helfer am Dom, 

396, 483. 

Karl V., Raifer, 4, 9-13, 15—16, 
20, 34-39, 41—43, 45-48, 69, 
76-81, 91—97, 99-109, 137, 
138, 144, 149, 156, 213, 215, 216, 
218—221, 223—226, 243, 252, 
259, 260, 263, 264, 290 - 298, 301, 
3083, 304, 307, 318, 320—324, 326, 
328, 329, 338—363, 384, 385, 387 
bis 389, 394, 402-406, 440, 441, 
443 445, 449, 451—454, 456 
bis 458, 460-462, 464—473, 475 
bis 480, 482—487. 

Karl der Kühne (von Burgund) 403. 

Karl,Herzog von Savoyen, 343,404. 

Kaftenbauer, Dr., Stephan 131. 

Kegel(Kögel, Kögler), Leonharb, 
Prädikant, 123, 124, 131. 

Keidel, Johann, heifiicher Rat, 445. 

Keller, Bartholomäus, Sefretär des 
Bifchofs Otto von Augdburg, 387. 

Keller, Meifter, Michael, Brädilant, 
123, 124, 129, 130, 144, 159, 221, 
240, 242, 245, 254—256, 258, 260, 
324, 352—354, 472, 480, 481. 

Kerpf, Johann, Pfarrer in Bo- 
bingen, 397. 

Kienberger, Chriſtoph, Augs- 
burger Hauptmann, 50, 51. 

Kirchmaier, Thomas 133, 259, 
397, 401. 

$neller, Dr., 128. 

Kudringen, Wolfdietrich von, 137. 

Kohlhaaſe, Michael 252. 

Konrad (von Bibra), Bilchof vor 
Würzburg, 108, 109. 
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Kopp, Dr. Heinrich, Juriſt in 
Straßburg, 223. 

Kraft, Johann 392, 399. 

Krafter, Lorenz 2. 

2actantius 152. 

Zangenmantel, 
256, 257, 443. 
Matthäus 1, 34, 71, 74, 81,342, 
347, 348, 356, 396. 

Zaubenberg, Hans Wilhelm von, 
246. 

Zeberlin, Ulrich, Präbilant, 133, 
258, 259, 397, 481, 483. 

Lepusculus fiehe Häslin. 

Liere, Johann von, Faiferlicher 
Agent im Oberlande, 94. 

Lorichius, Johann, Schulmeifter 
bei Et. Unna, 153. 

Lucas 353. 

Lucretius 
ſtetter. 

Ludwig, Herzog von Bayern, ſiehe 
unter Bayern. 

Luther, Dr. Martin 153, 216, 
235—237, 239, 254, 291, 402. 

Maier, Konrad, Augsburger Rats- 
herr, 469. 

Maier, Dr., Nikolaus, Augsburger 
Stadtadvokat, 212, 224—226, 242, 
304, 305, 319, 320, 322, 325, 326, 
331, 347, 356—358, 391, 398 big 
401, 442, 460, 461, 472, 484. 

Marbed, Pilgram, der Wieder- 
täufer, 248, 249. 

Marcus 354. 

Maria, Regentin der Niederlande, 
444. 

Markolfus 31. 

Matsperger, 
482, 486. 

Mäuslin fiehe Musculus. 

PMarimilian IL, ber Kaijer, 97, 
404. 


Joachim 1, 


Widmann- 


fiehe 


Sobann, Helfer, 
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Medart, Johann, Prädikant, 123, 
124, 132, 120, 245— 246, 352, 391, 
486. 

Melanchthon, Philipp 33, 38, 40, 
154, 236, 237, 250, 291, 487. 

Meuting (Fam.) 361, 444. 

Meyger (Meyer), Lorenz, ein bon 
Zürich nach Augsburg gejandter 
Präbilant, 397, 473, 474. 

Morig, Herzog von Sachſen, 8, 132, 
332, 338, 451, 454. 

Morig (von Hutten), Bifchof von 
Eichftett, 108. 

Morone, fiehe Giovanni. 

Müller, Auguftin, Augsburger 
Syndicus, 76, 133, 150. 

Musculus(Mäuslin, Meißli), 
Wolfgang, ber Prädilant, 31,34, 36 
bis 38, 123—127, 129, 133, 135, 
141, 144, 149, 150, 152, 154, 156, 
217, 221, 236, 239— 242, 245, 247, 
262, 263, 324, 339, 362, 396, 401, 
405-409, 472, 479, 480, 482, 483. 

Naogeorgus fiehe Kirchmaier. 

Nas, Helfer (für das Leſen der 
deutfchen Meife) in Augsburg, 486. 

Naufea, Dr. Friedrich, Coadjutor 
bon Wien, 213. 

Naves, Johann, Faiferlicher Vize- 
fanzler, 20, 293, 319-321, 344. 

Neapel, Vizetönig von, 307. 

Neithart, (Fam.) 349, 444. 
Sebaftian 361. 

Wolfgang (von Ulm) 18. 
Nuber, Georg, Antitrinitarier, 245. 
Oſchino, Bernhardvon Siena, Prä⸗ 

bifant, 235, 240-244, 339, 340, 

472, 473, 478, 483. 
Okolampad, Dr., Johann 236. 
Oſterreicher, Caſpar 254. 

Georg, Augsburger Ratsherr, 

222, 392, 399, 401, 482. 


Oporinus, Johann, ber Buh 
drucker, 156. 

Othmar, Balentin, 
drucker, 410. 

Ottheinrich, Pfalzgraf, 14,18. 
108, 109, 124, 261. 

Dtto (Truchſeß von Waldbungı 
Rardinal, Bifchof von Augsbug 
4, 105, 108, 140—143, 214-246, 
259, 261, 263, 290, 291, 298, M, 
319, 322—324, 387, 388, 391, 3%, 
447, 448, 476 — 479, 481, 483 - 9. 

Ovid, 153, 302. 

Banzer, Hans, Augsb. Pfennig 
meifter, 48, 51. 

Pasquillus (fing. Name) 408,48. 

Paul II., Bapft, 35, 41, 103, 5, 
243, 244, 290, 295— 298, 305, 306, 
322, 327, 338, 341 - 343, 350, 39, 
394, 402, 406, 408, 483. 

Perikles 239. 

Beutinger, Dr., Claudius Pius 4 
46, 76, 79, 80, 96, 98—100, 1%, 
156, 223, 346—48, 442, 460, 40 
463, 465, 468, 469, 471, 4%. 
Dr. Konrad 98, 348, 462. 

Pfifter, Marz, Augsburger Rar- 
herr, 222, 341, 346-348, 469. 

Philipp, Yandgraf von Hejien, 3. 
4—11, 13—19, 33, 34, 36, 38. 4. 
45-47, 699-5, 77-82, 91. * 
bis 97, 101—110, 124, 141, 22. 
223, 225, 226, 236, 239, 255, 261l. 
262, 291 —93, 296, 299, 302—3H. 
305- 307, 318, 320, 325-331. 
333, 338, 340, 340, 341, 33 -&. 
348, 349, 352, 354— 57, 359, 3%, 
385, 386, 393—395, 400, ur hi 
405, 440, 442, 444, 449 — 55, Bi 
bi8 61, 464, 466, 169—7L, 45 
477; feine Tochter 8; jein „Reber 
weib“ Margareta von Sale # 

Philipp, Pielsgraf, 108, 109, 14 


der Bad. 
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Schwendi, Lazarus von, 345, 348. 

Schwenkfeld, Kaipar von, 126, 127, 
24b—249, 253 - 256, 3%. 

Schwytzer (Schweizer), Rudolf, 
Pfarrer zu Münchenftein, ein von 
den Bürichern nad) Augsb. gefand- 
ter Praͤdikant, 397, 473, 474. 

Sebaftus, Alf. Amilius (Pfeubo- 
num) 404. 

Sebelmaier, Michael, Augsburger 
Ratsherr, 256 

Seitz, Mang, der Bürgermeifter, 1, 
38-40, 221, 222. 

Sei, Sebaftian, Augsburger Rat3- 
berr, 2, 74, 342, 347, 443, 469. 

Seld, Dr. Criſtoph, Augsburger 
Synbilus, 224. 

Giebeler, Peter, Augsburger Rats- 
berr, 222. 

Sigismund, König von Polen, 298. 

Simon (GoM), Abt von St. ulrich 
in Augsburg, 33, 41, 42, 137, 138, 
140, 154, 217, 477. 

Sorg, Augsburger Maler, 300. 

Spangenberg, Cyriakus 132. 

Stancarus 235, 244, 402, 473. 

Stein, Marquart von, Augsburger 
Domprobſt, 33, 104. 

Stetten, Georg, ein Augsburger 
Ratöherr, 251. 

Streht, Caſpar, Pfarrer in Wöris- 
bofen, 397. 

Strozzi, Pietro 447. 

Sturm, Jakob, Altftettmeifter zu 
Straßburg, 13, 38, 40, 80, 106, 
296, 327, 329. 

Thalhäuſer, Wolfgang, Augs- 
burger Stadtarzt, 246. 


Than, Wleranber, von der, Ober- 


anıtmann zu Darmftadt, 10. 
Thomas (Campeggi), Erzbifchofvon 
Feltre, päpſtlicher Legat, 35. 





Thomas (Cranmer), Erzbiſchof von 
Canterbury, 473. 

Tiſchmacher ſiehe Traber. 

Traber, Johann, Pradikant, 130, 
486, 487. 

Tradel, Dr., Georg, Augsburger 
Stipendiat, 154. 

Tübinger, Jakob, Syndikus bes 
Domkapitels, 388. 

Ul hart, Philipp, Augsburger Buch⸗ 
drucker, 145. 

Ulmer, Jakob, Hebraiſt, 151. 

Ulrich, St. 216. 

Ulrich, Herzog von Württemberg, 
73, 74, 82, 108-110, 320, 3%, 
327, 332, 344, 350, 357, 358, 385, 
392, 441, 442, 448, 463, 458, 464, 
484. 

Ulftat, Ulftet, Dr., Lukas, Aug 
burger Stabtadvofat, 4, 46, 223, 
460, 482, 484. 

Marz, Stadtpfleger, 482, 48. 

Unfinn, Bernhard, der Schmenl- 
felber, 245, 246. 

Urjula (von Tanned), Priorin in 
Oberfchönenfeld, 400. 

Vadianus, Joachim, Bürger 
meifter von St. ®allen, 127. 

Valdes, Juan 240. 

Balentin (von Teutleben), Biſchof 
von Hildesheim, 99 
Valtwyk, Gerhard, 

Gefretär, 93. 

Vigilius fiehe Wader. 

Viglius van Zwiechem 20, 346. 

Böhlin, Hans 362. 

Wader (Vigilius), Stephan, 
Schulmeifter bei St. Anna, 150. 

Wagner, Marcellinus, Pfarrer in 
Ottmarshauſen, 397. 


Waldeck, Wolrab, Graf von, 124. 
Rallenftein, Albrecht von 447. 


kaiſerlicher 


Walther, Bernhard 246. 

— Bhilipp 156, 246. 

Wederlin, Georg, ein Wiedertäufer, 
247. 


Weigand I (von Redwitz), Biſchof 
von Bamberg, 108. 

Weinmaier, Dr. Michael, Prädi⸗ 
kant, 123, 130, 155. 

Welſer (Fam.) 2,20, 349, 361, 362, 
444—446, 456. — „Geſellſchaft“ 
Bartholomäus 250, 
444. 

Johann, der Bürgermeifter, 1, 
215, 220, 222, 300, 301, 342, 363, 
393, 463, 482. 

Ulrich 246. 

Bidmanftetter (Lucretius), oh. 
Albrecht, der Orientalift, 125. 


Wieland, Georg, Augöburger 
Ratsherr, 1, 215, 342. 


251, 309, 
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Wilhelm, Herzog von Bayern, 
fiehe unter Bayern. 

Wilhelm, Herzog von Jülich und 
Eleve, 13, 14, 91—95, 97, 341, 
343. 

Wirſung, Chriſtoph, der Schulberr, 
150, 242. 

Wolf, Hieronymus, Rektor bei St. 
Anna, 155. 

Bolfart,Bonifacius, Prädikant, 123 
bis 128, 130, 144, 150—152, 155, 
217, 242, 397; feine erfte Frau 
128; jeine zweite 128. 

BZangmeifter, Johann, Augs- 
burger Ratöherr, 158, 400, 401. 

Zaſius, Ulrich, ber Juriſt, 20. 

Biegler, Hieronymus, Schulmeifter 
bei St. Anna, 146, 153, 242. 

Bwid, Johann, Prädikant in Kon- 
ſtanz, 127. 

Bwingli, Ulrich 236, 237, 295. 


©Ortsverzeidjnis.*) 


Aalen 326. 

Aichach 136. 

Altenpainbt 140, 397. 

Antwerpen 29. 

Abperg fiehe Hohenasperg. 

Augsburg: 
Allerheiligentapelle 


Augsburg: 
Dominiltanerflofter 155,485 
Tomplap 252. 
Fiſchmarkt 450. 
Franziskanerkirche 

Gänsbähl) 251. 
Franziskanerkloſter 157. 


(am 


(bei 


St. Ulrich) 251, 262. 

St. Annakirche 242, 478, 485, 
486. 

St. Annallpfter 242. 

St. Unnagymnafium 151 bis 
155, 241. 

St. Antonspfründe — 


ſtädtiſches Schülerinternat, 154, : 


155. 
Barfüßertirde 
130, 253, 485, 486. 
Bettelturm 158. 
Bibliothek — ftäbtifche, 155,156, 
bes Domkapitels 192. 
Fuggerſche 156. 
Blatterhaus 5, 123, 486. 
Buchhalteramt — ftäbtifches, 
158. 
Dom 123, 252, 479, 480. 
Dombibliothetj. Bibliothek. 
Dominiltanertirche 478, 479, 
485. 


123, 





128. 


| 


Srauenfhule (Schule bei U. 
$r.) 161. 

Fuggerhaus 9. 

FuggerſcheBibl. ſiehe Biblio- 
thek. 

Gänsbühl 251. 

Hl. Geiſtkirche 123, 130, 250, 
486. 

Hl. Geiſtſpital 157, 397. 

St. Georg (Armtenbezirt) 158. 

Georgstirche bezw. Brebigt- 
haus 123, 131, 132, 485, 486. 

Georgskloſter 485. 

Hl. Grabfapelle 260, 251. 

Herrenftube, die 446. 

Holzamt — ftäbtijches, 158. 

Honoldskapelle (bei St. Mori) 
251. ; 

Horbrud, Klojter zur, 486. 

$mboftapelle (bei St. Ulrich) 
250. 


*, Auch dieſes berüdfichtigt unter Ausfchluß der Anmerkungen und des Anhanges 
nur den Tert; die Länder und beutichen Territorien find mit Ausnahme der Markgroi⸗ 


fchaft Burgau mweggelafien. 


Yugsburg: 
St. Jakob (Armenbezirt) 158. 
St. Jakobskapelle 157. — 
Jakobskirche 132, 485. 
Jakobspfründe 157. 
Jakobervorſtadt 251. 
Johanniskirche 128. 
Judenſtraße 250. 
Kanzleigebäude- ftädtijches, 7. 
St Katharinakirche 479. 
St. Katharinakloſter 139, 
140, 486. 
Kaufleuteftube, die 446. 
Hl. Kreuzkirche bezw. Predigt- 
haus 31, 123, 130, 485, 486. 
Hl. Kreuzflofter 485. 
Kornſchranne 22. 
St. Leonhardskapelle in 
der Stadt 250, 251, 252. 
St. Leonhardskirche vor 
der Stadt 250. 
Xuodenamt — ftäbtiiches, 158. 
Maier: (Dr. NE Maierd) 
Dufeum 224. 
Margaretatapelle 250. 
Margaretaklofter 157,486. 
Martinskirche 20. 
Martinskloſter 139, 486. 
Martinsſchule 151. 
Moritzkirche 123, 128-130, 
233, 353, 480. 
Marimiliangmujeum 224. 
Nikolauskirche (im gleichn. 
Klofter) 250. 
Nikolauskloſter 139, 486. 
Peterskirche 2%. 
Rojenau, die, 300. 
Rotes Tor 2M. 
Salzftabel 302. 
Shmalzamt — ftädtifches, 158. 
Schönerfapelle«(beiS.. Mo: 
ritz) 251, 252, 
Shrannenhaus 23. 
Roth, Augsb. Ref.Geſch. II. 
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Augsburg: 
Sebaftianstapelle 250, 
Servatiuslapelle 250, 
Siechhäuſer 186. 

St. Stephanskirche 123. 
Sterntlofter 139, 486. 
Stettenbaus 21. 
St. Ulrich (Mrmenbezirt) 158. 
Ulrichkirche bezw. Predigt- 
haus 123, 302, 485, 486. 
Ulridtlofter 136, 137—139, 
151, 154, 485. 
Ulrichſchule (frühere Stiftd- 
Schule zu St. Ulrich, 151. 
Ulrich-Internat (ftäbtijch) 
154, 477. 
Urjulaflofter 139. 
Weißmalerſtraße 250. 
Welſerhaus 250, 251. 
Wertachbruckertor 302. 
Wolfgangkapelle 2%. 
Wunderhaug 242. 

Bajel 154, 156, 241, 244, 396, 
397, 470, 473, 483. 

Baungarten 368. 

Bergen fiche Stadtbergen. 

Bern 244, 483. 

Biberach 332, 457, 464. 

Bobingen 397. 

Bocksberg 318. 

Bologna 1öö. 

Braunſchweig WW, 72. 

Bremen 329, 330, 

Breslau 128. 

Briren 2%. 

Brüssel 361. 

Buchloe 447. 

Burgau, die Markgrafichaft, 49, 
140-143, 391, 392, 395, 401, 441, 
442, 452, 481. 

Burtenbach 4, 303, 331, 384, 
396, 451, 469, 481. 


Canterburg 473. 


36 
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Eoreyra 156. 
Dillingen 15, 214—216, 387, 388, 
391, 392, 395, 441, 442, 448. 

Dinkelsabuhl 331, 455. 

Dinteljherben 447. 

Döle 214. 

Donaumdrth 18, 97, 236, 253 
26064, 294, 322 - 24, 326, 332, 
341—344, 391, 392, 393, 444, 448. 
Hl. Kreuzkloſter 260, 261. 
Spital 260. 

Edelftetten 395, 398—400. 

EhrenbergerKlaufe 440, 476. 

Eiſenach 70. 

Elchingen 3%. 

Eßlingen 97, 109, 332, 358, 457. 

Ferrara 156. 

Florenz 446. 

Frankfurt 1,10,12, 31, 34, 102, 
142, 155, 223, 238, 326- 329, 331. 

Freiburg i. Br. 133, 223. 

Fuſſen 387, 388,390 — 392, 401,440. 

®abelbach 397. 

St. Gallen 197. 

Geißliungen 71. 

Genf 241. 

®ent 343, 403 - 405. 

Genua 101. 

Göggingen 468. 

Goslar 34, 36, 69, 70. 

®rimofdgried 397, 481. 

®ünzburg 391. 

Gundelfingen 141, 449. 

Hadamar 153. 

Hagenau 33-35, 41, 213. 

Hagenried 447. 

Hall (Schwäbilch) 331, 455, 458. 

Halle a. ©. 477. 

Haunftetten 136, 137. 

Heidelberg 146, 223, 328, 341. 

Heilbronn 331, 455. 

Höchftett 4. 

Hohenasperg 464. 


Ingolſtadt 108, 158, 155, 308. 

Innsbruck 92, 97, 141, 248, 
340, 440. 

Jsny 391, 392, 457. 

$erufalem 153, 

Kahla 133, 397. 

Kaſſel 9. 
Kaufbeuren 28, 253-260, 264, 
30b, 324, 326, 333, 390, 397. 

Kemnat (Cemet) 447. 

Kempten 97, 257, 298, 391, 392, 
457, 464. 

Kirchheim 464. 

Köln 108. 

Konftantinopel 235. 

Konftanz 79, 127, 223, 245, 339, 
392, 396, 457, 464, 470, 473. 

Kontzenberg 363. 

2andsberg 129, 400. 

Landshut 72. 

Laufens. 

Lauingen 410, 449, 451. 

Zindau 332, 344, 392, 457, 464, 
470. 

Mailand 446. 

Mainz 216. 

Mantua 24. 

Marburg 223. 

Memmingen 97, 131, 133, 223, 
245, 257, 258, 263, 390, 391, 392, 
457, 459, 464, 466. 

Mey 43, 78, 80, 81. 

MindelaltHeimi140—143, 481. 

Minden 9, 10, 11, 36. 

Mittelneufnach 481. 

Mühlhauſen in TH. 81, 304. 

München 16, 42, 153, 355, 362. 

Münckhenftein 397. 

Münfter 256. 

Münfterhbaufen 399, 

Raumburg 70. 

Neapel 24l, 4722. 

Nedarfteinach 133. 


Neuburg a;d. 339, 440, 441. 
Neumitteldbach 136. 
Nizza. 

Nördlingen 323, 326, 331, 359, 
455. 

Nürnberg 9, 12, 17,18, 33, 43, 44, 
46, 47, 50, 72, 73, 75, 77,91 bis 
95, 96, 98, 101, 102, 104, 106, 
108—110, 141, 144, 149, 218, 214, 
217, 263, 291—293, 318320, 321, 
322, 324, 326, 327, 330—332, 338, 
344, 358-360, 394, 449, 454, 466, 
476 

Oberhauſen 468. 

Dberndorf 144. 

Oberſchönenfeld 398, 400. | 

Ochſenhauſen 395, 459. 

Öhringen 132. 

Öttingen 448, 

Offenburg 228. 

Osnabrück 10. 

Ottmarshaufen 397. 


Padua 214. | 

Paris 214. 

Pavia 306 | 

Peſt 18, 52, 73. | 

Pferſee 301, 468. 

Prag 101. 

Ravensburg 457. 

Regensburg 12, 31, 36, 38, 40, 41, | 
43, 45, 46, 48, 91, 105, 125, 128, | 
137, 213, 217, 236, 244, 298, 324, | 
326, 332, 338, 339, 341, 342, 345 
bis 349, 355, 356, 362, 384, 443. 

Reichertshofen 39. 

Reiſchenau, die, 391. 

Reutlingen 457. 

Richterswyl 397. 

Roggenburg 39. 

Ron 241, 294. 

Rothenburg a/T. 326, 450. 

Saalfeld 133. 


ht 
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Schhmaltalben 76, 101, 102, 145, 
328. 

Schönenberg 447. 

Schongau 9, 9. 

Schorndorf 464. 

Schwabed 137. 

Schweinfurt 74, 76, 140, 327. 

Siena 154, 240, 241. 

Speier 43, 47, 49, 75-77, 80, 91, 
97, 101, 102, 108—110, 134, 213, 
215, 223, 290, 292, 294, 295, 318, 
319, 322, 326, 330, 341, 398. 

Stadtbergen (Bergen) 301. 

Steinbrüd 71. 

Straßburg 13, 18, 43, 50, 71, 77, 
80, 82, 98, 101, 110, 125, 131, 
149, 150, 154, 218, 219, 220, 223, 
235, 241, 248, 294, 303, 325, 332, 
333, 339, 340, 392, 395, 396, 399, 
447, 448, 460, 364, 473, 476, 477. 

Toul 80, 303. 


| Zrient 76, 215, 290, 296, 321, 340, 


388. 

Trier 216. 

Tübingen 129, 154, 214. 

Ulm 10, 13, 17, 18, 47, 50, 71, 72, 
74, 77-80, 82, 96, 97, 98, 101, 
108 - 110, 129, 141, 149, 235, 248, 
254, 256, 257, 291—293, 319 
bis 324, 326, 330, 332, 340, 344, 
345, 349, 364, 385, 391, 392, 394, 
395, 399, 400, 403, 442— 444, 447, 
448, 451, 455—460, 464, 466, 469, 
476, 477. 

Ursperg 395, 459. 

Venedig 241, 243, 482. 

Waiblingen 133. 

Weil 128. 

Weißenburg i. B. 326, 327. 

Weißenhorn 456. 

Wempding 109. 

Wettenhauſen 395, 398-401, 
447. 
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Wien 50, 101, 130, 293, 441. 141, 215, 216, 223, 255, 2%, : 


Wimpfen 331. 296, 298, 301, 303, 319, 321, ' 
Bindsheim 327. 325, 326, 331, 332, 338, 341,: 


Wittenberg 7, 39, 128, 144,154, | Bellerbab 221. 

235, 244, 250, 294, 297, 301, 308, | Biegenhain 308. 

318, 397. Zürich 127, 156, 236—238, 299, : 
Wöorishofen 39. 396, 397, 473— 476, 480. 
Wolfenbüttel 71-73, 304, 305. | Zujamed 447. 

Worms 12, 33, 34, 40, 37, 50, 125, 
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